
N achrichten
des

entomologischen Vereins Apollo 
(e. V, gegr. 1897)

Supplementum 8
Wolfgang Speidel und Michael Hassler:

D ie S ch m etter lin gsfau n a  der südlichen  a lg er isch en  Sahara und 
ihrer H ochgebirge H oggar und T a ss ili n ’A jjer (L epidoptera)

(M it B eiträgen  von H ans-E rkm ar BACK und D ieter H a ssler)

1989

Frankfurt am Main
ISSN 0723-9920

©Entomologischer Verein Apollo e.V. Frankfurt am Main; download unter www.zobodat.at



Nachrichten des entomologischen Vereins Apollo

Herausgeber Entomologischer Verein Apollo e.V., Frankfurt am Main, ge
gründet 1897.

1. Vorsitzender Dr. Klaus G. Schurian, Am Mannstein 13. 6233 Kelkheim 
2; verantwortlich im Sinne des Presserechts.

Redaktionskomitee Dr. Wolfgang Eckweiler. Gronauer Str. 40, 6000 Frankfurt. 
Ernst Görgner, Wilhelmstraße 31, 6050 Offenbach; Peter 
Hofmann, Bergstraße 40, 6477 Limeshain 3; Wolfgang 
A. Nässig, Postfach 3063, 6052 Muhlheim 3; Dr. Klaus G- 
Schurian, Am Mannstein 13, 6233 Kelkheim 2. 
Koordination: Wolfgang A Nässig.

Manuskripte an Dr. Klaus G. Schurian, Am Mannstein 13. 6233 Kelk
heim 2. oder andere Redaktionsmitglieder.

Inhalt Die Autoren sind ftlr den Inhalt ihrer Beiträge allein ver
antwortlich; die Artikel geben nicht notwendigerweise die 
Meinung der Redaktion oder des Vereins wieder.

Freiexemplare Die Autoren erhalten 50 Freiexemplare ihrer Artikel 
(Originalarbeiten); werden weitere 50 Exemplare zum Selbst
kostenpreis gewünscht, so ist dies beim Einreichen des 
Manuskriptes zu vermerken.

Farbtafeln Prinzipiell besteht die Möglichkeit, auch Farbtafeln drucken 
zu lassen. Die Finanzierung solcher Tafeln kann nicht 
durch den Verein erfolgen, sondern muß durch den Autor 
des Artikels organisiert werden. Interessierte Autoren wen
den sich bitte an K. G. Schurian oder W. A. Nässig.

Abonnement Jahresbeitrag z. Zt. DM 30.-. Schiller und Studenten DM 15-, 
AufnahmegebUhr DM 5,-. Im Ausland zuztlglich Porto. An
fragen an die Mitglieder des Redaktionskomitees.

Einzelpreis Supplementum 8: DM 25,- pro Heft (plus Porto). Bestellun
gen an den 1. Schriftführer Wolfgang A. Nässig, Postfach 
3063, 6052 Muhlheim 3.

Konten Postgirokonto PGiroA Frankfurt Nr. 379098-601 (W. Her
genhahn, Kassierer); Frankfurter Sparkasse von 1822, BLZ
500 502 01, Konto Nr. 837 377.

■AdroucnBndcfungen an den 1. Schriftführer Wolfgang A. Nässig, Postfach 3063,
6052 Muhlheim 3.

Satz und Layout Dr. Wolfgang Eckweiler, Wolfgang A. Nässig.

Druck Offsetdruck Ginnheim, Ginnheimer Landstraße 19, 6000 
Frankfurt 90.

Farbtafeldruck Aristos, Monte-Piano-Straße 11. A-6020 Innsbruck

Copyright by Entomologischer Verein Apollo e.V, Frankfurt, Federal 
Republic of Germany, 1989.

ISSN 0723-9920

Editorial note: The articles reflect the author's personal opinion, for which 
only he takes full responsibility. Copyright 1989 by Entomologischer Verein 
Apollo, Frankfurt, Federal Republic of Germany.

©Entomologischer Verein Apollo e.V. Frankfurt am Main; download unter www.zobodat.at



Nachr. entomol. Ver. Apollo, Frankfurt, Suppl. 8: 1-156 -  Dezember 1989 1
ISSN 0723-9920

Die Schmetterlingsfauna der 
südlichen algerischen Sahara 

und ihrer Hochgebirge 
Hoggar und Tassili n'Ajjer 

(Lepidoptera)

von

Wolfgang Sp e id e l  und Michael H a s s l e r

Mit Beiträgen von Hans-Erkmar Ba c k  und Dieter H a ssler

Anschriften der Autoren:

Dr. Wolfgang Sp e id e l , Zoologisches Forschungsinstitut 
und Museum A. Koenig, Adenauerallee 150—164, D-5300 Bonn 1

Dr. Michael H a s s l e r , Auweg 9, D-7520 Bruchsal

(Kapitel 1, 4—10)

Dr. Dieter Hassler, Untere Hofstadt 1, D-7527 Kraichtal-MUnzesheim
(Kapitel 2)

Dr. Hans-Erkmar BACK, MUhlenweg 22, D-5308 Rheinbach-Wormersdorf
(Kapitel 3)

©Entomologischer Verein Apollo e.V. Frankfurt am Main; download unter www.zobodat.at



3

Inhaltsverzeichnis: Seite

Zusammenfassung/Abstract 5

1 Einleitung 6

1.1 Erforschung der zentralen Sahara 6
1.2 Stand der Lepidopterenforschung 6
1.3 Konzept der vorliegenden Arbeit 9

2 Allgemeine Beschreibung der Naturräume (D. Hassler) 11

2.1 Die Oasenkette der nördlichen algerischen Sahara 11
2.2 Das Plateau Tademait, der Tanezrouft und das Tidikelt 12
2.3 Der Tassili n'Aiier 12
2.4 Ostalgerien und die Hamada de Tinrhert 13
2.5 Der zentrale Hoggar (Atakor) und der Teffedest 13
2.6 Die Mts. de Mouydir, Arak und der Djebel Amguid 14
2.7 Der Air 15

3 Ökologie und Vegetation der zentralsaharischen Hochgebirge
(H.-E. Back) 16

3.1 Klimageschichte -  Geschichte der Flora und Fauna 16
3.2 Die rezente Situation 19
3.2.1 Biogeographische Gliederung des Großraums 19
3.2.2 Vegetationstypologie -  Ökologie 20

4 Liste der Fundorte 21

5 Kommentierte Artenliste 27

5.1 Cossidae 27
5.2 Tineidae 28
5.3 Gelechiidae 29
5.4 Yponomeutidae 29
5.5 Crambidae 29
5.6 Pyralidae 33
5.7 Lasiocampidae 43

©Entomologischer Verein Apollo e.V. Frankfurt am Main; download unter www.zobodat.at



4

5.8 Sphingidae 47
5.9 Geometridae 50
5.10 Lymantriidae 57
5.11 Arctiidae 59
5.12 Syntomidae 60
5.13 Noctuidae 60
5.14 Hesperiidae 106
5.15 Papilionidae 107
5.16 Pieridae 108
5.17 Nymphalidae 113
5.18 Danaidae 114
5.19 Lycaenidae 114

5.20 Potentiell im Gebiet vorkommende Arten 117
5.21 Futterpflanzen 117

6 Auswertung der Artenliste 119

6.1 Zusammenfassung der Artenzahlen und Trends 119
6.2 Rezente Relikte und Endemiten 122
6.3 Vergleich mit dem Tibesti 123
6.4 Der afrotropische Einfluß: Colotis und die Capparidaceae 124

7 Schlußbemerkung 125

8 Danksagung 125

9 Zusammenfassung der nomenklatorischen Änderungen 126

10 Literatur und Abbildungsnachweis 127

11 Abbildungen 1—35
(die Färb- und Schwarzweißtafeln 1-7 sind im Text eingestreut)

138

©Entomologischer Verein Apollo e.V. Frankfurt am Main; download unter www.zobodat.at



5

Zusammenfassung: Die Lepidopterenfauna der südalgerischen Ge- 
birgsregionen wird zusammenfassend behandelt und ein Großteil der 
Arten abgebildet. Als Grundlage dienen mehrere neue Ausbeuten. Die 
vorhandene Literatur wird vollständig ausgewertet. In Teil 1 werden 
die Forschungsgeschichte und der aktuelle Stand der lepidopterologi- 
schen Kenntnisse der Region vorgestellt; in Teil 2 (von D. Hassler) 
die Naturräume. Die Klimageschichte seit Ende der Eiszeit und die 
derzeitige ökologische Situation finden in Teil 3 (von H.-E. Back) 
Berücksichtigung. Teil 4 listet die Fundorte auf; Teil 5 stellt eine 
ausführliche, kommentierte Artenliste dar. Teil 6 wertet die Artenliste 
aus: von den nachgewiesenen 194 Arten ist der überwiegende Teil 
(ca. 70 %) in der Wüste weit verbreitet. Der Anteil mediterraner Arten 
hat in den letzten 50 Jahren anscheinend deutlich abgenommen; im 
Gegensatz zur Flora gibt es in der Region unter den Lepidopteren 
nur wenige Endemiten. Zahlreiche Reliktpopulationen von Arten ge
mäßigterer Biotope waren noch vor 50 Jahren zu finden; sie scheinen 
weitgehend verschwunden oder stark reduziert zu sein. Dafür haben 
sich typisch eremische, an Acacia oder Tamarix lebende Arten weiter 
aus gebreitet.
Salvatgea garamantica sp. nov. (Lymantriidae) aus dem zentralen 
Hoggar wird beschrieben. Weitere nomenklatorische Änderungen sind 
in Kap. 9 zusammengefaßt.

The lepidopteran fauna of the southern Algerian Sahara and its 
mountains Hoggar and Tassili n’Ajjer
by Wolfgang Speidel and Michael Hassler, with contributions by D. 
Hassler and H.-E. Back

Abstract: The lepidopteran fauna of the South Algerian mountains is 
dealt with, and a major part of the species is figured. Recently collect
ed material formed the basis of the present paper, but literature sour
ces have also been comprehensively compiled. In part 1 a historical 
survey is given, and the actual knowledge about the region is present
ed; in part 2 (by D. Hassler) the landscape and biotopes are describ
ed. The climatic history since the end of the last glacial period and 
the present ecological situation are documented in part 3 (by H.-E. 
Back). Part 5 is a list of the species collected. Part 6 is an evaluation 
of the list: most of the 194 species enumerated in part 5 (about 70 %) 
are purely eremic species of a wide distribution. Apparently, the por
tion of mediterranean species decreased considerably in the last 50 
years. There are only a few endemic Lepidoptera in the region in con
trast to the flora. About 50 years ago many relict populations still 
existed of species which normally inhabit less arid areas. It seems 
that they more or less disappeared or have been reduced considerably.
Salvatgea garamantica ip. nov. (Lymantriidae) from Central Hoggar 
is described; other nomenclatural changes are listed in part 9.
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1 Einleitung

1.1 Erforschung der zentralen Sahara

Die Flora und Fauna der Wüsten übte auf die Forscher seit jeher eine 
große Faszination aus, bedingt auch durch die Unzugänglichkeit der 
Regionen bis in neuere Zeit. Die Forscher des ausgehenden 19. und 
beginnenden 20. Jahrhunderts konnten in der Regel südwärts nur bis 
zum Ende der "Hautes Plateaux" (der zentralalgerisohen Steppenzone) 
und allenfalls noch bis zu den ersten Oasen (z.B. Ghardaia) in die 
Region der sogenannten "Grands Ergs" Vordringen. Der Zugang in die 
zentralsaharischen Hochgebirge (Hoggar, Tassili n’Ajjer und Tibesti) 
war ihnen nicht nur durch die Wüste selbst, sondern auch durch die 
sie bewohnenden Völkerstämme verschlossen. Erst nach der militäri
schen Niederlage der Tuaregs im Jahre 1903 öffnete sich das zentrale 
Sahara-Hochland langsam den Forschern. Zwischen 1905 und ca. 1940 
wurden die Gebirge nur von wenigen gut ausgerüsteten Expeditionen 
erforscht. Dabei wurden meist Flora und Wirbeltierfauna besonders 
untersucht; die Insekten wurden nur nebenbei gesammelt (für einen 
Überblick vgl. Schiffers 1971, 3: 182—232).

Nach dem 2. Weltkrieg war es dann leichter möglich, in die unwirtli
chen Hochgebirge vorzudringen. So wurden Hoggar, Teffedest und 
Tassili von Maire, QußZEL und Leredde in der Zeit von 1930—1955 
botanisch umfassend kartiert. Die BERNARD-Expedition in den Tassili 
(1949) war die erste große Erforschung des zentralen Tassili, nachdem 
SCORTECCI 1936 bereits bis Ghat kam. Auch der sagenhafte Tibesti 
wurde ca. 1940—1960 durch mehrere Expeditionen besser bekannt. Die 
zunehmende Zugänglichkeit der zentralen Sahara durch neu gebaute 
Straßen, aber auch durch verbesserte Geländefahrzeuge, führte seit 
ca. 1970 zu einer intensiveren Erforschung der Flora, Fauna und der 
ökologischen Wechselwirkungen dieses Großraums.

1.2 Stand der Lepidopterenforschung

Die grundlegenden älteren Lepidopterenfaunen von Nordafrika aus 
der Zeit von ca. 1880 bis 1920, insbesondere von Oberthür und Roth
schild (vgl. Literaturverzeichnis) behandeln aus den eingangs geschil
derten Gründen nur die nördlichen und zentralen Teile Marokkos, 
Algeriens und Tunesiens.

Aus der zentralen Sahara wurden nur wenige Ausbeuten bekannt:
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— Die erfahrenen Saharareisenden H a r t e r t  und H il g e r t  unternah
men um 1910 mehrere Expeditionen in die Region der Grands Ergs; 
an einigen kleineren Reisen nahm Lord R o t h s c h il d  selber teil. Bis 
in das hier behandelte Gebiet führte nur eine Expedition: 1912 in die 
Tidikelt-Oasenkette nach In Salah. Dabei wurden im Tademait-Plateau 
und seinem (damals wohl noch wesentlich vegetationsreicheren) Zen
traltal Oued Mya umfangreiche Ausbeuten gesammelt, die von ROTH
SCHILD 1913 publiziert wurden. Ein Teil dieser Arten gehört ursprüng
lich in die semiaride Zone Nordafrikas und wurde später nicht mehr 
in Südalgerien gefunden. Das Fehlen von neueren Nachweisen dieser 
Arten in der Region kann zwei Gründe haben: a) den starken Austrock
nungsprozeß nach 1920 und b) die schlechte Zugänglichkeit des oberen 
Oued Mya (die heutige Straße führt wesentlich weiter westlich daran 
vorbei).

— Baron G ey r  v o n  SCHWEPPENBURG und Paul SPATZ waren unter den 
ersten Forschern, die mit einer naturkundlichen Expedition 1913/14 
bis in den eigentlichen Hoggar vorstießen. Die Reiseroute führte über 
die alte Karawanenstraße von Touggourt bzw. Ouargla über Timassi- 
nine und Amguid zum Teffedest und nach Idelbs im nördlichen Hoggar 
(vgl. Karte Abb. 6“). Obwohl die Expedition besonders die Flora und 
die Wirbeltierfauna bearbeitete (SCHWEPPENBURG war Botaniker), konn
ten umfangreiche Lepidopteren-Ausbeuten gesammelt werden, die dann 
von R o t h s c h il d  bearbeitet und 1915 publiziert wurden. Ergolea geyri 
und Anumeta spatzi sind unseres Wissens bis heute nur von dieser 
Expedition bekannt. Die Verwechslung einiger Fundorte durch spätere 
Autoren führte allerdings dazu, daß einige Tiere, die von der Expedi
tion auf dem Wege gesammelt wurden, in der Literatur bisher fälschli
cherweise für den Hoggar geführt wurden (vgl. z.B. unter Ergolea geyri 
und Anumeta major).

— Etliche Tagschmetterlinge sowie einige Nachtfalter wurden von 
Oberst M e in e r t z h a g e n  1931 im westlichen und zentralen Hoggar, 
auch auf den Hochplateaus, gesammelt und von RlLEY 1934 publiziert. 
Einige Arten (z.B. Elphinstonia charlonia, Euchloe ausonia) sind seit
her im Hoggar nicht mehr gefunden worden.

— Von Süden her stießen einige Forscher bis in die südliche Sahara, 
insbesondere zum Air (südlich des Hoggar), vor: C h u d ea u  1905/06, 
der auch durch den Hoggar (Tamanrasset) kam und vor allem im nörd
lichen Air sammelte (leider aber fast nur Tagfalter: publiziert von

* = Sämtliche Abbildungen siehe hinten; die Tafeln sind im Text eingestreut.
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J o a n n is  1908); Bu c h a n a n  1919/1920, der zahlreiche Tiere aus dem 
Air mitbrachte (publiziert von ROTHSCHILD 1921), sowie VlLLlERS, der 
1950 Tagfalter des Air bearbeitete.

— Nachdem der libysche Fezzän bereits in den 20er Jahren von einigen 
Sammlern bereist wurde (vgl. Tu r a ti & F io r i 1935), stieß SCORTECCI 
1936 erstmals bis in den östlichen Tassili und seinen Zentralort Ghat 
vor. Seine umfangreiche Ausbeute wurde von FlORI bestimmt und 1940 
publiziert. FlORI zeichnete sich durch eine ungewöhnlich exakte Bestim
mungsarbeit aus. Viele damals im Tassili vorkommende mediterrane 
Reliktarten sind nur von dieser Ausbeute bekannt. Besonders wertvoll 
sind die Funde außerdem, weil es sich um Meldungen aus dem Herbst 
(September bis November) handelt.

— Nach dem Zweiten Weltkrieg führte eine große Expedition unter 
Leitung von BERNARD 1949 in den Tassili n’Ajjer; die erbeuteten Lepi- 
dopteren wurden von Ru n g s  bearbeitet und 1958 publiziert.

In anderen Ländern der Sahara wurden die eremischen Lepidopteren 
in der Folge intensiv erforscht: Ru n g s  und andere bearbeiteten z.B. 
die relativ gut zugänglichen Regionen Südmarokkos und Mauretaniens; 
Graf Tu r a ti und KRÜGER die Cyrenaica. Die Kenntnis der eremischen 
Lepidopteren wurde dann vor allem von W il t s h ir e  in Ägypten, Saudi- 
Arabien und dem Irak enorm vorangetrieben.

Seit Ende der 70er Jahre ist es möglich, mit relativ geringem Aufwand 
in die Zentralsahara vorzudringen. Etliche Gruppen der Flora und 
Fauna wurden danach gut bearbeitet, insbesondere die Wirbeltiere 
(Überblick im vorbildlichen Saharaführer von DlTTRlCH 1982 sowie in 
Sc h if f e r s  1971, Band l). Um so erstaunlicher ist es, daß bei den Lepi
dopteren nur für die Tagfalter eine zusammenfassende neuere Bearbei
tung vorliegt (H.-E. Ba c k  1978; die Bearbeitung des seinerzeit gesam
melten Heteroceren-Materials erfolgt im Rahmen dieser Arbeit). 
Ansonsten sind neuere Literaturdaten über Lepidopteren Südalgeriens 
äußerst spärlich:

— Na u m a n n  schrieb 1971 für den 1. Band des "S c h if f e r s ” eine Zusam
menfassung (ohne Artenlisten) über saharische Lepidopteren.
— G. & B. ALBERTI sammelten im Hoggar und publizierten 1978 über 
die neue Subspecies hoggarensis von Syntomis mogadorensis Bl a c h ie r .
— Eine weitere Publikation von ALBERTI & DlERL über saharische Lepi
dopteren ist in Vorbereitung, wird aber vor allem Ausbeuten aus Zen
tralalgerien berücksichtigen.
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Seither sind zwar von etlichen Sammlern Lepidopteren erbeutet wor
den, die Ausbeuten sind aber verstreut und schwer zu lokalisieren. Im 
Gegensatz zu vielen anderen Tier- und Pflanzengruppen, z.B. den 
Käfern, fehlt bisher eine Schmetterlingsfauna der zentralen Sahara. 
Aus anderen Regionen der Sahara gibt es dagegen neuere lokale Bear
beitungen, die zum Vergleich von Interesse sind: Herbulot & Viette 
(1952) und BERNARDI (1962) über den Tibesti; Bernardi (1964) über 
Ausbeuten von Mateu aus dem Ennedi im Tchad; Back (1981) über 
Djebel Uweinat und Gilf Kebir in Südwest-Ägypten und Rahib Wells 
im Nordsudan sowie Rungs (1972) über mauretanische Arten. Meist 
wurden dabei aber nur die Tagfalter bearbeitet, da es in der Sahara 
nur sehr schwer möglich ist, geeignete Leuchtquellen für den Nacht
fang bereitzustellen. Als Vergleich besonders interessant ist die Arbeit 
von Herbulot & Viette (1952) über die Fauna des Tibesti.

1.3 Konzept der vorliegenden Arbeit

Nachdem D. HASSLER 1983 und 1986 von Reisen in die zentrale Saha
ra gröBere Ausbeuten an Lepidopteren mitgebracht hatte, war ursprüng
lich vorgesehen, nur eine Artenliste mit einigen Anmerkungen in einer 
kurzen Publikation zu veröffentlichen. Bei der Bestimmung wurde dann 
aber schnell klar, daB eine zusammenfassende Bearbeitung der Arten 
dringend notwendig war. Diese ist aber zwangsläufig mit der Einbe
ziehung einiger problematischer Gattungen mit vielen kritischen und 
selten abgebildeten bzw. auch in den großen Sammlungen kaum vertre
tenen Arten verbunden. Besonders unübersichtlich wird die Region 
dadurch, daB sich in der Zentralsahara zwei Faunenregionen — die 
paläarktische und afrotropische (vgl. Anmerkung unten) — überschnei
den. Der paläarktische Anteil setzt sich zusätzlich aus Arten vorwie
gend mediterraner und solchen vorwiegend afroeremischer, saharo- 
sindhischer bzw. paneremischer Verbreitung zusammen. Bei den afro- 
eremischen Arten ist es oft unmöglich, zu entscheiden, ob sie eher 
paläarktische oder afrotropische Elemente sind. Arten des afrotropi- 
schen Arboreals scheinen zu fehlen.

Anmerkung: In der Zoogeographie existieren verschiedene Benennungen der fUr 
das Gebiet relevanten Faunenregionen bzw. ihrer Untergliederungen. Wir ver
wenden in dieser Arbeit einheitliche Namen. So haben wir konsequent die 
Benennung "afrotropisch" fUr die weitgehend identischen Begriffe "äthiopisch”, 
"sahelisch" oder "sudanisch” eingesetzt.
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Eine taxonomische Revision der Arten ist in der Regel dennoch erleich
tert, da die meisten Arten auch in Ägypten, Arabien oder Marokko 
Vorkommen und von WlLTSHlRE in seinen großangelegten Faunen von 
Ägypten (1948/49), dem Irak (1957) oder Saudi-Arabien (1980—88) 
und von Ru n g s  in der Fauna Marokkos (1979/81) erfaßt wurden. Bei 
einigen Arten (z.B. in den Gattungen Eublemma, Anumeta sowie bei 
vielen von Ro t h s c h il d  beschriebenen "Mikrolepidoptera") gab und 
gibt es weiterhin offene Probleme. Im Laufe der Vorarbeiten wurde 
wider Erwarten eine Fülle alter Literaturdaten für die Region in oft 
recht unzugänglichen Publikationen gefunden. Diese Meldungen waren 
bis heute nirgends einer kritischen Bewertung unterzogen worden (Aus
nahme bei den Tagfaltern durch H.-E. Ba c k  1978). Es war daher wün
schenswert, auch die alten Daten zusammenzufassen und zu revidieren.

Wir haben in dieser Arbeit deshalb versucht, die vorliegenden alten 
und neuen Daten vollständig auszuwerten, um einen möglichst voll
ständigen Überblick des aktuellen Wissensstandes zu geben. Der Stand 
der Taxonomie wird wiedergegeben, wobei wir notwendige taxonomi
sche Änderungen möglichst gering hielten. Es bleibt noch eine große 
Zahl offener Probleme, die in den folgenden Jahren gelöst werden 
müssen. Das Hauptziel der Arbeit ist jedoch ein faunistischer Über
blick über die Zentralsahara sowie eine ökologische Bewertung der 
Arten und der Veränderung des Artenspektrums in den letzten 50 Jah
ren.
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Einen Überblick über die Gliederung des zentralsaharischen Raumes 
gibt die Karte in Abb. 5. Wir haben das Bearbeitungsgebiet in insge
samt 7 Regionen eingeteilt (vgl. Detailkarte Abb. 6). Tiere der Region 
E (Grands Ergs und nördliche algerische Sahara) werden allerdings 
nur in Ausnahme fällen mitbehandelt; auch aus dem Air (Region A) 
sind nur wenige Funde bekannt.

2.1 Die Oasenkette der nördlichen algerischen Sahara (E)

Am Südrand der dem Atlas-System südlich vorgelagerten Plateaus, 
die in der Regel von Salzseen und ihren Überresten geprägt sind, liegt 
eine Kette von Oasen, die über einen Grundwasseranschluß verfügen. 
Zum Teil, wie in der Landschaft M’Zab um die Stadt Ghardaia, exi
stieren Flüsse, die sogar regelrechte Überschwemmungen auslösen 
können. Manchmal gehen hier in den Wintermonaten im Südstau des 
Atlasgebirges schwere Regenfälle nieder. Dieses Phänomen sorgt für 
eine relativ stabile Wasserversorgung der nördlichen Sahararandgebie
te. Auch im marokkanischen Teil der Nordsahara ist eine Wasserver
sorgung durch die Randgebirge gewährleistet. Die Oasenstädte Toug- 
gourt, Ghardaia, El Golea, Ouargla und im Westen die Oasenkette um 
Timimoun haben deshalb große historische Bedeutung für die Erschlie
ßung der Sahara gehabt. Durch die relativ stabile Wasserversorgung 
konnte sich der mediterrane Faunen- und Florenkreis hier halten. Hin
zu kommt, daß erst vor etwa 80 Jahren eine entscheidende Klimawen
de stattgefunden hat: Um 1910 ist die Sebka von Timimoun, ein einst 
riesiger See von vielen Quadratkilometern Ausdehnung, ausgetrocknet. 
Vermutlich hat in dieser Zeit auch eine Absenkung des Grundwasser
spiegels in großen Teilen der übrigen Nordsahara stattgefunden. Be
kannt ist eine derartige Absenkung aus dem Gebiet von El Oued 
(= "der Fluß”). Dies könnte das Aussterben einer Reihe von Arten in 
den nördlichen Sahararandgebieten erklären, da sich weite Teile der 
Landschaft von einer steppenartigen Halbwüste in eine Vollwüste ver
wandelt haben (vgl. auch die Besprechungen der Lepidopteren vom 
Oued Mya!).
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Heute werden diese Oasen von Dattelpalmenhamen, unter denen häu
fig Luzerne, Getreide und andere Gartenfrüchte angebaut werden, 
geprägt. Die Umgebung der Oasen besteht zumeist aus flachen Pla
teaus, auf denen sich lediglich nach den Winterregenfällen kurzfristig 
Vegetation ausbildet. Die Oasenkette wird nach SW und SO durch die 
großen Dünenzonen der "Grands Ergs” begrenzt.

2.2 Das Plateau Tademait, der Tanezrouft und das Tidikelt (Td)

Das Plateau Tademait in einer Ausdehnung von 300 km x 400 km ist 
eine Kies wüste im Endzustand der Erosion. Es ist weitgehend leer und 
frei von Leben. Lediglich in einzelnen Senken (Straßenrand!) kann sich 
eine dürftige Vegetation halten. Heute ist dieses Plateau das Haupthin
dernis zwischen der Oasenkette des Nordens und den zentralsahari- 
schen Gebirgen. Die derzeitige Situation der Vegetation im (noch zu 
Ro t h sc h il d s  Zeiten artenreichen, s.u.) Oued Mya, dem Zentraltal des 
Tademait, ist uns unbekannt.

Die im Südwesten anschließende Vollwüste des Tanezrouft verhindert 
den Anschluß an die mauretanische Region.

Im Süden wird das Tademait durch einen Steilabbruch in die Oasen
kette des Tidikelt mit der Hauptstadt In Salah begrenzt. Diese ist auch 
heute noch ein wichtiges Zentrum Südalgeriens; in den Oasen wird 
viel landwirtschaftlicher Anbau betrieben. Die Oasen haben sehr mit 
Versalzungs- und Versandungsproblemen zu kämpfen.

2.3 Der Tasflili n’Ajjer (Ts)

Dieses Hochplateau im Südosten Algeriens mit einer durchschnittlichen 
Höhe von etwa 1000 m bildet eine Schichtstufenlandschaft. Am Südrand 
bricht es in einer großen Abbruchkante gegen den Oued Amadror und 
den Erg Admer ab (Abb. 16, 26); diese wird nur vom über 2000 m ho
hen Vulkanmassiv des Adrar unterbrochen. Die Schichtstufen und die 
Abbruchkante werden von einer großen Zahl prähistorischer Flußbetten 
durchzogen (Abb. 7, 8, 27). An diesen Stellen liegt auch heute noch 
das Grundwasser relativ oberflächennah. Damit wird eine Akazien- 
und Grassteppenvegetation (die Acacia-Panicum-Gesellschaft) ermög
licht, deren Ausdehnung dem alten Flußbett enspricht. Die Wasserver
sorgung ist sehr wechselnd. Zum Teil sind nach Regenfällen erhebliche 
Wassermengen verfügbar. Insgesamt stellt die Flora jedoch ein Relikt 
einer zur Römerzeit noch Savannen artigen Vegetation dar. Noch zur
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Jahrhundertwende dürfte die Vegetation viel reichhaltiger gewesen 
sein. Zahlreiche Felsbilder belegen, daß früher hier eine Fauna ähnlich 
derjenigen im heutigen Kenia Vorgelegen haben muß.

Wegen ihrer Reliktpflanzen berühmt sind einige Täler im Tassili (z.B. 
das "Tal der Zypressen" bei Tamrit mit Cupressus dupreziana); auch 
bei den Lepidopteren dürften sich hier noch sehr lange mediterrane 
Relikte gehalten haben, die aber heute wohl weitgehend verschwunden 
sind (vgl. im Kapitel 3 über die Reliktarten des Tassili).

Im Nordwesten wird das Tassili durch den Djebel Amguid abgeschlos
sen, an dessen Westrand einige Oasen mit dem alten und heute fast 
verlassenen Zentrum Amguid liegen. Von hier sind durch G ey r  v o n  
SCHWEPPENBURG etliche Lepidopteren bekannt.

2.4 Ostalgerien und die Hamada de Tinrhert (Tn)

Der Tassili fällt in einer langen Schichtstufenlandschaft (Plateau 
Fadnoun) nach Norden und Nordosten hin in das Becken des Erg Is- 
saouane ab (Abb. 9, 25). Nördlich dieses Beckens liegt die weite Hü
gel- und Plateaulandschaft der Hamada de Tinrhert, praktisch die öst
liche Fortsetzung des Plateau Tademait und von diesem durch den 
Oued Ighaghar mit Timassinine getrennt. Hauptort des Tinrhert ist 
Ghadames.

Das gesamte Ostalgerien ist landschaftlich wenig interessant und wird 
von den Reisenden meist möglichst schnell durchquert. Vor Beginn der 
großen Ölprospektion war das Gebiet kaum zugänglich. Wir besitzen 
daher fast überhaupt keine Lepidopterenfunde aus der Region.

2.5 Der zentrale Hoggar (Atakor) und der Teffedeat (H)

Der Hoggar wird von alten Vulkanen gebildet, bei denen infolge des 
hohen erdgeschichtlichen Alters und der starken erosiven Prozesse 
nur noch die aus Säulenbasalt bestehenden ehemaligen Vulkanschlote, 
von einem Kegel ihres eigenen Verwitterungsschutts umgeben, stehen. 
Diese Schlote erheben sich bis zu 1000 m über die umgebende Land
schaft und bilden ein äußerst spektakuläres Landschaftsbild (Abb. 1, 
2). Nur in einem Fall, dem zentralen Assekrem selbst, wird ein Hoch
plateau geringer Ausdehnung gebildet, das infolge der großen Höhe 
(2000—2500 m mit Gipfeln bis fast 3000 m) ein Rückzugsgebiet mit
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eigener klimatischer Situation bildet. Die Vegetation wird in mäßig 
hohen Lagen von einer lückigen Grassteppe (Aristida obtusa/Astra
galus akkensis-Assoziation) sowie in den Gipfellagen oberhalb 2300 m 
von einer Gipfelsteppe mit Artemisia herba-alba und der in den Hoch
gebirgen der zentralen Sahara endemischen Komposite Penizia mono- 
diana Maire gebildet (Abb. 2, 10, 19, 34).

Zwischen den Vulkanbergen liegen relativ gut wasserversorgte Hoch
täler, in denen sich ebenfalls noch reliktartige Vorkommen vieler 
Pflanzen und Tiere halten; diese sind durch eine Grassteppe mit Ari- 
stida-Arten geprägt. An Wasserstellen ist der Oleander häufig anzu
treffen. Zur genaueren Beschreibung des Hoggar vgl. auch QufeZEL 
(1965: 176-207).

Einige der permanenten Wasserstellen (Gueltas, vgl. Abb. 11, 12) ha
ben große Bedeutung für die Region, zumal in Tamanrasset oft Wasser
mangel herrscht. Nach Regenfällen (zuletzt in größerem Ausmaß 
1988/89) kann es zu verheerenden Überschwemmungen in den Tälern 
kommen. Viele dieser Wasserstellen, so z.B. die Gueltas dTmeleou- 
laouöne, sind schon seit langer Zeit den Reisenden ein Begriff.

Der Teffedest ist ein kleineres, aber sehr hohes Gebirge (über 2500 
m), das im Prinzip nur aus einem nord-südlichen Basaltsporn nordwest
lich des Hoggar gebildet wird. Obwohl er sehr reich an Pflanzen sein 
soll, ist er wegen des Fehlens von Grundwasser menschenleer und in 
neuerer Zeit kaum erkundet worden. Früher lief die Karawanenstraße 
von Amguid zum Hoggar am östlichen Teffedest vorbei; daher besitzen 
wir aus der Zeit von 1910-1940 etliche botanische und lepidopterologi- 
sche Funde (Sc h w e p p e n b u r g , M a ir e  u.a.).

2.6 Die Mts. de Mouydir, Arak und der Djebel Amguid (W)

Im Nordwesten des Hoggars liegen mehrere Gebirge kleinerer Ausdeh
nung, deren Täler eine relativ permanente Vegetation erlauben (Abb. 
32). Wegen ihrer Lage an der Hauptpiste In Salah—Tamanrasset ist 
die Arak-Schlucht (Abb. 13), die das Hochplateau der Mts. de Mouydir 
zentral durchschneidet, allen Reisenden bekannt. Typisch sind hier 
große Vorkommen von Tamarisken in den Flußbetten. Daneben halten 
sich vor allem — ausnahmslos hochgiftige — Vertreter der Asclepiada- 
ceae und Solanaceae. Weitere typische Pflanzen sind kleinere Sträu- 
cher wie Calligonum comosum und Lygos (= Retama) raetam. Aus dieser 
Gegend besitzen wir viele Lepidopteren-Nachweise, da die Täler häu
fig als Rastplatz genutzt werden.
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Die Mts. de Mouydir sind im Nordosten durch den Oued Ighaghar vom 
Djebel Amguid, dem westlichen Ausläufer des Tassili, getrennt. Die 
frühere Karawanenstraße lief nicht über In Salah und Arak, sondern 
von Norden her durch den Oued Ighaghar und über die damals blühende 
Oase Amguid entlang des Teffedest, dann durch den oberen Oued Igha
ghar nach Id&lds im nördlichen Hoggar. Auch die ScHWEPPENBURGsche 
Expedition nahm 1913/14 diesen Weg. Heute sind die noch vorhande
nen Wege sehr schlecht und nur von besonders ausgerüsteten Expedi
tionen zu bewältigen.

2.7 Der Air (A)

Im Süden schließt sich an den Hoggar dieses interessante Gebirge an, 
dessen Gipfel im trockenen Nordteil (Dj. Greboun) bis 2300 m aufstei
gen. Der auf dem Gebiet des Niger liegende Air ist im Südteil ausge
sprochen afrotropisch geprägt und liegt auf der Übergangslinie Sahara- 
Sahelzone, die nachQufeEL (1965, vgl. Karte Abb. 5) ungefähr in seiner 
Mitte verläuft. Im Gegensatz zum Hoggar ist bis in jüngste Zeit akti
ver Vulkanismus zu beobachten; besonders im Südbereich kann man 
heiße Quellen und subrezente Lavaströme finden (vgl. auch SCHIFFERS 
1971, 3: 545—574). Im Norden ist der Air vom Hoggar durch ein weites 
und vegetationsarmes Hochplateau (der sogenannte "Tassili du Hoggar" 
oder "Tassili ouan’Ahaggar", nicht zu verwechseln mit dem Tassili 
n’Ajjer) getrennt.

Das im Vergleich zur Zentralsahara recht hohe Wasseraufkommen 
macht im zentralen Air bereits wieder eine verhältnismäßig reichhalti
ge Flora und Fauna möglich. Seine Lepidopterenfauna ist nur rudimen
tär bekannt (vgl. die wenigen zitierten Funde in Kap. 5; R o t h sc h il d  
1921 b), dürfte aber wie die Flora deutlich afrotropisch geprägt sein.

Der Air ist auch heute noch im Gegensatz zu Hoggar und Tassili 
n’Ajjer ausgesprochen schwer erreichbar und biologisch kaum unter
sucht; er würde daher für zukünftige Expeditionen sicherlich ein loh
nendes Ziel darstellen.
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3 Ökologie und Vegetation der zentralsaharischen  
Hochgebirge

von Hans-Erkmar Back

3.1 Klimageechichte — Geschichte der Flora und Fauna

Die Ursachen, die im Zusammenhang mit Chorologie, Isolation, Ende- 
mismus und Evolutionsstatus der rezenten Fauna und Flora stehen, 
sind hauptsächlich in der letzten Kältezeit zu suchen, einem Zeitraum 
zwischen etwa 70 000 bis 10 000 Jahren vor jetzt (B.P. = before pre
sent) und in der Zeit danach, im Holozän. Kältezeiten sind in den 
"gemäßigten Breiten" als Eis- oder Glazialzeiten ausgeprägt gewesen. 
Analog dazu manifestierten sie sich in den Klimazonen äquatorwärts 
als Pluvialzeiten, besonders im Bereich des nördlichen Wüstengürtels, 
der zu diesen Zeiten erheblich eingeengt wurde oder als solcher sogar 
weitgehend verschwunden war.

Geomorphologische Befunde, bodenkundliche Indizien, paläontologische 
und rezent-biologische Fakten, nicht zuletzt auchur- und frühgeschicht
liche Erkenntnisse erlauben uns heute recht exakte Rekonstruktionen 
der spät- und postglazialen Klimasituation.

Nach Alimen (1976), Büdel (1963), Durand & Lang (1983), Faure 
(1969), Mauny (1956), Rognon (1987) u.a.m. lassen sich für den Raum 
der zentralen Westsahara folgende ausgeprägte Feuchtzeiten belegen:

— für die Zeit vor 35 000 Jahren;
— zwischen ca. 25 000 und 20 000 Jahren;
— zwischen ca. 12 000 und 7000 B.P. und
— in deutlich schwächerer Ausprägung noch einmal zwischen 5000 

und 3000 B.P.

Mit Sicherheit verliefen die Perioden und ihre Erscheinungsformen in 
der West- und Ostsahara nicht völlig identisch — damals nicht wie 
heute. Wo in der Ostsahara die Sommerregenzeit ihren Einfluß nach 
Norden ausgedehnt hatte, obsiegte in der Westsahara das atlantische 
Klima mit seinen Winterregen. Auch ist nicht generell der Begriff 
"Pluvial" mit "Regenzeit" zu übersetzen. Die höhere Feuchtigkeit dürf
te aus verminderter Verdunstung resultiert haben, die wiederum auf 
Temperaturerniedrigung (allerdings geringer als in nördlichen Breiten) 
und deutlich länger andauernde Wolkenbedeckung zurückzuführen war. 
Die Hauptniederschlagszeiten lagen hier im Winter, südlich-zentrale 
Regionen profitierten möglicherweise von zwei Regenzeiten.
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Während der Feuchtphasen fanden Verschiebungen (Oszillationen) der 
Klimagürtel von Süden nach Norden und von Norden nach Süden bis 
zu 500 km statt (Ku per  1989). Afrotropische (= äthiopische, sudanische 
bzw. sahelische) Faunen- und Florenelemente drangen weit nach Nor
den, in etlichen Fällen bis zum Mittelmeer vor (z.B. viele afrikanische 
Großsäuger); paläarktische Elemente der Mediterraneis konnten im 
Laufe der Jahrtausende ökologisch günstige Nischen bis zum Südrand 
der Sahara, bevorzugt aber in den Gebirgen, besetzen.

Besonders mobil waren die Pflanzen und Insekten; aber auch einige 
Säuger sind zu nennen, z.B. der Steinbock (Capra ibex), der rezent 
nur noch die Arabische Halbinsel und einige ostsaharische Gebirge in 
der Rasse nubiana bewohnt, das Mähnenschaf (Ammotragus lervia) 
oder der Sandfuchs (Vulpes rueppelli).

Eine Nord-Süd-Transgression der heute trennenden Sahara war für 
viele Biota-Elemente ebenso wie eine Ost-West-Durchmischung ge
währleistet. Zumindest entlang den aus den zentralen Gebirgen kom
menden Wasserläufen (gleich, ob perennierend oder nur saisonal) wa
ren die Voraussetzungen für natürliche "Biotopverbundsysteme" vom 
Mittelmeer bis zum tropischen Afrika (Niger, Tschadsee, Nil) gegeben 
(Br a e st r u p  1947). Zeitweise mögen diese Verbindungswege sogar in 
Form durchgehender Korridore bestanden haben, zeitweise vielleicht 
auch nur in Form vom "Trittsteinen", so daß ein "island-hopping" zur 
Ausbreitung postuliert werden muß.

Ob die gesamte Sahara in der Vorzeit grün war, ist bei der Größe 
und Vielgestaltigkeit des Raumes keine Frage. Selbstverständlich gab 
es zu allen Klimaphasen persistierende, wüstenhafte Zellen, sogenann
te "Kernwüsten", aber ihre Lage und Ausdehnung schwankte entspre
chend der Oszillation der Klimagürtel und in Abhängigkeit von Geolo
gie und Orographie; sie waren sicherlich nicht fixiert. "Reaktionslose 
Zellen", wie sie LlTTMANN (1987) postuliert, sind vielfältig widerleg
bar.

Danach begann eine relativ kontinuierliche Austrocknungsphase, die 
bis heute andauert und deren Intensität durch anthropogenes Handeln 
(z.B. Verlust der Vegetationsdecke durch Überbeweidung, Grundwas
serspiegelsenkung durch erhöhten Wasserverbrauch oder evtl, auch 
Versickern großer Wassermengen durch Erdölförderung) verstärkt und 
beschleunigt wird. Der momentane Ariditätszustand übertrifft in wei
ten Teilen der Sahara die trockensten Interstadialphasen, die im west
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liehen Zentralbereich bei 19 000, zwischen 6000 und 5000 und bei 3000 
B.P. lagen.

Noch in historischer Zeit herrschten günstigere Bedingungen als mo
mentan: Zur Römerzeit galt Nordafrika bis weit in die heutige Halb
wüstenzone hinein als "Kornkammer”, im Mittelalter durchzogen Kara
wanen die Wüste, ein dichtes Brunnennetz und Äsungsplätze für die 
Tiere garantierten noch eine — wenn auch schon beschwerliche — 
Durchquerung der Wüste. Noch vor 200 Jahren lebten Strauße im Ti- 
besti; noch vor 50 Jahren erlebten die frühen "motorisierten" Forscher 
Strauße, Mendesantilopen, den Leopard, den Gepard und vielköpfige 
Gazellenrudel in vegetationsreichen Tälern, in denen heute die Wüste 
gesiegt hat.

Die Pflanzen- und Tierwelt der saharischen Gebirge unterscheidet 
sich immer noch deutlich von jener in der "lebensfeindlicheren", nie
driger gelegenen Umgebung dieser Massive. Die Unterschiede lassen 
sich nicht ausschließlich klimatisch erklären, in vielen Fällen sind 
auch historisch-biogeographische Ursachen ausschlaggebend: Sowohl 
während späteiszeitlicher Klimaoszillationen, besonders aber seit dem 
Postglazial (und "rezent" seit 3000 B.P.) sind in diesen Gebirgsmassi- 
ven die einzigen Überlebensnischen zu finden. Die nicht an eremiale 
Bedingungen angepaßten Biota mußten sich hierhin zurückziehen; die 
Gebirge sind zu echten Refugien während regressiver Phasen, zu Zen
tren im Sinne der Biogeographie geworden (Back 1978, DE Lattin 
1967).

Rezente Reliktvorkommen mediterraner Elemente sind besonders aus 
dem Hoggar und dem Tassili n’Ajjer bekannt. Etliche Taxa haben sich 
im Laufe der Jahrtausende zu eigenen, wohl definierten Arten und Un
terarten entwickelt und sind zu Endemiten geworden. Die bekannte
sten Beispiele hierfür sind der Laperrine-Ölbaum (Olea laperrini), die 
Nivelle-Myrte (Myrtus nivellei), das Hoggar-Laichkraut (Potamogetón 
hoggariensis), die Tassili-Zypresse {Cupressus dupreziana) und viele 
andere Gattungen, Arten und Unterarten aus den verschiedensten Fa
milien [zur Situation bei den Schmetterlingen vgl. Kap. 6!].

Abkömmlinge und Relikte aus dem afrotropischen Bereich treten hier 
nur in geringer Anzahl auf. Die Tassili-Krokodile, die wahrscheinlich 
Mitte der 20er Jahre unseres Jahrhunderts ausgerottet wurden, waren 
hierfür ein gutes Beispiel. Ansonsten stellen afrotropische Elemente 
in Tibesti und Ennedi (Tschad) weitaus größere Anteile (Kreeb 1983,
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Nie t h a m m e r  1971, O zen d a  1983, Qu B z e l  1971 u.a.m.; auch in dieser 
Arbeit werden für die Lepidopteren ähnliche Ergebnisse erhalten).

3.2 Die rezente Situation

3.2.1 Biogeographische Gliederung des GroBraumes

Die Sahara gehört in ihrer Ganzheit als Wüstenbiom weitgehend zum 
paläarktischen Eremial. Gleichzeitig ist sie der Raum des Übergangs- 
gebietes zur Afrotropis, wobei die Arealgrenzen vieler paläarktischer 
Taxa an ihrem Südrand liegen, die Nordgrenzen etlicher afrotropischer 
Taxa aber auch das Mittelmeer erreichen. Eine halbwegs definierbare 
Grenze zwischen den beiden Reichen ist nicht festzulegen; ganze 
Stränge von Grenzlinien überziehen den Grofiraum von West nach 
Ost [vgl. z. B. die BERNARDI-Arbeiten über Lepidopteren der Sahel- 
zone und Kap. 6. 4]. Die Grenzliniendichte nimmt allerdings nach 
Süden hin zu, weshalb die eigentliche Übergangszone am Südrand der 
Sahara zu lokalisieren ist — aber immer noch als breites, sich hier 
erweiterndes und dort zusammenziehendes Band.

Die zentralsaharischen Gebirge unterbrechen oft als Enklaven (Refu
gien oder Reliktareale), sowohl für Arten des mediterranen Arboreals 
und/oder der afrotropischen Biota, den Verlauf dieses Bandes.

Die Kernwüsten garantierten die weite Verbreitung der alten, hoch
spezialisierten saharo-findhischen Eremialbiota. Die postglaziale 
Wüstenbildung verband schließlich das afroeremiache Zentrum (= 
Sahara und angrenzende Sahelzone) mit dem syroeremischen Zentrum 
(= Arabische Halbinsel), dann über das iranoeremische schließlich mit 
dem sindhoeremischen Zentrum.

Folgende Elemente sind in der Zentralsahara zu unterscheiden:

a. Eremiale Elem ente. Hierzu gehören die speziell an die Wüste 
angepaßten Pflanzen und Tiere. In der Größe und Vielfalt des 
Raumes finden sich neben den weitverbreiteten (= saharo-sindhi- 
schen) Taxa auch allenthalben Endemiten. Ca. 70 % der zentral
saharischen Flora sind eremische Arten. In dieser Arbeit wurden 
für die Lepidopteren 68 % gefunden (vgl. Kap. 6).

b. Mediterrane Elemente (= Elemente aus dem mediterranen Zen
trum des paläarktischen Arboreals) konnten sich entweder am 
Rande der Wüste etablieren, z.B. am Südrand des Atlas (im mau
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retanischen Zentrum) bzw. in der Cyrenaica, oder aber als medi
terrane Relikte in den zentralsaharischen Hochgebirgen.

Klimatisch und ökologisch günstige Voraussetzungen erlauben da
bei immer wieder ein Eindringen in die eremiale Umgebung, z.B. 
in die Oasenketten der nördlichen Sahara oder in die Schluchten 
am Fuß der Gebirge.

Etliche Reliktpopulationen bildeten dabei (z.B. die schon erwähn
ten) Endemiten aus. Postglaziale, historische und aktuelle Deser- 
tations- und Desertifikationserscheinungen führen zu einer fort
schreitenden Regression der mediterranen Elemente.

c. Afrotropische (= äthiopische oder sudanische) Elemente trifft 
derzeit ebenfalls die Regression durch zunehmende Aridisierung. 
In den ost- und südsaharischen Gebirgen ist ihr Anteil bedeutend 
höher als im Hoggar oder Tassili.

d. Wanderer, Kulturfolger und Ubiquisten treten in geringen 
Anteilen allenthalben auf, Angehörige der beiden letztgenannten 
Kategorien besonders im Gefolge von Ackerbau und Urbanisierung.

3.2.2 Vegetationstypologie — Ökologie

Die Größe und Vielgestaltigkeit des Raumes erlaubt keine einfache 
pflanzensoziologische Bearbeitung. Die Ergebnisse der einzelnen Auto
ren sind weitgehend, aber im Detail nicht immer übereinstimmend 
(E m b e r g e r  1938, Fr a n k e n b e r g  1978, Fr a n k e n b e r g  & Kla u s  1980, 
Kn a p p  1973, M a ir e  1933/1940, O z e n d a  1977, Qu £ z e l  1965, 1971 u.a.m.). 
Ein näheres Eingehen auf die Vegetation würde den Rahmen dieser 
Arbeit sprengen, deshalb bleibt die Betrachtung im folgenden auf die 
Hochgebirge der Zentralsahara beschränkt.

Die Höhe der Gebirge (zwischen 1000 und 3000 m) garantiert eine 
Abnahme der Verdunstung (Evaporation) und fördert damit eine "Ab
nahme der Aridität" im Sommer und eine "Zunahme der Humidität" 
im Winter, die durch Niederschläge zeitweise noch gesteigert werden 
kann (Kr e e b  1983). Nach F r a n z  (1979) und Kr e e b  (1983) können im 
Hoggar deutlich drei Vegetationsstufen abgegrenzt werden:

— Bis 1600 m (Abb. 17) dominieren noch afrotropische Florenele
mente.

— zwischen 1600 und 2000 (2300) m liegt ein mittlerer Gürtel, in
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dem mediterrane Gehölze und Aris/ida-Steppengräser vorherrschen 
(= untere mediterrane Zone nach M a ir e ) (Abb. 18).

— oberhalb 2300 m (Abb. 10, 19) finden wir eine obere (rein) medi
terrane Stufe, in der Gehölze weitgehend fehlen. Steppenähnliche 
Formationen herrschen hier vor (Artemisia herba-alba/Pentzia 
monodiana-Assoziation).

Für eine mittlere Lage des Tassili (ca. 1500 m) konnte Ba c k  (1988) 
20 % mediterrane Pflanzenarten, 72 % eremiale und 8 % afrotropische 
Arten nachweisen. PEYERIMHOFF (1931) zeigte an Hand der Käfer eine 
ähnliche Verteilung: Oberhalb 1000 m sind 50 % mediterrane Arten, 
40 % eremische Arten und 9 % afrotropischer Herkunft. Insgesamt ist 
die Sahara zwangsläufig artenarm: Selbst in den Gunsträumen der 
Hochgebirge (hier Tibesti) kommen nur 600 Pflanzenarten vor (Kr e e b  
1983). In Hoggar und Tassili dürfte mit 400 Arten zu rechnen sein, 
die umgebende Vollwüste beherbergt unter 100 Arten.

Die canyonähnlichen Täler mit einer deutlich ausgeprägten Mischflora 
(aufsteigende afrotropische, absteigende mediterrane Arten), in denen 
Acacia-Arten, Nerium oieander und Tamarix landschaftsprägend sind, 
beherbergen aber auch eine artenreiche Fauna, deren biogeographische 
Zusammensetzung in den meisten Teilen noch völlig unerforscht ist.

4 Liste der Fundorte

Um Platz in der Artenliste zu sparen, haben wir die Fundorte der 7 
Regionen (vgl. Kap. 2 und Karte Abb. 6) jeweils durchnumeriert. Diese 
Codes werden in der kommentierten Artenliste verwendet.

Die Fundortangaben der einzelnen Sammler und Autoren sind oft sehr 
kurz und unvollständig. Wir haben sie (falls möglich) durch ihre 
Lage relativ in der Region und durch ungefähre Höhenangaben ergänzt. 
Besonders die Lokalisation der Fundorte von SCHWEPPENBURG war sehr 
kompliziert und nur durch eine Karte bei M a ir e  (1933) und eine 
Rekonstruktion der Expeditionsroute möglich. Die Tuareg-Namen wur
den (und werden) stets nur phonetisch transkribiert und wechseln da
her ständig die Schreibweise. Auch wird z.B. das arabische gh wie "rh" 
ausgesprochen und transkribiert, also Ighaghar = Irharhar und Ghat = 
Rhat. Außerdem treten Namen mit allgemeinen Bedeutungen wie z.B.
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"Oued Ighaghar” (= großes Flußtal), "Adrar" (= Gebirgsmassiv) und 
"Aln-el-Hadjadj" (= Brunnen der Reisenden) in der Sahara an vielen 
Stellen auf und geben so Gelegenheit zu Verwechslungen.

Hoggar, Teffedest und nördliche Ausläufer des Hoggar:
Hl SW-Hoggar: Tamanrasset, 1400 m, 1976 (H.-E. Back)
H2 SW-Hoggar: Tamanrasset, III 1978, 1400 m (B. & D. A l b e r t i)

H3 W-Hoggar: Tit, 12. 4. 76, 1100 m (H.-E. Back)
H4 W-Hoggar: Tit, 4. 3. 31, 1200 m (Meinertzhagen nach Riley

1934)
H5 SW-Hoggar: Wadi Tamanrasset, 19.—22. 2. 31, 1800 m (Mei

nertzhagen nach Riley 1934)
H6 SW-Hoggar: 15 km N Tamanrasset, ca. 1500 m, 1976 (H.-E. 

Ba c k )

H7 SZ-Hoggar: Gueltas dTmeleoulaoubne, 1600 m, 1976 (H.-E.
Back)

H8 SZ-Hoggar: Gueltas dTmeleoulaoudne, 1700—1800 m, 26.-27. 
2. 79 (Rutschke)

H9 NW-Hoggar: In Amguel, 1000 m, 4. 4. 76 (H.-E. Back)
H10 N-Hoggar: 10 km S Hirhafok, 1200 m, 25. 2. 86 (D. H a s s l e r )

H ll Z-Hoggar: Akeräkar (= Akar-Akar), 1800 m, 8. 4. 76 (Back)
H12 Z-Hoggar: Gueltas d’Afilal (= Afifal, Afilale), 1950 m, 8 —11. 

4. 76 (H.-E. Back)
H13 NO-Hoggar: Fort Serouenout, 1000 m, 24. 2. 86 (D. Hassler)
H l4 SZ-Hoggar: Source Chapuis (Pic Jacquet), 1700 m, 26. 2. 79

(Rutschke)
H l5 W-Hoggar: Tamanrasset, 1400 m, VIII (Chudeau nach Joannis

1908)
H16 N-Hoggar: Id61ds, 1400 m, 20.-27. 3. 14 (Schweppenburg & 

Spatz nach Rothschild 1915)
H17 N-Hoggar: 20 km N Id61ds, 21. 3. 14, ca. 1200 m (vermutlich 

gleich H27) (Schweppenburg & Spatz nach Rothschild 1915)
H18 SW-Hoggar: Oued el Ghessour bei Aguelmane (C h u d ea u

1905/06 nach JOANNIS 1908)
H19 W-Teffedest: Adjerar, Sidi Moulay Lahsene, 850 m, 2. 3. 86 

(D. Hassler)
H20 W-Teffedest: In Ecker, 1000 m, 13. 2. 31 (Meinertzhagen 

nach Riley 1934)
H21 W-Teffedest: Umg. In Ecker, 1000 m, 24. 2. 79 (Rutschke)
H22 Zone NO Hoggar: Oued Amadror 113 km N Hirhafok, 21. 3. 80
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(Grimm)
H23 bis H27 alle Schweppenburg & Spatz nach Rothschild (1915):
H23 O-Teffedest: Oued Adjlil (= Oued Aguelil, Ag’elil), 30 km NO 

Mertoutek, 1000 m, 18.-19. 3. 1914
H24 N-Hoggar: Oued Tambdehet (= Oued Tamoudat), 30 km NW 

Idélès, 22. 3. 1914, ca. 1200 m
H25 NO-Teffedest: Oued Amghah, 30 km SO Garet el Djenoun, ca. 

1000—1500 m, 15. 3.; 4.-5. 4.; 9. 4. 14 [auch als Oued Amra, 
Ahmar, Amar, Amrah]

H26 O-Teffedest: Oued Dehine, 20 km O Mertoutek, 1150 m, 20. 3. 
1914

H27 O-Teffedest: Oued Djif Aman (= Oued Gif Aman), 20 km SO 
Mertoutek, ca. 1200 m, 21. 3. 14

H28 bis H35 alle Meinertzhagen nach Riley (1934):
H28 WZ-Hoggar: Tit Wadi, 1500-2000 m, 7.-12. 3. 31
H29 Z-Hoggar: Tirarat Plateau, 23. 2. 31, 2100 m
H30 Z-Hoggar: Tamsjenairt Wadi, 25. 2. 31, 2200 m
H31 Z-Hoggar: Tamsjenat, 3. 3. 31, 2300 m
H32 Z-Hoggar: In Fergat, 4. 3. 31, 2300 m
H33 Z-Hoggar: Tin Giffuth, 5. 3. 31, 2550 m
H34 NW-Hoggar: 50 km N Tit, 15. 3. 31, 1100 m
H35 Z-Hoggar: Iliman (= Pic Ilämane), 5. 3. 31, 2400 m
H36 "Ahaggar Mts." (W est  nach Ril e y  1934, wahrscheinlich aus der 

Me in e r t z h a g e n - Ausbeut e )
H37 Z-Hoggar: Gueltas d’Afilal (= Afifal, Afilale), 1950 m, 25. 2. 

86 (D. Hassler)
H38 Hoggar, 50 km NO Tamanrasset, 5. 4. 89 (Karl Kuchler jr.) 

Tassili n’Ajjer (Z- und O-Tasaili):
Tsl 60 km W Djanet, Oued Issekraouene, 700 m, 21.—23. 2. 86 (D. 

H a s s l e r )

Ts2 Wadi 86 km W Djanet an der N 3, 16. 3. 80 (Grimm)
Ts3 NZ-Tassili: Plateau Fadnoun, 1000 m, 20. 2. 86 (D. H a s s l e r )

Ts4 W-Tassili: Djanet, März 1978 (B. & D. Alberti)
Ts5 Z-Tassili: Zaoutallaz (Fort Gardel), 500 m, 22. 2. 86 (D. H a ss

l e r )

Ts6 O-Tassili: Ghat, I X / X  (SCORTECCI 1936 nach FlORI 1940)
Ts7 SO-Tassili: Tin Alcun (= Tin Alcoum) IX./X. (SCORTECCI 1936 

nach FlORI 1940)
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Ts8 bis Ts34 alle Bernard 1949 nach Rungs (1958):
Ts8 W-Tassili: Ghat, 750 m, 26. 3. 49/1. 4. 49
Ts9 W-Tassili: Mare du Toun’in Nr. 2, 27. 3. 49
TslO Bir Abaneur, 28. 3. 49
Tsll W-Tassili: Tafezzant, S Ghat, 29. 3. 49
Tsl2 Hammada zwischen El Barkat und Isseyène, 3. 4. 49
Tsl3 Oued Tin Soufiet, 5. 4. 49
Tsl4 Tkakabet, 1250 m, 6. 4. 49
Tsl5 Cirque moyen d’Adjiri (SO Djanet), ca. 1200 m, 9. 4. 49
Tsl6 Z-Tassili: Dj. Eferi, ca. 1500 m, 13. 4. 49
Tsl7 Oued Tanar, 15. 4. 49
Tsl8 Oued Temerdouine, 1200 m, 16./20. 4. 49
Tsl9 Reg zwischen Sersouf und Issandilène, 1250 m, 16./19. 4. 49
Ts20 Oued Issandilène, 16./18. 4. 49
Ts21 Z-Tassili: Fort Gardel (Zaoutallaz), 1120 m, 20. 4. 49
Ts22 Oued Tililine, 17. 4. 49
Ts23 Oued Assassou, 1120 m, 17. 4. 49
Ts24 Z-Tassili: Oued Ti-n-Taradjeli, 14./22. 4. 49
Ts25 Oued Tazroukou, 23. 4. 49
Ts26 Z-Tassili (N Zaoutallaz): Dider, 1300 m, 24. 4. 49
Ts27 Z-Tassili (N Zaoutallaz): Oued Iherir, ca. 1200 m, 27. 4. 49
Ts28 W-Tassili: Djanet, 1100 m, Ende April—Anfang Mai 1949
Ts29 Tahi-lahi, 1420 m, 4. 5. 49
Ts30 Z-Tassili: Oued Tasset, 1350 m, 5. 5. 49
Ts31 Z-Tassili (Adrar): Armar, Oasis du Arharhar, 6.-7. 5. 49
Ts32 Oued Tanar, 19. 4./15. 5. 49
Ts33 Djanet, Jardin du Beylik, 1100 m, 27. 5. 49
Ts34 O Djanet: Oued Tamrit, Cupressus-Tal, ca. 1500 m, 1949
Ts35 bis Ts42 alle SCORTECCI Sept./Okt. 1936 nach FlORI (1940):
Ts35 NO-Tassili: Bir Tahala, Wadi Tanezzouft, N Ghat
Ts36 NO-Tassili: Tunin
Ts37 NO-Tassili: Hon
Ts38 NO-Tassili: Tingeraben
Ts39 NO-Tassili: Oued Tabrakat
Ts40 NO-Tassili: Tin el Fokki
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25

Plateau de Tinrhert und Gebiete nördlich des Tassili (Ostalge- 
rien):
Tnl SW In Amehas, S Tiguentourine, 13. 3. 80 (Grimm)

Gebiete nördlich und nordwestlich des Hoggar (W -Tassili: 
Djebel Amguid, NW-Hoggar bis In Salah: Mts. de Mouydir und 
Umgebung)
W1 Mts. de Mouydir: Arak-Schlucht, 17. 3. 31, 600 m (Meinertz-  

HAGEN nach Riley 1934)
W2 286 km W In Salah, Rand der Arak-Schlucht, 26. 3. 80 (Grimm)
W3 Adrar TSböfelt, 80 km W Arak, 600 m, 2. 3. 86 (D. Hassler)
W4 dto., März 1983 (D. Hassler)
W5 dto., 24. 2. 83 (D. Hassler)
W6 100 km S Arak, 16. 3. 31, 950 m (Meinertzhagen nach Riley 

1934)
W7/W8 100 km S Arak, Tesnout, 12. 2. 31 (MEINERTZHAGEN nach 

Riley 1934)
W9 bis W19 alle Schweppenburg & Spatz nach Rothschild (1915):
W9 Oued Ighaghar, W Amguid: Oued Gharis (= Rharis), 16. 4. 14
W10 Oued Ighaghar, 70 km S Amguid: Timenaiine (wahrscheinlich 

das heutige Tmellaline), 3. 3. und 6. 3. 14
Wll Oued Gif Amdu, IV 1913 (entweder im Dj. Amguid oder im öst

lichen Dj. Ifetessene)
W12 Mts. de Mouydir/Dj. Ifetessene: Asseksam (früher als Acek- 

sem), 110 km O Arak, 850 m, 13. 4. 14
W13 Dj. Amguid: Amguid, 13.-19. 2. 14
W14 ?Dj. Amguid: 20 km N Amguid, 31. 3. 14 (evtl. Fundort- oder 

Datumsverwechslung?)
W15 Dj. Amguid: 30 km N Amguid, 10. 2. 14
W16 Nördl. Dj. Amguid: I-n-Kelemet, 6.-8. 2. 14
W17 Dj. Amguid: Am Kerma (früher als Am Tahart, Aln Tahaut, 

Ti-n-Tahart), 21. 2. 14 und 19. 4. 14
W18 Dj. Amguid: Tahihout, 80 km O Amguid, 28. 4. 14
W19 Mts. de Mouydir/Dj. Ifetessene: I-n-Tabarik (Ti-n-Tabarik), 

100 km SW Amguid, 14. 4. 14
W20 Arak (25.3° N, 3.7° E), 27. 9. 83 (Gierling, 1985)

©Entomologischer Verein Apollo e.V. Frankfurt am Main; download unter www.zobodat.at



26

W21 SO-Algerien, Amguid, III 1980 (Al b e r t i)

Tademalt-Plateau und Tidikelt-Oasenkette:
Tdl Tidikelt: In Salah, 300 m, IX 1972 (H.-E. Back)
Td2 Tidikelt: Igosten, 10 km NO In Salah, 300 m, 1972 (H.-E. Ba c k )

Td3 Tademalt: 180 km N In Salah, Umg. Aïn-el-Hadjadj, 700 m, 
22. 2. 79 (Rutschke)

Td4 bis Tdl2 alle H a r t e r t  & H il g e r t  1912 nach Ro t h s c h il d  (1913):
Td4 Tademaït-Plateau: Tilmas Djilrhempt
Td5 Zentr. Tademaït-Plateau: South Oued Mya, ca. 500 m
Td6 Südl. Tademaït-Plateau: Aïn Guettara, 600 m
Td7 Zentr. Tademaït-Plateau: N Aïn Guettara, ca. 500 m
Td8 Nördl. Tademaït-Plateau: Fort Miribel, 400 m
Td9 Tidikelt: In Salah. 300 m
TdlO Tidikelt: Igosten, ca. 10 km SO In Salah. 300 m
Tdll Tidikelt: Oued Abiod, NO In Salah, 400 m
Tdl2 Fort Miribel (West nach Riley 1934, wahrscheinlich aus der 

Meinertzh AGEN-Ausb eut e )

Gebiet der Grands Ergs, Oasenkette um Ouargla, El Golea und 
Touggourt (Fundorte nur unvollständig aufgeführt, zur Ergän
zung):
El Umg. Ghardaïa, Seb-Seb, 26. 2. 83 (D. Hassler)
E2 N El Golea, Hassi Gouiret Moussa, 6. 3. 79 (Rutschke)
E3 dto., 21. 2. 79 (Rutschke)
E4 S Hassi Messaoud, Gassi Touil, 11. 3. 80 (G r im m )

E5 Umg. Touggourt, 10. 3. 80 (Grimm)
E6 Souf, El-Oued, 8.-9 . 3. 79 (Rutschke)

Fundorte südlich des Hoggar (Air/Niger und Adrar der Iforas/ 
Mali):
Al Tanezrouft-Wüste nördlich des Adrar der Iforas: Oued Tessa- 

mak, N Timiaouine, IV (C h u d ea u  1906 nach JOANNIS 1908)
A2 Gebiet zwischen Aïr und Hoggar: Oued Tidek N Oued Kadamel- 

let, IX (Ch u d ea u  1905 nach Jo a n n is  1908)
A3 Nördlicher Aïr: Oued Kadamellet N Iferouane, IX (CHUDEAU 

1905 nach JOANNIS 1908)
A4 Aïr (Buchanan nach Rothschild 1921)
A5 Amaschi, 20 km O Bouza, V (C h u d ea u  1906 nach J o an nis  1908)

©Entomologischer Verein Apollo e.V. Frankfurt am Main; download unter www.zobodat.at



27

5 Kommentierte A rten liite

Abkürzungen:

N. Neuere Funde nach ca. 1970 (Fundortcodes vgl. Kap. 4), darunter weitge
hend eigene Angaben.

A. Ältere Funde bis ca. 1970 (Fundortcodes vgl. Kap. 4), nach der Literatur 
zitiert und taxonomisch kritisch bewertet; teilweise wurde das Material 
Uberprllft.

V. Gesamtverbreitung der Art bzw. Unterart 

F. Futterpflanzen (soweit bekannt)

* Vorläufige Artzuordnung bzw. vorläufiger Name, könnte sich noch ändern 
(vgl. jeweils Anmerkungen im Text).

Die Tafeln (Tafeln 1-7, "Fig.") sind im Text eingestreut; die Abbildungen 
("Abb") befinden sich am Ende des Supplements hinter dem Text.

Die angegebenen Synonyme sollen nur der besseren Orientierung die
nen. Sie stellen nur den augenblicklichen Wissenstand dar und basie
ren in der Regel nicht auf eigenen Revisionen!

5.1 Cossidae (Cossoidea)

In den Wüsten Afrikas und Asiens leben zahlreiche Bohrer-Arten, 
vor allem in den Knollen von Zwiebelpflanzen. Viele Arten sind sel
ten und kaum bekannt. Rungs (1981) zählt für Marokko und Maureta
nien ein gutes Dutzend Arten der semiariden und ariden Biotope auf, 
so daß wir auch in der Zentralsahara mit zusätzlichen Arten rechnen 
können.

Eremocossus proleuca H a m p so n , 1896
(rei belli OBERTHUR, 1876; mussolinii TüRATI, 1927; cognata Krüger. 1939)

A. Ts24, W13, W19

V. Paneremisch: Sahara ab Sudalgerien ostwärts, Sahelzone (Niger), Tibesti 
(Herbulot & Viette), Arabien. Asien.

Lamellocossus aries tahlai DüMONT, 1932 Tafel 1, Fig. 16
(bongiovanii KRÜGER, 1939)
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A. Tassili: Djanet. Mai 1949 (BERNARD nach RUNGS 1958)

V. Gesamtart weit verbreitet von Algerien bis Zentralasien. Die Unterart in 
der nördlichen und westlichen Sahara.

Paropta l-nigrum henleyi Warren & ROTHSCHILD, 1905

A. Ts8, TslO, Tsl2 (als Cossus niloticus JOANNIs)
Ts6 (als Cossus henleyi Rothschild)

V. Marokko bis Asien in WUstenzonen. Die Unterart in der zentralen und 
westlichen Sahara Uber die Sahelzone (Typenfundort Sudan) bis zum Ru
dolfsee.

5.2 Tineidae (Tinoidea)

Catabola biskraella Rebel, 1901

A. Td5 ( Tineola)

V. Nordafrika.

Die Gattungszuordnung bestätigt PETERSEN (1957: 564).

* Episcardia lardatella Lederer, 1858 Tafel 3, Fig. 25

A. Ts35, Td5, Td7 

V. Marokko bis Arabien.

Beim lardatella-Komplex handelt es sich in Nordafrika um zwei Arten, 
die von ROBINSON (1985) getrennt wurden. Die Schwesterart powelli 
R o b in so n , 1985 scheint in Algerien auf den Norden (Oran, Lambessa, 
Constantine) beschränkt zu sein. Deshalb ist es wahrscheinlich, daß 
es sich bei den zitierten Funden um echte lardatella handelt. Diese 
wurde von uns auch in einer Oase Südmarokkos gefunden (Tafilalt 
1986, M . H a ssl er  leg.).

* Trichophaga bipartitella RAGONOT, 1892
(abruptella auct. nec Wollaston)

A. Ts6

V. Mittelmeer, Nordafrika, Arabien bis Iran.

Die echte abruptella WOLLASTON, 1858 ist auf den Kanarischen Inseln 
und in der West-Sahara (Rio de Oro) verbreitet, während bipartitella
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eine weite Verbreitung von den Kanaren durch das Mittelmeergebiet 
bis Saudi-Arabien und Iran hat; sie kommt auch im Sudan und Somalia 
vor (ROBINSON 1988). Ein Vorkommen der echten abruptella wäre nicht 
ganz ausgeschlossen, aber höchstwahrscheinlich beziehen sich die Da
ten von FlORl auf bipartitella.

5.3 Gelechiidae (Gelechioidea)

Onebala lamprostoma Zeller, 1847

A. Ts6 

V. Mediterran.

Von Rungs (1979) aus Marokko nur von den atlantischen Ebenen und 
vom Vall6 du Souss gemeldet. Normalerweise eine streng mediterra
ne Art, möglicherweise mit Vorposten im Tassili.

5.4 Yponomeutidae (Yponomeutoidea)

Plutella xylostella LlNNAEUS, 1758 
(maculipennis CURTIS, 1832)

A. Ts6 

V. Kosmopolit.

F. Verschiedene Brassicaceae (’’Kohlschabe’’). 

Ubiquist mit starker Wandertendenz.

5.5 Crambidae (Pyraloidea)

5.5.1 Cram binae

Ancylolomia inornata Staudinger, 1870 

A. Ts6

V. Iberien, Italien. Sizilien, Nordafrika. Von RUNGS (1979) auch aus M aureta
nien und der Westsahara gemeldet.
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Euchromius ocelleus Ha WORTH, 1811 

N. Ts5

A. Ts6, Ts35, Ts40, W13, W14

V. Weit verbreitet, bewohnt ganz Afrika, Westasien und Indien-, wurde nach 
Nordamerika, Hawaii und Australien vermutlich eingeschleppt (BLESZYNSKI 
1965).

Tibesti (Herbulot & VlETTE 1952), Fezzän (Rungs 1948). In der Saha
ra weit verbreitet und stellenweise sehr häufig: z.B. in Südmarokko 
(Tafilalt) im Mai 1986 zu Tausenden am Licht (Beob. M. Hassler).

* Euchromius vinculellus ZELLER, 1847
(Ommatopteryi asbenicola Rothschild, 1921; vgl. Bleszynski 1965)

A. TdlO (als Eromene bella raddeella Caradja)
Air (als O. asbenicola)

V. Mediterran; Naher Osten bis Afghanistan (BLESZYNSKI 1965).

Unsere Artidentifikation der ROTHSCHILD-Meldungen von Eromene 
bella raddeella stützt sich auf folgende Hypothese: Stücke, die CARA
DJA als bella ansieht, werden von Bleszynski (1965: 68) teilweise zu 
Euchromius keredjellus AMSEL gezogen, die jedoch eine rein asiatische 
Art ist. In der Urbeschreibung von raddeella (die BLESZYNSKI [1965: 
89] mit der rein ostpaläarktischen Miyakea expansa Butler, 1881 syn- 
onymisiert), ist ausdrücklich von nur 6 schwarzen Randpunklen auf 
den Vorderflügeln die Rede, die bei den von der Verbreitung her in 
Frage kommenden Taxa nur bei vinculellus Zeller auftreten. Dane
ben spricht auch das Vorkommen im Air für eine weitere Verbreitung 
von vinculellus in der zentralen Sahara.

5.5.2 E vergestinae

Cornifrons ulceratalis LEDERER, 1863 Tafel 3, Fig. 21

N. Ts5; Touggourt, III und IV 1977 (ALBERTl)

A. H17, H23, H26, Tsl2, Ts35, W9. W13, W15, W16, Td6, Td7, Td9, TdlO 

V. Kanaren, Nordafrika, Mittelmeergebiet bis Naher Osten.

Tibesti (Herbulot & Viette); Fezzän (Rungs 1948). Eine der häufig
sten Microlepidoptera-Arten der Sahara, überall verbreitet und stellen
weise sehr häufig. In Arabien „commonest desert moth“ (Wiltshire

©Entomologischer Verein Apollo e.V. Frankfurt am Main; download unter www.zobodat.at



31

1952). Ungeheuer variable Art, die viele Synonyme und Formnamen 
besitzt.

Evergestis desertalis HÜBNER, 1813 Tafel 3, Fig. 22

N. Ghardai'a. 8. 3.-10. 3. 77 (ALBERTl)

A. W18, Td5. Td6

V. Spanien, Sizilien, Sudosteuropa, Nordafrika, Westasien.

Wird von Ru n g s  (1979) für Marokko gleich zweimal zitiert, als Ever
gestis desertalis und Aporodes desertalis.

Evergestis renatalis OBERTHÜR, 1887 

A Td5

V. Marokko, Algerien.

Farbabbildung siehe bei Oberthür (1887).

Evergestis sp. Tafel 3, Fig. 24

N. H12

Die exakte Artidentifikation eines Neufunds aus dem zentralen Hoggar 
war uns bisher noch nicht möglich. Es handelt sich dabei möglicher
weise um eine unbeschriebene Art.

5.5.3 Pyraustinae 

Udea ferrugalis HÜBNER, 1793 

A. Ts37 (Pionea)

V. In Europa und Nordafrika weit verbreitet.

F. Polyphager Kulturschädling (RUNGS 1979).

ln Marokko nur in den Gebirgen und in der Küsten ebene; im Tassili 
vielleicht mit südlichem Vorposten.
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Uresiphita polygonalis FABRICIUS, 1787 
(Mecyna gilvata FABRICIUS, 1794)

A. Td7

V. In der alten Welt weit verbreitet, SUdeuropa, Nordafrika, ein Vorposten 
bis nach Deutschland. Kanaren.

F. Verschiedene Ginster, ua . Spartium, Lygos. Cytisus (Rungs 1979); bei Gafsa 
an Lygos (= Retama) raetam (CHRETIEN 1917).

5.5.4 Spilom elinae

Dolicharthria bruguieralis DUPONCHEL, 1831 Tafel 5, Fig. 15, 16
(Holotypen von similalis und pseudobotys)

(Metasia pseudobotys ROTHSCHILD, 1913 gyn. nov.;
Metasia sim ilatis Rothschild, 1915; vgl. Amsel 1966: 54)

A. H25, Td5 (pseudobotys), S16 (sim ilalis)

V. Paneremische Art, von der Sahara bis nach Zentralasien.

M. pseudobotys Rothschild stimmt nach dem Typus, der sich im 
British Museum (Natural History) in London befindet (vgl. Farbtafel), 
weitgehend mit bruguieralis ssp. bahrlutalis Amsel, 1935 (beschrieben 
vom Südende des Toten Meeres und von Afghanistan erwähnt) überein. 
Amsel selber publizierte bereits die Synonymie von bahrlutalis mit 
similalis, hielt die zwei sehr ähnlichen Formen aber für getrennte 
Unterarten. Vermutlich mufi pseudobotys als gemeinsamer Unterartname 
der eremischen Populationen anstelle von bahrlutalis AMSEL eintreten.

Nomophila noctuella DENIS & SCHIFFERMÜLLER, 1775 Tafel 3, Fig. 23

N. W20 (zahlreich); W-Algerien: Timimoun, 20. 3. 78 (ALBERTl)

A. H23, H26, W9. Ts6, Ts35, Ts37, Td5, Td7, Td9; Tibesti (HERBULOT & VlETTE 
1952), Fezzan (RUNGS 1948)

V. Bekannter Wanderfalter; auch in der Westsahara häufig (Rungs 1979 und 
eig. Beob.)

In der paläarktischen Region weit verbreitet; auch in der Sahara über
all zu finden und stellenweise häufig.
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5.5.5 O dontiinae 

Aporodes floralis HÜBNER, 1809 

A. Ts6 (Noctuelia)

V. Sudeuropa, Nordafrika, Naher Osten. Präsaharische Zone Marokkos (Rungs 
1979)

F. In Marokko an Cynara scolymus (Asteraceae) (Rungs 1979).

Epimetasia rufoarenalis ROTHSCHILD, 1913 comb. nov. Tafel 5, Fig. 7
(Holotypus von simplicealis)

(IPionea simplicealis ROTHSCHILD, 1915)

N. W21

A. Td7 (Calamochrous rufoarenalis), S13 (Pionea simplicealis)

V. Scheint eine endemische Art der Zentralsahara zu sein.

Von Aln Guettara beschriebene Art, von AMSEL (1970: 58) bei der 
Beschreibung der sehr ähnlichen Epimetasia gregori Amsel, 1970 
erwähnt; daher stellen wir das Taxon zu Epimetasia. Dafi Rothschild 
die beiden Geschlechter bzw. zwei Individualformen einer Art als 
verschiedene Arten beschrieb, ist kein Einzelfall (vgl. auch unter 
Dolicharthria bruguieralis). Der Neufund (?) von Amguid (W2l) weicht 
durch etwas dunkler gefärbte Hinterflügel ab. Die Identität von Pionea 
simplicealis ROTHSCHILD muß durch Untersuchung der Typen noch end
gültig bestätigt werden.

5.5.6 Cybalomiinae

Cybalomia lactealis Rothschild, 1915 comb. nov. nach Shaffer (i.l.)
Tafel 5, Fig. 8 (Holotypus)

A. S23 (Pionea)

V. Bisher nur aus der Zentralsahara.

5.6 Pyralidae (Pyraloidea)

Im Eremial lebt eine große Zahl von Zünslern. Insbesondere die 
Phycitinae sind dafür bekannt, hier einen Artenschwerpunkt zu haben.
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Auffällig ist die häufige Bindung an Chenopodiaceae als Futterpflanzen; 
auch diese Pflanzenfamilie ist charakteristisch für Salz- und Wüsten
biotope und im Gebiet mit zahlreichen Gattungen vertreten.

5.6.1 Pyralinae

Aglossa caprealis HÜBNER, 1809

A. Td5

V. Weit verbreitet. Kulturfolger wie die folgende.

F. In Marokko an Apfelbäumen (Rungs 1979)

Aglossa pinguinalis lateritialis Turati, 1921 s ta t. rev.
Tafel 5, Fig. 4 (lateritialis) 

Tafel 5, Fig. 5 (Lectotyp von rhodalis) 
{rhodalis Rothschild nec Hampson, nach Shaffer i.l.)

N. Ghardaia, 10. 3. 77; Beni Abbes, III 1982 (ALBERTl)

A. Ts35 (als lateritialis). H16 (als rhodalis), Td5 (als rubralis HAMPSON; die 
echte rubralis ist ein Synonym der asiatischen Unterart pinguinalis asiatica 
Erschoff, 1871)

Y. Gesamtart Ubiquist und Kulturfolger, die Unterart in Nordafrika und der 
Sahara.

Erst Shaffer (i.l.) klärte die verwickelten Verhältnisse um die in Fra
ge kommenden Taxa. Danach ist die echte Aglossa rhodalis Hampson, 
1906 eine gute, nur in Südafrika vorkommende Art. Alle in Nordafrika 
gefundenen Tiere gehören zu pinguinalis lateritialis Turati, die eine 
gute Unterart darstellt. Die gleiche Subspecies scheint auch Wüstenge
genden Südmarokkos und West-Mauretaniens zu besiedeln (vgl. Rungs 
1979).

Crocalia aglossalis Ra g o n o t , 1892 Tafel 3, Fig. 10
(latidorsalis Turati, 1929)

A. Ts6, Td5

V. Verbreitet Uber aride Regionen Nordafrikas und des Nahen Ostens.

Bostra leonalis OBERTHÜR, 1887 Tafel 3, Fig. 11

A. H23, H36

V. Marokko. Algerien. Libyen
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F. Atrip lei halimus (Chenopodiaceae) (Chretien 1917)

P ra e k a tja  g e y r i  Rothschild, 1915 comb. nov. nach Shaffer (i.l.)
Tafel 5, Fig. 6 (Holotypus)

syn. harterti Rothschild. 1915 (Aglossa) syn. nor.

A S14, S20 (Actenja)

V. Bisher anscheinend nur aus der Zentralsahara.

Pyralosis terminalis Rothschild, 1915

A H27 ( UJotricha)

V. Bekannt aus dem Hoggar und Ägypten.
Vgl. AMSEL 1957: 107 ff.!

Synaphe chellalis Hampson, 1900 Tafel 3, Fig. 7

A Ts6 (Fiori 1940 als "Constantia sp. vicino a predotae SCHAW.”)

V. Iberische Halbinsel, Nordafrika.

F. Nach Chretien (1917) an Detritus, welken, aber auch frischen Blättern, in 
einer Gespinstrbhre im Boden oder unter Steinen.

Die Art wurde 1986 von uns auch in Südostmarokko (Tafilalt) in einer 
Oasenlandschaft häufig beobachtet.

* ''Constantia” bleusei OBERTHÜR, 1888 

A Td5

V. Die Art wurde von OBERTHÜR (1888: 34) aus Biskra beschrieben und Taf. 6, 
Fig. 38 farbig abgebildet.

F. Suaeda fruticosa (Chenopodiaceae) (CHRETIEN 1917)

Über die aktuelle Zuordnung des Taxons ist uns nichts bekannt; die 
Art könnte auch in eine andere Gattung gehören.
Herbulot & Viette (1951) dachten, bei der Meldung handle es sich um 
Synclera bleusei OBERTHÜR aus der (weit entfernten) Unterfamilie 
Spilomelinae, die zwar nichts mit der echten Constantia bleusei zu tun 
hat, aber ebenfalls semiaride bis aride Lokalitäten in Zentralalgerien 
bewohnt.
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* "Constantia” myalis ROTHSCHILD, 1913 

A Td5

* ”Constantia" aridalis ROTHSCHILD, 1913 

A Td5

Über den derzeitigen Status dieser zwei von Rothschild aus dem 
Tademait gemeldeten Taxa konnten wir bisher nichts Näheres heraus
finden. Möglicherweise gehören sie in die Gattung Mnesixena (s.u.).

Mnesixena sp. aff. colchicalis HERRICH-SCHÄFFER Tafel 3, Fig. 16 

N. H12 (Serie)

Die exakte Artidentifikation einer kleineren Serie vom zentralen 
Hoggar war uns bisher noch nicht möglich. Eventuell ist sie identisch 
mit einer der beiden vorangehenden, von ROTHSCHILD beschriebenen 
"Constantia”-Arten. Die Klärung dieses Problems kann erst später 
erfolgen.

Mnesixena argentalis Hampson, 1900 comb. nov.

A Ts6 (Constantia)

F. Chenopodiaceae: Traganum, Salsola (CHRETIEN 1917)

V. WUstenregionen von Algerien bis zum Iran. Nach HERBULOT &. VlETTE (1951) 
westlich nur bis Biskra.

Türati (1926) sah die nordafrikanischen Populationen als eigene Art 
bertazzii an; dies hat sich offenbar nicht bestätigt. Das Taxon 
Mnesixena Meyrick, früher zu Constantia gezählt, muß nach Shaffer 
(i.l.) in den Rang einer Gattung erhoben werden; hierunter fällt ein 
beachtlicher Teil der alten Großgattung Constantia.

Mnesixena caidalis Hampson, 1900 comb. nov. (nach Shaffer i.l.)
Tafel 5, Fig. 3 (Paratypus) 

(Arsenaria chretieni Turati syn. nov. nach SHAFFER i.l.)

A Ts6, Ts35 (Constantia)

V. Marokko bis Libyen.

Die Typen von chretieni sind in der coli. Türati zerstört worden. 
Shaffer identifizierte sie nach den Originalabbildungen als Synonyme
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von Constantia caidalis Hampson.

5.6.1a Epipaschiinae

Aus dieser hochinteressanten, weitgehend eremischen Unterfamilie mit 
sehr wenigen und meist seltenen Taxa, die an Ephedra bzw. Tamarix 
leben, kommt mit hoher Wahrscheinlichkeit Ephedrophila algerialis 
Hampson, 1900 im Gebiet vor; sie ist aus der Zone der Grands Ergs 
knapp nördlich des Untersuchungsgebiets gemeldet. Die (hochtoxische) 
Pflanzengattung Ephedra ist mit mehreren Arten im Gebiet weit ver
breitet.

5.6.2 G alle riinae

Arenipses sabella HAMPSON, 1901 Tafel 3, Fig. 3

A Ts6, Td9

V. Arabien bis Sudmarokko, besonders in den Oasen. Im Westen der Sahara nur 
lokal: zwischen Touggourt und Guerrara (ROTHSCHILD 1914); Beni-Abbes 
(HERBULOT & VIETTE 1951); Marokko (Rungs 1979; M. Hassler leg. 1986).

F. Kulturschädling an Datteln, sowohl auf dem Baum als auch in Lagern und 
Läden (Rungs 1979). Auch als "Dattelmotte” bekannt.

5.6.3 Phycitinae/P hycitin i

Ancylodes pallens Ragonot, 1887
syn-r lactealis Rothschild, 1915 (Christophia) (Roesler 1988)

A. S13

V. Kanaren bis Afghanistan. Spanien, Jugoslawien (ROESLER 1973)

* Ancylosis albicosta Staudinger, 1870 

A. W13 (Heterographis)

V. Ab der Zentralsahara ostwärts in ariden Regionen.

Das Vorkommen von albicosta im Hoggar wird von Roesler ange- 
zweifelt, da die Art sonst in der Cyrenaica ihre Westgrenze erreicht. 
Roesler (1973: 415) vermutet eher ein Vorkommen von syrtella 
Ragonot, die von Nordafrika bis Zentralasien verbreitet ist.
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Ancylosis arenosella STAUDINGER, 1859

A. W13 (Syria)

V. Kanaren bis Israel (RDESLER 1973: 450). Semiarides Sudmarokko (RUNGS 1979).

Ancylosis biflexella LEDERER, 1855
(brabanteila D. LUCAS, 1907; sim ilis  ROTHSCHILD, 1915)

A. W13, W17, Td5

V. Kanaren durch Nordafrika bis zum Iran (Roesler 1973: 452). Semiarides 
Sudmarokko (Rungs 1979).

Ancylosis citrinella RAGONOT, 1887 
(agraphelJa Ragonot, 1901)

A. Ts6 (Syria)

V. Nordafrika, Asien (Roesler 1973). Scheint in Marokko zu fehlen.

Ancylosis convexella LEDERER, 1855

A. Ts6, Ts35 (Heterographis)

V. Kanaren, Mittelmeer, Nordafrika bis Naher Osten, Kleinasien. Semiarides 
Sudmarokko (RUNGS 1979).

Ancylosis faustinella ZELLER, 1867 
(variabilis ROTHSCHILD, 1915)

A. W13, W17

V. Kanaren bis Mongolei (Roesler 1973: 399). Semiarides Sudmarokko (Rungs 
1979).

Ancylosis harmoniella RAGONOT, 1887 
(ochrotaeniella Ragonot, 1887)

A. Td9

V. Marokko Uber Arabien bis Afghanistan und Transkaukasien.

Ancylosis lacteicostella Ra g o n o t , 1887 
(spatzi Rothschild, 1915)

A H23, W13

V. Marokko bis Zentralasien (ROESLER 1973: 438)
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F. Halogeton satirus (Chenopodiaceae) (Rungs 1979)

A n c y lo s is  lim o n ie lla  Chretien, 1911 

A. Ts6 {Syria)

V. Nordafrika, Naher Osten, Arabien. Semiarides Sudmarokko.

Bazaria anabasella CHRETIEN, 1917 

A. Ts6 (Christophia)

V. Algerien. Aus Marokko anscheinend nicht gemeldet.

F. Anabasis aphylla (Chenopodiaceae), in Geweben (CHRETIEN 1917)

Zur Gattungszugehörigkeit vgl. R o esler  (1989).

Cadra calidella G u en Ee , 1845

A. Ts6, Ts37 (Ephestia)

V. Europa, Nordafrika, Naher Osten.

Kulturschädling an Datteln, nach Ru n g s  (1979) überall da, wo diese 
aufbewahrt werden.

Ro t h sc h il d s  Meldung von Homoeosoma privata W a l k e r  (Fundort Td5), 
einer bisher nur von Sankt Helena bekannten Art, dürfte sich auf 
einen Vorratsschädling der Cadra/Ephestia-Gtuppe bezogen haben.

Ceutholopha isidis ZELLER, 1867 

A. Ts6 (als fuscopilella Chretien)

V. Nordafrika. Zypern, Naher Osten bis Pakistan. ?Sardinien. TSizilien (als 
fuscopilelJa CHRETIEN), ?Kanaren: Fuerteventura (fragliches Vorkommen 
nach unsicher bestimmtem Material im ZFMK, SPEIDEL). Hoher Atlas in 
Marokko (Zerny nach Rungs 1979).

F. Bluten von Acacia farnesiana (TURATI & ZANON 1922).

C. isidis ist in den Wüstenregionen Nordafrikas weit verbreitet und 
kommt auch auf Zypern vor.

Die Identität der Tiere, die mit dem wahrscheinlich unpublizierten 
Namen Phycita fuscopilella Ch r e t ie n  belegt wurden, ist noch nicht 
restlos geklärt. Der Name taucht in den Karteien des BMNH nicht auf; 
auch Ru n g s  konnte die Urbeschreibung nicht ermitteln, als er 1979
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"Phycita fuscapilella [sic] Chretien (in litt.?)" von den atlantischen 
Ebenen Marokkos meldete.

Unsere Annahme der Artgleichheit von isidis und fuscopilella stützt 
sich auf die Tatsache, daß Schawerda (1936) fuscopilella Chretien 
ohne Beschreibung von Sardinien meldet und sie in die unverkennbare 
Gattung Ceulholopha einreiht, die sonst nur die Art isidis enthält. 
Türati (1924) bildet die höchst charakteristischen, pechschwarzen 
Coremata der d'd' dieser Gattung ab, die im Vorderflügel unterseits, 
im Hinterflügel oberseits auf Ader Anl (Axl bzw. An2 nach alter Be
nennung) stehen. Wir nehmen an, daß CHRETIEN die 99 bzw. abweichen
de Individualformen von isidis unter dem Namen fuscopilella verschick
te, diesen Irrtum aber merkte und die Benennung nicht publizierte. 
Zerny hat dann, vermutlich anhand von Originalfaltern Chretiens, 
sowohl Schawerda als auch Fiori die Bestimmung fuscopilella geliefert. 
Für diese Deutung spricht auch, daß Türati und ZANON (1922) isidis 
und fuscopilella (letztere wahrscheinlich die 99 der ersteren) vom glei
chen Fundort Fuehat in Libyen aufführen.

Denticera divisella DUPONCHEL, 1842 Tafel 3, Fig. 20

A  Ts37 (Nephopteryx)

V. Mediterraneis, Naher Osten bis Indien. Semiarides Sudmarokko (Rungs 1979). 

F. Euphorbia.

Epiparthia dattinella RAGONOT, 1887
syn.: dilutalis ROTHSCHILD, 1913 (Christophia) (vergl. RoESLER 1989)

A  H26, Td9

Y. Nordafrika, anscheinend nicht in Marokko.

F. Reaumuria vermiculata (Tamaricaceae) (CHRETIEN 1917)

* Pempelia brephiella STAUDINGER, 1879

A H26 (Pristarthria)

V. Sudeuropa, Nordafrika bis Libyen.

Es könnte sich hier auch um P. algeriella CHRETIEN gehandelt haben, 
die nur durch Untersuchung der Genitalien abgetrennt werden kann.
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* P em p e lia  sa b lo n e lla  Rothschild, 1915 comb. nov.
Tafel 5, Fig. 10 (Holotypus)

A. S14 (Pristarthria)

V. Bisher anscheinend nur aus der Sahara.

Die Gattungszugehörigkeit und der Artstatus sind noch nicht restlos 
gesichert. Bei dieser schwierigen Gruppe ist nur durch Genitalunter
suchung festzustellen, ob eine gute Art vorliegt.

Sciota biformis Rothschild, 1915 comb. nov.
Tafel 5, Fig. 11 (Holotypus)

A. S17, S20, S23 (Nephopteryz)

V. Bisher nur Zentralsahara.

Nephopterix HÜBNER, 1825 besitzt nach Fl e t c h e r  & N y e  (1984) die 
Typusart angustella, ersetzt also als älteres Synonym Alispa Z e l l e r , 
1848 und ist für Nephopterix auct. nicht mehr verfügbar. Nephopterix 
auct. wird jetzt zu Sciota HULST, 1888 gestellt; wir verweisen diese 
und die folgende Art daher in diese Gattung.

Sciota geyri Rothschild, 1915 comb. nov.
Tafel 5, Fig. 12 (Holotypus)

A S29 (Nephopteryz)

V. Bisher nur aus der Zentralsahara.

Staudingeria calcariella Ragonot, 1901 

A Td6

V. Marokko bis Tunesien.

Vergleiche ROESLER (1973: 501)!

Staudingeria partitella RAGONOT, 1887 
(fractifasciella  RAGONOT. 1890)

A H23, H26, H27, W13, Ts6

V. Marokko bis Mongolei (Roesler 1973: 476; Rungs 1979)
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* Staudingeria yerburii Butler, 1884 Tafel 5, Fig. 13, 14
(Holotypen von cinnamomella und lactealis) 

(iLym ire lactealis ROTHSCHILD, 1913; ?Staudingeria cinnamomella ROTHSCHILD, 
1915)

A. W13 (cinnamomella), Ts6, Ts40 (Anerastia lactealis). TdlO (lactealis);
Zentral- und Sudalgerien (mehrere Fundorte, als Lymire lactealis. ROTH
SCHILD 1913-15).

V. Marokko bis Iran. L. lactealis ist auch von Marokko gemeldet (vgl. 
Rungs 1979)

F. Plumbaginaceae: Limonium, Limoniastrum  (RoESLER 1973)

ROTHSCHILD beschrieb 1913 Lymire lactealis nach einem Weibchen und 
1915 dann das offensichtlich dazugehörige Männchen als Staudingeria 
cinnamomella, verblüffenderweise aber in zwei verschiedenen Unter
familien! Beide stellen höchstwahrscheinlich Synonyme zu der pan- 
eremisch weit verbreiteten und sehr variablen Staudingeria yerburii 
BUTLER dar. Zum endgültigen Beweis müssen aber vorher noch die 
Typen genitaluntersucht werden.

* Susia uberalis discomaculella RAGONOT, 1888 Tafel 5, Fig. 9
(Holotypus von fulvofasciata)

(Wazaria fulvofasciata  ROTHSCHILD, 1915)

A. S14, S23, S27 (fulvofasciata)

V. Marokko und Algerien Uber Ägypten und Naher Osten bis Pakistan, angeb
lich auch auf Cabo Verde.

Der Holotypus von Bazaria fulvofasciata R o t h s c h il d  ist äußerlich kaum 
von dieser weit verbreiteten eremischen Art zu unterscheiden und wird 
sich höchstwahrscheinlich als Synonym zu dieser erweisen.

Tephris cyriella ERSCHOFF, 1874
{verruculella Ragonot, 1887; ochreella Ragonot, 1893; joannisella Lucas, 
1909; aridiella Rothschild, 1913; lobliquivitella Rothschild, 1913; diversella 
Amsel, 1950)

A. Ts6 (cyriella var. ochreella. joannisella)
Td6, Td5 (veruculella aridiella)
Td8 (obliquivitella)

V. Nordafrika bis Turkestan. Semiarides SUdmarokko (RUNGS 1979, als T. 
ochreella)

F. Tamariz.
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Die von CHRETIEN (1917) durch Zucht nachgewiesene hohe Variations
breite der Art führte zu ihrer mehrfachen Beschreibung. Auch Tephris 
obliquivitella ROTHSCHILD, 1913 gehört höchstwahrscheinlich hierher; 
dies konnten wir aber noch nicht zweifelsfrei klären.

5.6.4 P h y citinae /A nerastiin i

Epidauria strigosa Staudinger, 1880 Tafel 3, Fig. 17
(phoeniciella Ragonot, 1901)

A H23

V. Portugal. Marokko. Algerien, arides Sudwestasien (vgl. auch RUNGS 1979, 
unter phoeniciella).

Raphimetopus ablutellus ZELLER, 1839 Tafel 3, Fig. 18
(flaveolellus Ragonot, 1887)

A. Ts6 (Anerastia)

V. Mediterran; semiarides Sudmarokko (Rungs 1979).

Soluria maculivitella Ragonot, 1887 

A. Td5

V. Mediterraneis bis Asien.

ROTHSCHILD meldete noch zwei weitere Anerastiini-Taxa: Polyocha 
monochromella Ragonot, 1888 (Fundort S23, beschrieben vom Iran), 
und Prophtasia platycerella Ragonot, 1887 (Fundort Td5, beschrieben 
von Armenien). Über den Status dieser Taxa konnten wir bisher 
nichts Näheres finden; möglicherweise handelt es sich ohnehin um Fehl
bestimmungen von Rothschild.

S.7 Lasiocampidae (Bombycoidea)

In der Sahara, Afrika und Arabien kommt eine artenreiche Gruppe 
kleinerer Lasiocampiden mit hellbeiger, bräunlicher oder fast weißer 
Tönung vor. Diese typischen Wüstenarten haben sich durch die Fär
bung an ihre Umgebung angepaßt. Sie sind durchweg sehr variabel, was
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bei fast jeder Art zu zahlreichen Synonymen führte. Zur Gruppe ge
hören in der nordwestlichen Sahara: Sena oberthueri L u c a s , 1909; 
Ergolea reneae D u m o n t , 1922; Ergolea geyri ROTHSCHILD, 1915; 
Beralade obliquata Kl u g , 1834 und Anadiasa undata Kl u g , 1832. Alle 
anderen Taxa sind mittlerweile als Synonyme oder Unterarten erkannt 
worden (vgl. auch die Revision von LAJONQUlfcRE 1977).

Anadiasa undata malacosomoides ROTHSCHILD, 1915 comb. nov.
Tafel 4, Fig. 16, 17, 21

{sahariensis Rothschild. 1921-, incerta Krüger, 1939)

N. Hl 3, H21

A H24 (Typenfundort von malacosomoides)

F. Verschiedene Acacia-Arten (Rungs 1972/1981; WlLTSHlRE 1948).

V. Marokko und M auretanien (Rungs 1945/1981) Uber die gesamte Sahara bis 
Kleinasien und Arabien. Hauptflugzeit II-IV.

Typische Wüstenart. A. undata ist extrem variabel und wurde daher 
in der westlichen und zentralen Sahara mehrfach beschrieben. Nach 
unserer bisherigen Kenntnis teilen sich die Populationen folgender
maßen auf:
— In der nördlichen und westlichen Sahara fliegen weit verbreitet 

Populationen mit hellem (hellbraungrauem) Habitus; das Vorder
flügelband ist meist nur wenig dunkel unterlegt, und die Männchen 
sind typisch "marmoriert" (vgl. Abbildungen z.B. bei FREINA & WlTT 
1987, Taf. 26). Die Weibchen sind sehr hell, in Mauretanien bis 
hin zur Einfarbigkeit (Ru n g s  1981); dort wird die Art auch sehr 
klein. Diese Populationen wurden zunächst in Libyen mit dem 
Namen incerta K r ü g e r , 1939 belegt; Ru n g s  und andere Autoren 
zogen später alle west- und zentralsaharischen Populationen 
hierher.

— Chilena malacosomoides ROTHSCHILD, 1915 aus dem Hoggar stimmt 
nach der Urbeschreibung mit den beiden uns vorliegenden Neufun
den aus demselben Gebiet sehr genau überein. Charakteristisch für 
die 2 vorliegenden Tiere und abweichend von ssp. incerta sind die 
zimtbräunliche Farbe und die Tatsache, daß sich die gezackten Ante- 
und Postmedianbinden im unteren Flügeldrittel fast berühren. Der 
Holotypus der Art befindet sich im BMNH [Fundort H24 = "Oued 
Tamoudat, N Idel£s (Hoggar), III"] und konnte von La jo n q u iEr e  
bei der Revision von Chilena nicht gefunden werden (vermutlich 
weil er bereits damals korrekt unter Anadiasa eingeordnet war).
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Die Konstanz der Merkmale ist zwar auffällig, aufgrund der großen 
Variabilität der Gesamtart halten wir das Taxon aber für konspe- 
zifisch mit incerta, was auch die Genitaluntersuchung bestätigte. 
Ch. malacosomoid.es hat Priorität vor incerta und sahariensis und 
müßte daher als Unterartname für die westlichen Populationen der 
Art eintreten.
Die Synonymie von incerta und sahariensis mit malacosomoides 
muß allerdings noch durch Typenvergleich endgültig bestätigt 
werden.

— Das Taxon sahariensis, von ROTHSCHILD 1921 aus dem Air und 
Niger als Anadiasa beschrieben, bezeichnet eine Übergangsform 
von undata zu incerta, deren Vorderflügelmittelfeld stärker mit 
Braun unterlegt ist. Die Art wurde zunächst von H er bu lo t  & 
VlETTE (1952) anhand von Tieren aus dem Tibesti mit incerta 
Kr ü g e r  synonymisiert und ihr folgerichtig Priorität vor incerta 
gegeben; diese Arbeit scheint aber von den späteren Bearbeitern 
übersehen worden zu sein. Solche Tiere treten selten auch in Mau
retanien auf (Ru n g s  1981, dieser stuft das Taxon anscheinend erst
mals als Form von incerta ein).

— In der östlichen Sahara bis Arabien tritt dann die Nominatform 
mit in beiden Geschlechtern auffällig braun unterlegtem Vorder
flügelmittelfeld auf, die sich sehr stark von der westlichen malaco
somoides unterscheidet und auf den ersten Blick den Eindruck einer 
eigenen Art macht (vgl. Tafel 4).

Bei Zusammenfassung aller Daten erkennt man also eine deutliche 
Kline von ganz hellen Tieren im Westen und Norden bis hin zu breit 
braun gebänderten Tieren im Osten und Süden mit Übergangspopula
tionen in der zentralen Sahara. Ob überhaupt eine eigenständige west
liche Subspezies abgetrennt werden sollte, muß diskutiert werden, 
scheint aber aufgrund der großen habituellen Unterschiede sinnvoll zu 
sein.

Beralade obliquata bouillonae DUMONT, 1930 

A Tsl8, Ts21, Ts22. Ts23

V. In m ehreren Unterarten von Marokko (ssp. candens RUNGS, 1943, = balteata 
Rungs, 1943, = hammadae Rungs, 1943) Uber Sudtunesien und den Tassili 
n Ajjer (ssp. bouillonae) bis Ägypten und Sudan (Nominatform).

F. Acacia raddiana und seyal (RUNGS 1981; ssp. candens). Rougeot & VlETTE 
(1978) geben fUr ssp. bouillonae Helianthemum kahiricum  (Cistaceae) an, 
was unwahrscheinlich erscheint, zumal die gesamte Artengruppe an Sträu- 
chern und Bäumen (Acacia und Calligonum) lebt.
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Diese Art wurde erst relativ spät erkannt und läuft noch bei ROTH
SCHILD unter mehreren anderen Namen. Abbildungen siehe z.B . DE 
Fr e in a  & W it t  (1987), Taf. 28, Fig. 1—5. Sie wurde bisher im Hoggar 
und in der eigentlichen Zentralsahara nicht gefunden und könnte auf 
die gemäßigteren Hochlagen des Tassili beschränkt (gewesen?) sein, von 
wo aus wohl ein Kontakt mit den südtunesischen Populationen besteht.

Ergolea geyri ROTHSCHILD, 1915 

Nicht in Sudalgerien!

F. Vermutlich Calligonum comosum  wie die verwandte E. reneae.

Diese mysteriöse Art wird von einigen Autoren als „endemisch im 
Hoggar“ zitiert, z.B. von L a jo n q u iLr e  in seiner Gattungsrevision (1977). 
Auch die Verbreitungskarte in Fr ein a  & W itt  (1987) zeigt ein angeb
liches Verbreitungsgebiet im südlichen Algerien. Dies beruht auf der 
ungünstigen Aus drucks weise von R o t h s c h il d , der 1914 in seinem Basis
artikel über die Schweppenburgschen Funde die Regionen der Fundorte 
nicht angibt und in der Überschrift ausdrücklich auf den Hoggar Bezug 
nimmt („On the lepidoptera collected on a journey to[l] the Hoggar 
mountains“). Die Expedition von G ey r  v o n  Sc h w e p p e n b u r g  befand 
sich im Dezember 1913 aber erst in der Region von Touggourt und 
Ouargla, wie z.B. der Fundort Ouargla, 23. 12. 1913, zeigt. R o t h sc h il d  
(1917) zitiert rund ein Dutzend Tiere, davon eines 50 km N (1915 
schreibt er noch „S“) Ouargla, 25. 12. 1913, die anderen 25 km S von 
„Bledet Ahmar", manchmal auch als Bled-et-Amar zitiert (16. 12. 1913). 
Dieses ist vermutlich identisch mit dem kleinen Ort Blidet Amor knapp 
südlich Touggourt. Die Entfernung beider Fundorte beträgt nur ca. 
80 km Luftlinie.

Das Verbreitungsgebiet der Art deckt sich in Algerien also mit der 
von Zentralalgerien und Tunesien bekannten Ergolea reneae D u m o n t , 
1922. Seit der Typenserie sind unseres Wissens keine Funde mehr pub
liziert worden. Die Art (Exemplare der Originalserie) wird bei 
L a jo n q u iLr e  (1977: Taf. 4) und Fr e in a  & W it t  (1987: Taf. 28; Lecto- 
typus) abgebildet. L a jo n q u iEr e  erkennt ausdrücklich das Artrecht von 
geyri an. Da die Art in der gut untersuchten Region von Touggourt, 
Ouargla und El Golea seither nicht mehr auftauchte, ist es möglich, 
daß sie mittlerweile ausgestorben ist.
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Sena oberthueri D. Lucas, 1909 Tafel 4, Fig. 18, 22
(hiigerti Rothschild, 1913; lucasi OberthUr, 1916; virgo OberthUr, 1916)

N. Ts3, W4 

A Tdll
F. Caltigonum comosum (Polygonaceae) 

y. Westsaharisch: M auretanien bis Tunesien.

In Nordwestafrika die häufigste Art dieser Gruppe der Lasiocampidae. 
Sehr variabel; die Synonyme stellen in der Regel Tndividualformen 
dar. Auch "Chilena sordida E r s c h o f f ", die Reb el  1896 von Ouargla 
ang ib t, ist vermutlich in Wirklichkeit die vorliegende Art (die echte 
sordida ist rein asiatisch; vgl. die Gattungsrevision von LAJONQUiERE 
1977).

Sireblote acaciae KLUG, 1829 Tafel 4, Fig. 19, 20

N. Tsl

F. Verschiedene Acac/a-Arten, zB. A  raddiana (= tortilis) (WlLTSHIRE 1948); in 
SUdalgerien kommen A  raddiana, A seyal und A aJbida in Frage.

V. Von Sudmarokko und M auretanien Uber die Sahara und die Sahelzone süd
lich bis Kamerun (vorliegende Falter aus N-Kamerun, Waza, BÖHME &. 
Hartwig leg., in coli. ZFMK, Bonn) und östlich bis Arabien.

Typische und unverkennbare Art der Acaciö-Gesellschaften. Fliegt in 
der gesamten Sahara, ist aber in deren Nordteil auf die eigentliche 
Wüstenzone beschränkt.

5.8 Sphingidae (Bombycoidea)

Hyles euphorbiae deserticola BARTEL, 1899 Tafel 4, Fig. 12, 13

N. Hl 2, W3

V. Die Unterart in semiariden und ariden Zonen Nordwestafrikas.

F. Eremische Euphorbia-Arten, in Marokko zB. E  caiyptrata, E  biglandulosa, 
E. guyoniana und E. terracina f. div. (RUNGS 1981 und eig. Beob.). In Alge
rien bevorzugt an E. guyoniana (STAUDER 1913 und DE FREINA 1989).

Über die Artberechtigung der verschiedenen Taxa des euphorbiae-Kom- 
plexes wird viel und ausführlich diskutiert. Die ssp. deserticola scheint 
sich ökologisch von den anderen Taxa, insbesondere aber von ssp.
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mauretanica, recht weit entfernt zu haben. Dies zeigen auch unsere 
Freilandbeobachtungen: M. H a ssler  konnte 1986 in Siidmarokko die 
Raupen von deserticola auf einer Sanddüne an einer typischen "Wüsten"- 
Euphorbia (E. cf. guyoniana) finden; weniger als 50 km Luftlinie davon 
in den südlichen Ausläufern des Atlas aber bereits ssp. mauretanica 
St a u d in g e r  an typischen, großblättrigen "Rudetal"-Euphorbia {E. para- 
lias und nicaeensis).

Beide Populationen sind in sich sehr konstant und habituell außerordent
lich unterschiedlich. Besonders auffällig ist die Raupenfärbung: ssp. 
deserticola besitzt eine sehr bunte, helle Raupe (Abb. 20) mit kleinen 
Ocellen und starkem hellgrünen Einschlag in allen Stadien, ähnlich 
der kanarischen ssp. tithymali Bo isd u v a l , 1834. Die Raupe von ssp. 
mauretanica (Abb. 21) ist dagegen in ganz Marokko besonders in den 
Jugendstadien auffällig "dunkel" und zeigt große weiße Ocellen mit 
breitem schwarzen Rand. Dieser konstante Raupenhabitus wird auch 
durch aktuelle Zuchten von H a r b ic h  (mdl.) bestätigt.

Beide Taxa scheinen im Freiland an verschiedenen Euphorbia-Typen 
zu leben (Ru n g s  gibt allerdings E. terracina für beide Arten an), neh
men in der Gefangenschaft aber beliebige Euphorbia als Futterpflanzen 
an. In Südmarokko ist es sehr wahrscheinlich, daß ihre Fluggebiete 
sich räumlich berühren, wenn nicht sogar überlappen.

M e e r m a n  (1988) und P it t a w a y  (1983) ziehen mauretanica und deser
ticola zum kanarischen Taxon tithymali Bo isd u v a l , 1834 und begründen 
dies unter anderem mit der angeblichen Gleichheit der Raupen. Die 
von P itta w a y  (1983) abgebildete deserticola-Raupe stimmt mit den 
von uns gefundenen überein; dagegen erwähnt er aber, daß die maure- 
tanica-Raupe mit den Raupen von tithymali und deserticola vollkommen 
identisch sei. Vermutlich lag P it t a w a y  eine deserticola-Raupe als 
mauretanica vor!

D e  F r ein a  (1989) vertritt die interessante These, daß der Habitus der 
beiden Taxa möglicherweise futterpflanzenabhängig sei, da Raupen von 
deserticola, die mit Euphorbia dendroides gefüttert wurden, Falter mit 
angenähertem mauretanica-Habitus ergaben. Dies ist aber nicht über
raschend und vermutlich nur auf das gute Futterangebot während einer 
Zucht zurückzuführen. Große deserh'co/a-Exemplare, besonders Weib
chen, sehen auch im Freiland euphorbiae bzw. mauretanica wesentlich 
ähnlicher als die kleinen Männchen. Die beiden Unterarten lassen 
sich in der Regel (aber nicht immer!) als Imagines gut unterscheiden 
(vgl. z.B. Tafel 44 in DE Fr e in a  & W it t  1987; das dort als maure-
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tanica geführte und als Fig. 2 abgebildete Tier aus Tunesien macht 
allerdings eher den Eindruck von deserticola). Nicht ganz in die übliche 
Variabilität von deserticola fällt auch das uns vorliegende 9 aus dem 
Hoggar (Taf. 4) mit deutlichem mauretanica-Habitus.

Unsere Beobachtungen zeigen, daß deserticola und mauretanica zumin
dest in Südmarokko voneinander recht gut isoliert scheinen und durch 
Biotope bzw. möglicherweise Futterpflanzen getrennt sind. Es ist für 
den Beweis eines Artrangs von deserticola aber in jedem Fall der 
Nachweis genetischer Isolation zu führen. Dies dürfte im vorliegenden 
Fall extrem schwerfallen, da gerade die Arten der Gattung Hyles dafür 
bekannt sind, nicht nur im Labor, sondern auch im Freiland fertile 
Hybriden zu bilden.

Es dürfte sinnvoll sein, die Taxa (inkl. tithymali) weiterhin als öko
logisch und habituell gut getrennte Unterarten einer Biospezies Hyles 
euphorbiae Linnaeus mit gemeinsamem Genpool zu führen, wobei sich 
die ssp. deserticola vom Mittelmeer-Formenkreis weit entfernt hat 
("Species in statu nascendi") und allenfalls Beziehungen zur kanari
schen ssp. tithymali zeigt.

Hyles livornica Esper, 1780 Tafel 4, Fig. 15
(saharae STAUDER, 1921)

N. An vielen Fundorten durch das ganze Gebiet, teilweise in großer Zahl,
H7, H8, Hl2, Tsl, Td3.

A Im gesamten Gebiet bei den älteren Autoren zahlreiche Fundorte.

V. Afrika, Slldeuropa; Wanderfalter.

F. Polyphag (siehe auch unten).

In der ganzen Sahara im Frühjahr als Wanderfalter und als bodenstän
diges Tier sehr häufig; gehört zu den häufigsten fünf Arten. Die meis
ten Tiere sind klein (f. saharae St a u d e r ), die Größe schwankt aber 
stark und ist wohl nur vom Futterangebot abhängig. In unseren Serien 
der Zentralsahara sind sowohl extrem kleine als auch "normal" große 
Tiere enthalten. Eine Berechtigung für die Abtrennung einer Unterart, 
wie früher diskutiert und von PlTTAWAY (1983) in seiner Checklist der 
westpaläarktischen Sphingidae aufrechterhalten, erscheint unwahrschein
lich.

Die Art ist ein extrem polyphager Kulturschädling, der im zentralen 
Afrika zu gefürchteten Massenvermehrungen neigt. Sie lebt in der 
Sahara auch von Wildpflanzen; so wurden die Raupen von D. HASSLER
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im Djebel Saghrho in Marokko an Asphodelus fistulosas (= tenuifolius) 
gefunden. Asphodelus (Affodill) scheint überhaupt eine bevorzugte 
Futterpflanzengattung zu sein; auch Ro t h s c h il d  zitiert als einzige 
Futterpflanzen A. fistulosus für den Oued Mya und A. pendulinus für 
Biskra. Das kann allerdings auch daran liegen, daß die großen und 
auffälligen Asphodelus von botanisch Interessierten sehr beachtet 
werden und dann auch die Raupen daran gefunden werden.

Macrogtossum stellatarum L in n a e u s , 1758 

A. Td5

F. Meist Rubiaceae: Galium, Asperula etc.

Bekannter Wanderfalter, sicherlich auch in den Gebirgen Südalgeriens 
zu finden.

Hippotion celerio L in n a e u s , 1758 

A. Ts6

V. Afrika, SUdeuropa.

F. Poiyphag, z-B. Galium, Epilobium etc.

Ebenfalls ein Wanderfalter, der von Afrika aus in die Sahara vorstößt.

5.9 Geometridae (Geometroidea)

Die Spanner sind in ariden Regionen nur mit relativ wenigen Arten 
vertreten. Auffällig ist aber, daß der Prozentsatz afrotropischer Taxa 
im Untersuchungsgebiet weitaus höher ist als bei anderen Heterocera.

5.9.1 G eom etrinae

Acidoliastis micra HAMPSON, 1896 Tafel 3, Fig. 4
(dissimilis Warren & Rothschild. 1905; desertoria Rebel, 1909)

A. H26, A4

V. Marokko (ssp. galactea RUNGS, 1943) Uber Algerien, Tibesti (HERBULOT <£ 
VlETTE 1952) und das aride Afrika bis Kleinasien.
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Die Art wird beschrieben und farbig abgebildet von Prout in Seitz, 
16: 48, Taf. 5. Braune Formen der Art können als f. dissimilis Warren 
bezeichnet werden (WlLTSHIRE 1949). Die f. dissimilis wird auch von 
R o t h s c h il d  für den Hoggar (s.o.) gemeldet. Die Art befindet sich auch 
im Material H.-E. Backs vom Sudan, Umg. Rahib Wells, XII 80, und 
ist in der Artenliste (H.-E. Back 1981) von dort nachzutragen.

H e m id r o m o d e s  a ff in is  ROTHSCHILD, 1915 
(Hierochthonia debonoi KRÜGER, 1939)

A W13, W18

V. SUdalgerien (auch im zentralen Algerien (Djebels dOugarta) festgestellt; 
HERBULOT & VlETTE 195l); Tibesti (HERBULOT &. VlETTE 1952); Ägypten.

Afrotropisches Taxon, erreicht in Zentralalgerien die Nordwestgrenze 
der Verbreitung. Zum Unterschied a f f in is / r o h u s la  vgl. WlLTSHIRE 
(1948)!

* Hemidromodes robusta PROUT, 1913 Tafel 3, Fig. 1

A W9, A4 (subbrunnescens)

V. SUdalgerien Uber die Sahelzone bis Sudan und Somalia.

Die von ROTHSCHILD gemeldete H. subbrunnescens PROUT, 1915 ist an 
der angegebenen Literaturstelle nicht beschrieben. Vermutlich handelte 
es sich um einen Manuskriptnamen, der nie veröffentlicht wurde, da 
später festgestellt wurde, daß sie schon beschrieben war. Da es in der 
Sahara offenbar nur zwei Hemidromodes gibt, dürften sich die Meldun
gen auf robusta beziehen. Auch die Meldung von Microloxia herbaria 
Hübner vom Sudan (Umg. Rahib Wells, XII. 80) durch H.-E. Back 
(1981) bezieht sich nach unserer Überprüfung des Materials auf diese 
Art.

Pingasa lahayei OBERTHÜR, 1887 

A Td5

F. Rhus oxyacantha, Z izyphus lotus (CHRETIEN nach PROUT in SEITZ)

V. Nord- und Westafrika. Sahara. Arabien, arides Asien (Rungs 1981)

Die Gattung steht Pseudoterpna recht nahe. Die Art ist in Nordafrika 
mehr an semiaride und gemäßigte Biotope niedriger Lagen gebunden 
und dringt nur randlich in die Zentralsahara ein. In Marokko zwei 
Generationen, die Frühjahrsgeneration häufiger (Rungs 1981).
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5.9.2 S te rrh in a e

Glossotrophia asellaria Herrich-Schäffer, 1847 Tafel 3, Fig. 8
{romanarioides ROTHSCHILD, 1913)

A. Td5, Td6 (Typenfundort von romanarioides)

V. West- und zentralm editerran, Nordafrika. Kanaren.

Sehr variable Art, mehrfach beschrieben; Synonymie nach Sterneck 
(1941). Das Taxon romanarioides wurde häufig auch als algerische 
Unterart von asellaria betrachtet. Derartige kleine Exemplare wurden 
aber auch in Marokko unter der dort vorkommenden ssp. isabellaria 
MlLLlE re gefunden (Rungs 1981). Zu der Art gehört wahrscheinlich 
auch "Acidalia luridata dentatolineata Rbr.", die CULOT (1917—19, Taf. 
11, Fig. 212) aus Sebdou abbildet.

In Nordwestafrika fliegen noch vier weitere, anscheinend nur selten 
und lokal vorkommende Arten der Gattung, von denen zwei Arten 
{confinaria Herrich-Schäffer, 1847 und moralesi Rungs, 1945) ere- 
mische Biotope bevorzugen und noch im Gebiet gefunden werden könn
ten (Näheres siehe auch bei Rungs 1981: 229).

Glossotrophia alfierii WILTSHIRE, 1949

A Tassili 1949 (Bernard, Genitalpräparat Rungs 1958)

V. Zentralsahara, Ägypten, Arabien.

Erreicht im Tassili anscheinend die Westgrenze der Verbreitung.

Idaea sanctaria transcatenulata Rothschild, 1915 

A. W9, W18, W19 (Ptychopoda transcatenulata)

V. Gesamtart weit verbreitet in ariden Zonen von Algerien bis zum Sud-Iran, 
in Marokko erstaunlicherweise nicht gemeldet.

Synonymie nach Prout in Seitz (Suppl. 4). Ob überhaupt die Berechti
gung einer eigenständigen Subspecies für die Zentralsahara-Populatio
nen besteht, erscheint uns fraglich.
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P se u d o s te r r h a  p a u llu la  p h ila e a r ia  Brabant, 1896 Tafel 3, Fig. 12
(gayneri ROTHSCHILD, 1901)

A. W9, W12, W19

V. Indien (Nominatform). die ssp. philaearia vom Iran Uber Arabien bis zum 
Sudan und der Sahelzone. SO-Ägypten (H.-E. Back 1981). Ein Taxon mit sUd- 
saharischer Verbreitung.

5.9.3 L aren tiinae

E u p ith ec ia  te n e lla ta  DlETZE, 1900 

A H23, H26, H27, Ts22, W10, W13

V. Marokko, Algerien (Nominatform), Ägypten bis Arabien (ssp. perspicuata 
Schutze, 1961).

Typische Wüsten-Eupithecia, in den ariden Zonen Nordafrikas und 
Arabiens in verschiedenen Unterarten weit verbreitet.

Eupithecia ultimaria arenicola Rothschild, 1913 

A Td5

V. SUdeuropa, Marokko, Algerien bis Arabien in verschiedenen Unterarten.

F. Tamarix (WILTSHIRE 1986).

Die ssp. arenicola Rothschild ist aus dem Gebiet beschrieben. Inwie
weit die Abtrennung einer eigenen Unterart berechtigt ist, müßte noch 
geklärt werden.

Eupithecia unitaria desertorum DlETZE, 1913 Tafel 3, Fig. 13

N H12

V. Gesamtart: Westeuropa und Nordafrika. Die Unterart im ariden Nordwest
afrika.

F. Diplotaxis (Brassicaceae) (PROUT 1914 in SEITZ, Band 4)

Eine große und recht gut kenntliche Art. Die Unterart wird häufig als 
eigene Art des ariden Nordwestafrika betrachtet.
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N. H7. H12

V. Algerien (Typenfundort Oued Npa) und Tunesien. Fehlt Marokko.

Eine charakteristische Art, die von den anderen Gymnoscelis stark 
abweicht. PROUT (1938 in SEITZ, Suppl. 4) nimmt an, daß das Taxon zu 
dearmata Dietze, 1904 gehören könnte, die aus Mardin/Mesopotamien 
beschrieben ist. Er bezweifelte die Zugehörigkeit zu Gymnoscelis und 
vermutete die amerikanische Gattung Nasusina PEARSON, 1908.

Gymnoscelis harterti ROTHSCHILD, 1915 Tafel 3, Fig. 19

Lithostege fissurata MABILLE, 1888 Tafel 3, Fig. 6

A. W13

V. Marokko, Algerien bis zum Iran in ariden Zonen, m ehrere Unterarten.

Lithostege notata Bang-H aas, 1906

A. H36 

V. Sahara.

In denselben Biotopen wie die vorige, ebenfalls eine eremische Art.

5.9.4 Boarmiinae

Atomorpha mabillearia D. Lucas, 1907 
{Lithostege marmorata Bang-Haas, 1907)

A. Ts32, W13

Y. Westliche Sahara (Sudmarokko, Mauretanien, M auretanischer Adrar) (RüNGS 
1981) bis zur Zentralsahara.

F. Calligonum comosum  (Polygonaceae) (RUNGS 1981)

Petrodava biskraria Oberthür, 1884 

A. W19

V. Nordwestafrika, Sahara.

Eine sehr variable Art, in Nordwestafrika weit verbreitet. Fliegt ganz
jährig (Rungs 1981).
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N. H14, H7 (jeweOs größere Serien), H12 

A. H17, H24, H25, Td6, A4

V. Zentralsahara ostwärts bis zum Iran in ariden Biotopen. Sahelzone (Niger) 
(Rothschild 1921). Fehlt Sudmarokko und Mauretanien.

Eine auffällige und hübsche Art (früher in eine eigene Gattung Osteo- 
des gestellt), die an den Fundorten stellenweise häufig vorkommt, ins
besondere im zentralen Hoggar an den Gueltas. Auch Rothschild 
(1921) meldet eine größere Serie von einem Fundort. Zur Gattungszuge
hörigkeit vgl. auch Fletcher (1979), der feststellte, daß der Name 
Osteodes schon von Conrad, 1855 bei den Mollusken vergeben wurde. 
Die Gattung sei jedoch ohnehin synonym zu Semiothisa.

Semiothisa latimarginaria REBEL, 1907 Tafel 3, Fig. 2

Tephrina disputaría Guenée, 1857 Tafel 3, Fig. 5

N. H7
A W9, W12, W19, Ts6, A4 (Artengruppe)

F. Verschiedene Acacia-Arten (WlLTSHIRE 1949)

V. Semiaride und aride Zonen von Marokko bis Arabien; Sahelzone südlich bis 
mindestens Kamerun (N-Kamerun, Waza, BÖHME & HARTWIG leg., in coli. 
ZFMK).

In der Sahara fliegen aus dieser Verwandtschaftsgruppe zwei sehr ähn
liche und nur anhand der Genitalien sicher unterscheidbare Arten: 
disputaría und pulinda deerraria (s.u.). Dazu kommen in der Ostsahara 
und Arabien noch weitere verwandte Taxa. T. disputaría scheint in der 
Sahara in der Regel häufiger als die folgende Art zu sein. Aus Zentral
algerien (Biskra) ist die ssp. martiniaria Oberthür, 1876 beschrieben, 
die aber nach dem Typenmaterial (coli. WEHRLI, ZFMK) mit der Nomi- 
natform weitgehend identisch ist.

* Tephrina pulinda deerraria WALKER, 1861 Tafel 3, Fig. 9

N. ?Ts5 (GU 334 ? SPEIDEL)

A Bisher nur Nachweise der Artengruppe (s.o. unter disputaría).

V. Gesamte Afrotropis (Typenfundort ssp. deerraria: Südafrika), Asien (Typen
fundort der Nominatform pulinda WALKER, 1860: Ceylon). Arabien (WlLT- 
SHIRE 1980). Marokko in semiariden und ariden Zonen (RUNGS 1981 und 
Material in coli. ZFMK). Algerien: Perregaux, Prov. Oran (in coli. ZFMK).

F. Vermutlich ebenfalls Acacia.

©Entomologischer Verein Apollo e.V. Frankfurt am Main; download unter www.zobodat.at



56

Die disputaría sehr ähnliche und besonders bei den 99 schwer abtrenn
bare Art scheint ebenfalls in der gesamten Sahara zu fliegen, ist aber 
in der Regel seltener als diese. Nur Ru n g s  (1981) gibt an, daß 
deerraria in Südmarokko wesentlich häufiger als disputaría sei.

Die Genitalien der Art werden von W il t s h ir e  (1952 und 1980) abge
bildet. Das vorliegende 9 stimmt im Genital mit diesen Abb. überein; 
die geschwungene äußere Querlinie in der Flügelzeichnung verweist 
aber eher auf eine disputaria-Torm. Da die Variabilität der $-Genita- 
lien unbekannt ist, führen wir die Art vorläufig als unsicher. Ein Vor
kommen von pulinda deerraria im Untersuchungsgebiet ist aber sehr 
wahrscheinlich.

Zamarada minimaria arenosa Fletcher, 1974 Tafel 3, Fig. 14, 15 

N. H7

A. H25, W9. W13, W19 (als hyaJinaria GUENfeE bzw. secutaría Prout)

V. Zentralsahara (Hoggar, Air und Tibesti) Uber Sudan bis Ägypten (ssp. 
arenosa); Pakistan bis Arabien (Nominatform minimaria SwiNHOE, 1895).

In der Süd- und Südostsahara anscheinend recht verbreitete Art. Die 
Populationen aus der Zentralsahara bilden nach FLETCHER (1974) einen 
Übergang zwischen der typischen ssp. arenosa aus dem Sudan und der 
Nominatform.

R o t h s c h il d  (1915, 1921) konnte die verschiedenen Zamarada-Arten 
noch nicht korrekt zuordnen und bestimmte sie meistens als Z. 
hyalinaria G u e n é e , 1857, die in Äthiopien und Kenia verbreitet ist. 
F l e t c h e r  (1974) bestimmte das ROTHSCHILD-Material des BMNH nach 
und ordnete es den richtigen Arten zu.

Zamarada tórrida F l e t c h e r , 1974

A. H17, A4 (als secutaría Prout und hyalinaria GUENÉE, s.o.)

V. Hoggar und Air in isolierten Populationen. Afrotropis, Arabien (Fletcher 
1974). Ägypten: Sinai und Palästina (Wiltshire 1949).

Die im tropischen Afrika weit verbreitete, aber erst von Fl e t c h e r  
(1974) abgetrennte Art scheint in der Zentralsahara wesentlich seltener 
und lokaler als die vorige Art zu sein. Nach F l e t c h e r  (l.c.), der das 
gesamte Zamaratfa-Material sichtete, sind nur drei sichere Funde aus 
der südlichen Zentralsahara bekannt. Z. secutaría Pr o u t  (die ursprüng-
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liehe Bestimmung von Rothschild) ist bisher nur aus Äthiopien be
kannt.

5.10 Lym antriidae (Noctuoidea)

C asam a in n o ta ta  Walker, 1855 Tafel 2, Fig. 3, 4
{flavipalpata Staudinger. 1895; uniformis Rothschild, 1913; leporina Zerny, 
1935; impura ssp. brauni Audeoud, 1935; alfierii KRÜGER, 1939)

N. H8, H10

A W13, W17, W18, W19, Td5, Td6, A4

F. Verschiedene Acac/a-Arten (WlLTSHlRE 1948; Rungs 1981; Gaede in Seitz 
Suppl. 2), darunter A raddiana (= tortilis) und wahrscheinlich auch A
seyat.

V. In Nordafrika und der Sahara weit verbreitet, bis Palästina und Arabien. 
Auch in den gemäfiigteren Gebirgen, zB. im marokkanischen Atlas (bis 
2000 m: M. HASSLER leg. 1986). Tibesti (HERBULOT &. VlETTE 1952).

Die Art wurde zeitweise auch in die Gattung Laelia gestellt, von der 
sie aber stark abweicht. Ihre Variabilität gab wie bei anderen eremi- 
schen Arten Anlaß zu etlichen Artbeschreibungen; vor allem flavipal
pata Staudinger wurde noch lange als eigenständig angesehen.

Die vier Extremformen können nach Rungs (1981) benannt werden als: 
f. in n o ta ta  Walker (hellgrau), f. b ra u n i Audeoud (braungrau), f. u n i
fo r m is  Rothschild (bräunlich-beige) und f. f la v ip a lp a ta  Staudinger 
(klein und fast weiß).

Lymantria oberthueri D. Lucas, 1906 Tafel 2, Fig. 1, 2

N Ts2, W3 

A Ts23, Ts20

V. In einem weiten GUrtel in der semiariden Zone südlich des Atlas von 
Tunesien (loc. typ.) Uber die Grands Ergs bis M auretanien (ssp. serrata 
Rungs, 1975). Allgemein nicht häufig. Das von Rebel (1896) aus Ouargla 
gemeldete Weibchen von atlantica gehört nach der Beschreibung hierher.

F. Acacia, zB. A  raddiana (THF.WYS nach RUNGS 1972); GAEDE (in SEITZ Suppl. 
2) nennt dagegen CaJJigonum comosum.

Charakteristische Art, deren Männchen auf den ersten Blick an eine 
kleine Arctiide erinnern. Das $ (Taf. 2, Fig. 2) ist unseres Wissens 
bisher noch nicht abgebildet worden.
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Locus typicus: Südalgerien, Hoggar, Imeleoulaoubne, ca. 1600 m Höhe.

Holotypus d: "Süd-Algerien, Hoggar-Massiv, Imeleoulaoue ne, 5.-8. 
4. 1976, leg. H. Back & H. Lamm"; "Holotypus d  Salvatgea garamantica 
n. sp., sei. Speidel & Hassler 1989" ZFMK, Bonn. 18 mm.

A llotypus $ sowie 2 d d  und 2 99 Paratypen, alle gleiche Daten, in 
coli. ZFMK, Bonn.

Namensgebung: Nach dem legendären Volk der Garamanten, das zu 
römischer Zeit die zentrale Sahara bewohnte und bis zum Einfall der 
Araber den einzigen großen und bedeutenden Staat des Gebiets bildete.

Beschreibung: Spannweite 18 (d1) bis 26 (9) mm. Das Aussehen der 
Art ist den Abbildungen (Taf. 5, Fig. 1, 2) zu entnehmen. Mit west- 
paläarktischen Lymantriidae besteht keine nähere Ähnlichkeit. Im Flü
gelgeäder (Abb. 23) ist im Hinterflügel m3 mit cul sehr lang gestielt; 
im Vorderflügel sind m2 und m3 gestielt.

Abdomen: 8. Tergit des d  kräftig skierotisiert und einen Superuncus 
bildend. Das d  Genital (Abb. 22a) erscheint durch Verschmelzungen 
und Reduktionen im Vergleich zu demjenigen von Euproctis-Arten 
höchst abgeleitet. Uncus einlappig und spitz endend. Aedoeagus lang 
und dünn, terminal ohne Zahn. Valvenbasis ventral verwachsen. Valven 
einfach, gerundet, äußerst klein, ausgeprägt dreidimensional. Juxta sehr 
klein, mit dem Aedoeagus relativ fest verbunden, mit 2 seitlichen, stark 
skierotisierten Zipfeln zum Ventralrand der Valven, nicht ausgeprägt 
ringförmig wie bei Euproctis (Sphragaeidus) similis. Saccus kräftig 
nach vorne verlängert in eine Spitze, ganz ähnlich wie bei similis.

Ventral 2 halbkugelige Bildungen am 3. Segment (Abb. 22b). Es handelt 
sich dabei nach Dall'Asta (1988) um ein Stridulations- oder Tymbal- 
organ, das bei den d d  der Lymantriidae in den meisten Gattungen 
bzw. bei den meisten Arten auftritt. Es gehört wahrscheinlich zum 
Grundbauplan der Lymantriidae und besteht aus 2 halbkugeligen Schwel
lungen des 3. Abdominalsegments und deutlichen Riffelzonen. Die ein
zelnen Rippen fungieren als Microtymbale. Bei der vorliegenden Art 
ist das Organ recht deutlich entwickelt. Wahrscheinlich spielen die 
erzeugten Töne im Werbeverhalten der d d  eine Rolle. Nach Dall'Asta 
(1989) sind sie auch für den Menschen bis zu 1 m Entfernung hörbar. 
"Erfunden" wurden die Stridulationsorgane der Lymantriidae, wie auch 
bei den meisten anderen Lepidopterengruppen, wahrscheinlich in Zusam
menhang mit der Ultraschall-Echoorientierung von Fledermäusen.

Salvatgea garam antica  s p .  n o v .  Tafel 4, Fig. 14; Taf. 5, Fig. 1, 2
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G attungszuordnung: Wir wollten die Art zunächst in die Gattung 
E u p ro c tis  stellen. Der Bau des cf Genitals weicht aber von dieser stark 
ab. Viel besser paßt die Art in die bisher nur aus Madagaskar bekannte, 
nahestehende Gattung Salvatgea G r iv e a u d , 1977, mit der sie die 
reduzierten Valven und den dünnen Aedoeagus gemeinsam hat. Ab
weichend von allen 6 bekannten madagassischen Arten ist die Tatsache, 
daß bei der vorliegenden Art im Vorderflügel ml und m3 gestielt sind 
sowie daß die Antemedianbinde hier ganz gerade verläuft, während sie 
bei den madagassischen Arten gewinkelt ist (vgl. G r iv e a u d  1977). 
Diese Abweichungen rechtfertigen aber bisher nicht die Aufstellung 
einer neuen Gattung.

Die Tatsache, daß die Gattung nunmehr aus Madagaskar und der Sahara 
bekannt ist, legt die Vermutung nahe, daß noch weitere Vertreter in 
Afrika südlich der Sahara aufgefunden werden können. Möglicherweise 
werden sich auch nach Untersuchung der cf Genitalien einige bisher zu 
Euproctis gestellte Arten des tropischen Afrikas als in Wirklichkeit zu 
Salvatgea gehörend erweisen. In jedem Fall gehört garamantica sp. 
nov. nach dem bisherigen Stand der Kenntnisse zu den afrotropischen 
Faunenelementen des Hoggars.

A llgem eines: Der Fund dieser ganz charakteristischen neuen Art war 
eine große Überraschung. Nachdem wir lange glaubten, daß Hoggar und 
Tassili keine Macrolepidopteren-Endemiten mehr beherbergen (vgl. 
Kap. 6.2), war in der letzten von uns bearbeiteten Ausbeute H.-E. 
Backs  vom zentralen Hoggar eine kleine Serie dieser Art enthalten. 
Sie ähnelt schon auf den ersten Blick keiner bisher aus Afrika und 
Europa bekannten Lymantriide.

Die auffällige Kleinheit von garamantica 8p. nov. könnte eine Anpas
sung an die ariden Biotope der Zentralsahara darstellen. Die Art muß 
vorläufig als Endemit des Hoggar gelten. Mögliche weitere Vorkommen 
der Art könnten in der Sahelzone und im Tibesti vermutet werden.

5.11 A rctiidae (Noctuoidea)

Utetheisa pulchella LlNNAEUS, 1758

A H5, Ts6, Ts7 

V. Afrika, Sudeuropa.
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Bekannter Wanderfalter, in der ganzen Sahara hier und da nachgewie
sen.

5.12 Syntomidae (Noctuoidea)

Syntomis mogadorensis hoggarensis B. & D . A l b e r t i, 1978
Tafel 2, Fig. 5, 6 (Nominatform); 

Abb. von ssp. hoggarensis vgl. DE FREINA & W in  1987 (Taf. 13, Fig. 11).

N. H2. Ts4

A. H16, H23, H36, Ts31, Ts33, W1 (teilweise als alicia Butler)

F. Polyphag an niedrigen Pflanzen (Nominatform).

V. Die Nominatform in SUdwest- und Sudmarokko in semiariden Gebieten, die 
kleinere ssp. hoggarensis sehr lokal in den Gebirgen Sudalgeriens.

Die nächsten Verwandten der Art (z.B. alicia Bu t l e r , zu  der sie frü
her gerechnet wurde) sind in der Afrotropis und Asien zu finden. Die 
Art ist an die Hochgebirge und an wasserführende Wadis gebunden; 
sie scheint häufig als Kulturfolger in den Oasen aufzutreten (z.B. 
Ru n g s , 1958 [Fundort Ts31/33]: „Garten in Djanet und Oase von 
Armar, beide Male um Blüten fliegend“; Beob. M. H a ssler  1986: 
Tafilalt in Südmarokko). Auch die Arak-Schlucht (Ril e y  1934) ist ein 
auch heute noch wasserführendes Wadi, sogar mit Schilfbeständen.

5.13 N octuidae (Noctuoidea)

5.13.1 C atocalinae s. la t. (incl. O phiderinae)

Einige Gruppen dieser Unterfamilie sind ausschließlich im Eremial 
verbreitet oder haben dort besonders viele Arten; ein Großteil der 
"typischen Wüsteneulen" sind Catocalinae. Daher erscheint es uns 
sinnvoll, hier etwas näher auf die Zusammenhänge und Verwandtschaf
ten der Gruppe einzugehen, zumal die quadrifinen Noctuidae fast schon 
traditionell schlechter bearbeitet sind als die trifinen Noctuidae.

Die phylogenetischen Beziehungen der einzelnen Taxa aus den nur 
durch die Tibialbedornung getrennten und ehemals gesondert geführten 
Unterfamilien Catocalinae und Ophiderinae sind noch weitgehend unge
klärt. Insbesondere die Ophiderinae in der üblichen Umgrenzung sind

©Entomologischer Verein Apollo e.V. Frankfurt am Main; download unter www.zobodat.at



61

eine äußerst heterogene Ansammlung von Taxa und in jedem Fall poly- 
phyletisch. Alle Gattungen, die sich sonst nicht einreihen ließen, wur
den einfach zu den Ophiderinae gestellt. Teilweise gehören diese Taxa 
sogar zu den Pantheinae; ein anderer Teil der Ophiderinae ist eindeutig 
mit bestimmten Catocalinae s. str. verwandt.

Das Verdienst Ber io s  ist es, Gattungsgruppen aufgrund von übereinstim
menden Merkmalen zusammengefaßt zu haben. Eine solche Gruppe 
von Gattungen, die in bestimmten Merkmalen übereinstimmen, bezeich
net BERIO als "Phylum" und fügt den Namen einer typischen Gattung 
bei. Eine Wertung der Merkmale als apo- bzw. plesiomorph im Sinne 
der phylogenetischen Systematik erfolgt nicht, so daß nicht in jedem 
Fall davon ausgegangen werden kann, daß Monophyla vorliegen, die 
allein namensberechtigt wären.

W il t s h ir e  (1976) hat inzwischen diejenigen Phyla Be r io s , die im 
Eremial Vorkommen, als Tribus benannt und damit eine formelle 
nomenklatorische Fixierung vorgenommen, der wir hier folgen müssen, 
obwohl eine Bewertung der Tribus vom Standpunkt der phylogenetischen 
Systematik noch aussteht. Wir hätten gerne an den Bezeichnungen 
Berios festgehalten, bis die Monophylie der verschiedenen Tribus durch 
eindeutige Autapomorphien, die Konvergenz bzw. Symplesiomorphie 
ausschließen, plausibel gemacht werden kann. Leider sind auch einige 
von W il t s h ir e  vergebene Namen unnötig, da schon ältere Familiengrup
pennamen existieren. Weitere Tribusnamen sollten erst nach erfolgter 
phylogenetischer Analyse vergeben werden, da ohnehin schon eine 
ganze Reihe alter Familiengruppennamen existiert, deren exakte Defini
tion noch aussteht. Die von WILTSHIRE beibehaltene Trennung von 
Catocalinae und Ophiderinae (= Othreinae) führt außerdem dazu, daß 
er die "ophiderinen" Anumetini neu aufstellt und von den "catocalinen" 
Synedini trennt. Diese Gruppen führen wir im folgenden wieder zusam
men. Ein Reichtum an rein eremischen Gattungen wird von WILTSHIRE 
als Hinweis dafür gewertet, daß die betreffende Wüste sehr alt ist.

Im folgenden führen wir bei den verschiedenen Tribus jeweils nur die 
in dieser Arbeit relevanten Gattungen auf.

Tribus Synedini FORBES, 1954
= Drasteriini Wiltshire, 1976 syn. hot. 
= Anumetini Wiltshire, 1976 syn. nor. 
= Phylum Cerocala nach BERIO 1959

Das Phylum Cerocala ist nach BERIO dadurch charakterisiert, daß an
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Tafel 1
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T afel 1. Figs. 1-16:

1 Anumeta straminea Bang-Haas, 1920 9 (Fundort W3)

2 Anumeta straminea Bang-Haas. 1920 9 (Fundort E6)

3 Anumeta sabulosa Rothschild, 1913 cf (Fundort W5)

4 Anumeta sabulosa Rothschild, 1913 9 (Fundort Ts5)

5 Anumeta harterti Rothschild, 1913 9 (Fundort W5)

6 Anumeta cestis parvimacula ROTHSCHILD, 1920 cf (Fundort W5)

7 Anumeta cestis parvimacula ROTHSCHILD, 1920 cf (Fundort W5)

8 Anumeta cestis parvimacula ROTHSCHILD, 1920 9 (Fundort W5)

9 Anumeta hilgerti ROTHSCHILD, 1909 f. brunnea Warren cf (Fundort Tsl)

10 Anumeta hilgerti ROTHSCHILD, 1909 9 (Marokko, Tafilalt, Source bleue de 
Meski, 4. 5. 86, M. Hassler)

11 Tytroca leucoptera Hampson, 1896 cf (Fundort Ts5, GU 337 Speidel)

12 Tytroca leucoptera HAMPSON, 1896 cf ("Sahara", 3. 3. 79, RüTSCHKe)

13 Tytroca dispar puengleri ROTHSCHILD, 1915 cf (Fundort Tsl, GU 336 cf Speidel)

14 Tytroca dispar puengleri ROTHSCHILD, 1915 9 (Fundort Ts5)

15 Tytroca fasciolata WARREN & ROTHSCHILD, 1905 cf (Sudan. Wadi Howar. Umg. 
Rahib Wells. XII 80. H.-E. Back)

16 Lamellocossus aries tahlai Du MONT. 1932 cf (Algerien, 90 km SO Laghouat 
an der N 1. 6. 4. 80. R. Grimm)
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der Vordertibie der Tiere in beiden Geschlechtern apikal zwei große 
krumme Haken ("terminal claws" nach Wiltshire) sitzen. Dazu gehö
ren Cerocala Boisduval, 1823, und Drasteria Hübner, 1818 (= Leucanitis 
GuENfeE, 1852; = Aleucanitis Warren, 1913). Bei Zusammenlegung der 
Catocalinae und Ophiderinae gehört hierher auch Anumeta Walker, 
1858, die Berio nicht erwähnt und für die Wiltshire (1976) unter Bei
behaltung der Ophiderinae das Tribus Anumetini aufgestellt hat. Zu 
diesem gehören auch die zu Anumeta synonymen Gattungen Imitator 
ALPHfeRAKY, 1882 und Eremonoma Warren, 1913. Möglicherweise gehö
ren hierher auch Beihania Wiltshire, 1967 und die von Wiltshire in 
die Polydesmini gestellte Gnamptonyx Hampson, 1894.

Cerocala Boisduval, 1823

Eine vorwiegend eremisch verbreitete Gattung mit mehreren Arten in 
Südwesteuropa (C. scapulosa Hübner, 1808), Nordafrika und Asien. Die 
Raupen der Gattung leben an Cistaceae (Wiltshire 1976).

In Nordwestafrika kommen 2 verbreitete Arten vor, deren Taxonomie 
durch zahlreiche Verwechslungen sehr verwirrend geworden ist; auch 
die Angaben im Seitz gehen durcheinander. Die Unterschiede der bei
den Arten sowie die Genitalien sind sehr gut von Jordan (1915) beschrie
ben; dort wird C. rothschildi Turati allerdings irrtümlich als "sana 
Stgr ." bezeichnet. Das Taxon sana Staudinger, 1901 ist eine kleinasia
tische, in Nordafrika nicht vorkommende und leicht von den "Nordafri
kanern" differenzierbare Art, die scapulosa HÜBNER nahesteht.

C. rothschildi wird in der Cyrenaica von C. perorsorum TURATI, 1924 
vertreten, die sich durch ihre aufgehellte weiße Färbung und andere 
Vorderflügelzeichnung von der mehr gelblichen rothschildi unterschei
det. Uns liegt ein Weibchen von perorsorum vor (Taf. 2, Fig. 24). C. 
perorsorum und rothschildi stellen unterscheidbare Taxa dar (vgl. 
Taf. 2). Ob es sich um Unterarten einer Art oder um zwei verschiedene 
Arten handelt, konnte noch nicht festgestellt werden.

Cerocala algiriae OBERTHÜR, 1876 Tafel 2, Fig. 23
(biskrensis CULOT, 1916)

A Ts34

V. Nord- und W estafrika in semiariden und ariden Zonen (Sudmarokko bis 
Libyen), in Algerien besonders in den Hautes-Plateaux.
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Scheint mehr in semiariden Zonen zu fliegen und in der eigentlichen 
Wüste zu fehlen. Der Fundort im Tassili liegt isoliert; daher bleibt 
der Verdacht einer Fehlmeldung durch die nomenklatorische Konfusion
bestehen!

C ero ca la  rothschildi TURATI, 1924 Tafel 2, Fig. 21, 22
{saaa auct. nec Staudinger)

A. Ts40, Ts41
V. Marokko. Nordsahara Uber Ägypten und Arabien bis zum Sudiran.

Die Art besiedelt offenbar extremere Biotope als die vorige und dringt 
viel weiter in die eigentliche Wüste vor. Uns liegen mehrere Neufunde 
vor, die zwar knapp außerhalb des Bearbeitungsgebiets, aber bereits 
weit in der Wüstenzone liegen. In den Hautes-Plateaux in Algerien 
fliegt sie häufig zusammen mit der vorigen.

Drasteria kabylaria Bang-H aas, 1910 Tafel 2, Fig. 15

N. H10, El
A H17, H23. H26, H27, Tsl9, Ts21, Ts22, Ts23. Ts24. Ts35 (häufig)

V. Aride und semiaride Zonen. In Marokko 2 Generationen.

F. Vermutlich Tamarii (Rungs 1948)

In Nordwestafrika und der Sahara weit verbreitet, vor allem in den 
semiariden Zonen südlich des Atlas; in der Zentralsahara anscheinend 
mehr in den Gebirgen.

Drasteria cf. philippina Austaut, 1880 Tafel 2, Fig. 13

A Ts41

N. Hl 2 (GU 338 <? Speidel)

V. Das Taxon bisher nur in Nordafrika (Marokko und Algerien), vermutlich 
besonders in semiariden bis gemäßigten Biotopen.

Bei den uns vorliegenden Tieren von "Drasteria cailino LefEbvre, 
1827" aus Nordafrika handelt es sich, wie uns Behounek (in litt.) 
mitteilte und wie wir bestätigen können, in Wirklichkeit um eine eige
ne Art, die im Habitus von cailino nicht zu unterscheiden ist, aber 
deutlich verschiedene Genitalien besitzt.
Der älteste verfügbare Name für das nordafrikanische Taxon ist ver-
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Tafel 2. Figs. 1-24:

1 Lymantria oberthueri D. LUCAS, 1906 cf (Fundort W3)

2 Lymantria oberthueri D. Lucas, 1906 9 (Fundort Ts2)

3 Casama innotata WALKER, 1855 cf (Fundort H10)

4 Casama innotata WALKER, 1855 9 (Hoher Atlas. 6 km SW Tizi n'Tichka, 
2000 m. 29. 6. 83, M. Hassler)

5 Syntomis mogadorensis mogadorensis BLACHIER, 1908 cf (SW-Marokko, Source 
Bleue de Meski, 25. 6. 83. M. Hassler)

6 Syntomis mogadorensis mogadorensis BLACHIER, 1908 9 (SW-Marokko, Source 
Bleue de Meski, 25. 6. 83. M. Hassler)

7 Ciytie sancta Staudinger, 1897 9 (Fundort Ts3. GU 325 9 Speidel)

8 Ciytie benenotata moses  Staudinger, 1894 9 (SW-Marokko, Source bleue de 
Meski. 4. 5. 86. M. Hassler)

9 Ciytie benenotata moses STAUDINGER. 1894 cf (Fundort El)

10 Ciytie arenosa Rothschild. 1913 cf (GU 323 cf Speidel) (Marokko. 10 km 
S Taroudannt, 5.-7. 3. 75, G. REINWALD)

11 Ciytie sancta STAUDINGER, 1897 cf (Fundort Ts3, GU 324 cf SPEIDEL)

12 Prodotis stolida Fabricius, 1775 9 (Fundort H13)

13 Drasteria c f .  philippina AUSTAUT. 1880 cf (Fundort H38, G U  338 cf SPEIDEL)

14 Armada panaceorum  MÉNÉTRIES, 1826 cf (Fundort H37)

15 Drasteria kabylaria Bang-Haas. 1910 cf (Fundort El)

16 Scondionyx mysticus  STAUDINGER, 1899 cf (Fundort H8)

17 Scondionyx mysticus  Staudinger. 1899 9 (Fundort H8)

18 Heteropalpia acrosticta PüNGELER. 1903 cf (Fundort H8)

19 Thria robusta WALKER, 1857 9 (Fundort H10)

20 Ophiusa tirhaca CRAMER. 1777 cf (Fundort H38)

21 Cerocala rothschildi TURATI, 1924 cf (SW-Marokko, Source Bleue de Meski, 
1100 m, 4. 5. 86. M. Hassler)

22 Cerocala rothschildi TURATI, 1924 9 (SW-Marokko. Source Bleue de Meski. 
1100 m. 4. 5. 86. M. Hassler)

23 Cerocala algiriae OBERTHUR, 1876 cf (Libyen, Bani Walid, 400 m, 15. 3. 83, 
Herzog)

24 Cerocala perorsorum TURATI, 1924 9 (Libyen. Bani Walid, 400 m, Mai 83, 
Herzog)
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mutlich philippina Austaut, 1880 (beschrieben als algerische Unterart 
von cailino LefEbvre). Ohne den Typus gesehen zu haben, können wir 
die untersuchten Populationen nur vorläufig diesem Taxon zuordnen.

Zu klären wird in Zukunft außerdem noch sein, ob die echte cailino 
LefEbvre überhaupt in Nordafrika vorkommt sowie zu welcher Art die 
aus der Westsahara beschriebene ssp. aziza Rungs, 1981 gehört.

Anumela WALKER, 1858

Eine der "klassischen" Wüstengattungen, mit zahlreichen Arten in der 
Sahara und Asien verbreitet. In Arabien und Kleinasien kommen noch 
etliche weitere Arten vor (vgl. auch die Arbeiten von Wiltshire über 
die arabische und ägyptische Fauna).

Anumeta straminea Bang-H aas, 1920 Tafel 1, Fig. 1, 2

N. Tsl, W3. H22, E2. E6

A. W13, W16. Zahlreiche alte und neue Funde in der nördlichen Sahara (Ge
biet der Grands Ergs, Fezzän, Qufra etc.)

V. Marokko bis Arabien, im Osten seltener.

Leicht zu erkennende Art, die wegen der deutlichen habituellen Unter
schiede früher in die Gattungen Eremonoma Warren oder Imitator 
ALPHERAKY gestellt wurde. In der gesamten algerischen Sahara weit 
verbreitet und im Frühjahr stellenweise häufig (in Marokko dagegen 
selten). Flugzeit anscheinend früher als die der anderen Anumeta (im 
März/April kaum noch Funde, im Januar und Februar sehr häufig).

Anumeta cestis parvimacula ROTHSCHILD, 1920 Tafel 1, Fig. 6, 7, 8 

N. Tsl. W5, E5

V. Die Gesamtart von Sudmarokko Uber Arabien bis Asien, die ssp. parvimacula 
in der nördlichen und westlichen Sahara.

In der nördlichen Sahara weit verbreitete und stellenweise häufige 
Art. Auffällig ist, daß von der gut kenntlichen Art nur eine Meldung 
aus dem Tassili vorliegt, dagegen keine aus dem Hoggar; sie scheint 
nicht besonders weit südlich vorzudringen. Außerdem liegen keine 
Altmeldungen aus dem Gebiet vor.
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Die Art ist sehr variabel: dunkle Exemplare mit fast einfarbigen Vor
derflügeln werden als f. uniformis WARREN bezeichnet, helle Tiere 
mit kleinem Hinterflügelfleck als f. punctata MEnEtries, die nach 
Warren in Seitz auf "östliche Distrikte" beschränkt sein soll.

Anumeta harterti Rothschild, 1913 Tafel 1, Fig. 5
[?azelikoula DüMONT, 1920)

N. Ts2, W5, H22

A  Tsl6, Tsl7. Tsl8, Ts20, Ts21, Ts22. Ts23. W12. W13. W18 (als A  atrosignata 
harterti ROTHSCHILD, A  atrosignata spiiota ERSCHOFF, A  spilota ERSCHOFF 
o d e r  A  henkei harterti ROTHSCHILD)

V. Sudmarokko bis Arabien.

A. harterti Rothschild ist in der Sahara weit verbreitet und derzeit 
wohl die häufigste Anumeta.

A. atrosignata WALKER, 1858, zu der harterti früher als Unterart ge
stellt wurde, fliegt in Indien und Pakistan und erreicht Arabien als 
westliche Grenze. WiLTSHIRE (1980) trennte harterti als gute Art ab. 
Das Taxon azelikoula Dumont, 1920 gehört nach der Abbildung in 
Seitz (Suppl. 2, Taf. 24d) und nach anderen Autoren höchstwahrschein
lich zu harterti.

Anumeta major Rothschild, 1915

Nicht in der Zentralsahara!

A Ai'n Tai'ba, SO Ouargla. 23.-25. 5. 1914 (SCHWEPPENBURG nach ROTHSCHILD 
1915); El Golea, Mai 1912 (Hartert und H ilgert nach Rothschild) Umg. 
Beni Abbes, zahlreich, 3 Fundorte von Mai bis August (?) (HERBULOT & 
VlETTE 1951).

V. Sehr lokal in der mittleren algerischen (und evtl, libyschen) Sahara, vor 
allem aus der Region der Grands Ergs. Fezzän? (RUNGS 1948; durchaus 
plausibel).

F. HERBULOT & VlETTE (l95l) vermuten Ephedra alata (Ephedraceae).

A. major ist wie Ergolea geyri durch die unklare Fundort- und Titelan
gabe bei Rothschild 1915/17 zwar gelegentlich vom Hoggar zitiert 
worden, aber in Wirklichkeit bisher nur aus der Region der Grands 
Ergs bekannt. Die Art ist von Laghouat, N El Golea, beschrieben 
(Rothschild 1913, in Rothschild 1920, Taf. 16, Fig. 13/14 farbig abge
bildet).
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A . major weicht von harterti habituell durch ihre bedeutendere Größe, 
etwas ausgedehntere graue Hinterflügelfärbung sowie durch die typische 
Früh- und Hochsommerflugzeit ab Ende April ab. Die Art wurde von 
einigen Autoren (und zunächst auch von uns) als Variante von harterti 
vermutet; WILTSHIRE klärte ihre Artberechtigung aber durch Genitalver
gleiche bei der Beschreibung seiner A. asiatica. Viele Autoren scheinen 
Probleme bei der korrekten Abgrenzung von harterti gehabt zu haben.

Uns lagen keine zu dieser Art gehörigen Tiere vor, wohl da im Som
mer in neuerer Zeit keine Expeditionen mehr in das Gebiet führten. 
Sie sollte sich aber wahrscheinlich auch in den zentralsaharischen 
Gebirgen finden.

Anumeta spatzi ROTHSCHILD, 1915

A. W13, W18 (Typenfundort Amguid)
Aln Tai'ba, SO Ouargla. 23.-25. 5. 1914 (Schweppenburg nach Rothschild 
1915)

V. Bisher nur von den oben aufgefUhrten Fundorten aus der mittleren und 
südlichen algerischen Sahara bekannt. Bisher bekanntes Gesamtverbreitungs
gebiet südlicher als bei A  major.

Auch bei spatzi ROTHSCHILD handelt es sich wie bei major um eine gut 
differenzierte und nur sehr lokal vorkommende Anumeta, deren Artbe
rechtigung ebenfalls von Wiltshire durch Genitaluntersuchung geklärt 
wurde. Die Männchen von spatzi sollen sich von major dadurch unter
scheiden, daß der Leib einfarbig graubraun ist, während er bei major 
deutlich in einen graubraunen Kopf- und Brustabschnitt und ein gelb
weißes Abdomen gegliedert ist. Abbildungen siehe bei Rothschild (1920, 
Taf. 16, Fig. 11, 12).

A. spatzi dürfte wie A. major in neuerer Zeit vor allem wegen ihrer 
sehr "späten" Flugzeit ab Ende April/Anfang Mai nicht mehr gefunden 
worden sein.

Anumeta sabulosa Rothschild, 1913 Tafel 1, Fig. 3, 4

N. H38 (häufig), Ts5, W5 

A  Ts20, H26, W13, W17

V. Sudmarokko und M auretanien bis Arabien.

Eine Art der harterti-Gtuppe, die sich von dieser durch eintönigere, 
sandbraune Färbung abhebt. Sie scheint in der Regel nicht häufig zu
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sein, ist aber mittlerweile aus der ganzen Sahara bekannt. An manchen 
Fundorten tritt sie jedoch in größerer Zahl auf (z.B. H38). Auch Rungs 
(1981) hält sie in Marokko für seltener als harterti. Flugzeit Februar 
bis April.

Anumeta hilgerti ROTHSCHILD, 1909 Tafel 1, Fig. 9, 10
(icomosa DUMONT, 1920)

N. Tsl, W3

A. H l7. H25. H26, H27, Tsl7, Ts20, Ts21, Ts22, Ts23, W13 (oft als A  cestina ssp. 
hilgerti; cestina Staudinger ist eine rein asiatische Art)

V. SUdmarokko bis Arabien (dort in der ssp. popovi Wiltshire).

Ein Vertreter einer Gruppe kleinerer Arten. A. hilgerti ist in der Sa
hara weit verbreitet, stellenweise häufig und sehr variabel; vor allem 
die f. brunnea W a r r e n  mit fast einfarbig tiefrotbraunem Vorderflügel 
ist auffällig. Die Art scheint etwas gemäßigtere Biotope als die anderen 
Anumeta vorzuziehen; ihre Flugzeit reicht in Südmarokko bis in den 
Mai.

Anumeta comosa DUMONT, 1920 aus der zentralalgerischen Sahara wird 
von HERBULOT & V ie t t e  (1951) zwar noch als selbständige Art geführt, 
bereits diese Autoren vermuten aber, daß es sich dabei höchstwahr
scheinlich um ein Synonym zu hilgerti handelt.

Anumeta surcoufi DUMONT, 1922 
(Iquatuor BERIO, 1934)

A. Ts6, Ts40

V. Sudmarokko und M auretanien (Rungs 1945) bis Arabien.

In der Sahara sehr zerstreut und selten, deshalb wenig bekannt. A. 
surcoufi ist leicht an dem großen schwarzen Fleck im Mittelfeldbereich 
der Vorderflügel zu erkennen (Abbildung bei Wiltshire 1982); so ist 
es verwunderlich, daß sie oft mit hilgerti in Verbindung gebracht 
wurde.
Anumeta quatuor Berio, 1934 aus dem nordöstlich des Tassili liegenden 
Fezzän in Libyen (Typenfundort Ubari) zeigt dieselbe Fleckung der 
Vorderflügel und gehört nach der Abbildung (in BERIO 1934) höchstwahr
scheinlich hierher.
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Tribus A rm adin i WILTSHIRE, 1961

Eine erweiterte Definition findet sich bei W il t s h ir e  (1976); Arten und 
Gattungen der sehr interessanten und typisch eremischen Gruppe sind 
von W il t s h ir e  (1979) revidiert worden.

Aus der Gruppe sind noch weitere eremische Arten im Gebiet zu erwar
ten, insbesondere die zentralalgerische Metopistis picturata R o t h s c h il d , 
1909, die paneremisch verbreitete Epharmottomena eremophila Re b e l , 
1896 (lacroixi D. L u c a s , 1914) und die auch aus dem Tibesti bekannte 
Acrobyla kneuckeri gloriosa Ru n g s , 1945.

Armada panaceorum MfeNfeTRlES, 1826 Tafel 2, Fig. 14

N. H12 (mehrfach)

V. Paneremisch von Marokko bis Asien.

Eine sehr auffällige und charakteristische Art; der größte nordafrika
nische Vertreter der Armadini. Diese typische Wüstenart fliegt wahr
scheinlich in der gesamten Sahara, ist aber nur stellenweise häufig.

Tribus Scondionychini W lLTSH lR E, 1976 
= Phylum Scondionyx nach B e r io , 1959

An der Spitze der Vordertibie in beiden Geschlechtern nur ein großer 
Haken, Femoraldornen fehlen (Definition nach Be r io , 1959). Im Gebiet 
nur durch Scondionyx St a u d in g e r , 1899 vertreten; evtl, gehört hierher 
auch die asiatische Gattung Marsipiophora JOHN, 1909, deren Vorder
tibie nach WlLTSHlRE (1976) mit einer großen Terminalklaue besetzt 
sein soll.

Scondionyx mysticus STAUDINGER, 1899 Tafel 2, Fig. 16, 17
{boursini Warnecke, 1937; balboi Krüger, 1939)

N. H8, H10

V. Semiaride und aride Zonen Nordafrikas und Asiens, Arabien. Tibesti 
(H e r b u lo t  & V ie t t e  1952); Sudan/Rahib Wells (H.-E. Ba c k  1981 als 
Episema glaucina EsPER; neu fUr den Sudan!). In Marokko und M auretanien 
in der ssp. lepineyi R u n g s , 1943.

F. Acacia raddiana (= tortilis), Raupe tagsüber unter der Rinde in Kolonien, 
vermutlich nachts an Blättern (WlLTSHlRE 1948).

Außerordentlich variable Art, auf den ersten Blick einer Dyscia (Geo-
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metridae) ähnlich. Weit verbreitet in ariden Zonen mit Akazienvege- 
tation. Bei dieser Art ist auffällig, daß keine Altfunde vor liegen; sie 
könnte sich mit den Acacia zusammen in Ausbreitung befinden.

Tribus A nydrophilini WlLTSHlRE, 1976

Definition bei W lLTSHlRE, 1976; nur die Gattung Anydrophila JOHN, 1909.

Anydrophila sabouraudi D. Lucas, 1907 

A Ts21, Ts24, W12

V. Endemisch in der nordwestlichen Sahara; Sudmarokko (RUNGS 1981).

F. CalUgonum sp. (Polygonaceae) (R u n g s  1958)

Sehr charakteristische Art (Abb. vgl. Seitz 3, Taf. 75g); einziger saha- 
rischer Vertreter einer ansonsten asiatisch-eremischen Gattung.
[Anmerkung; der Artname erscheint regelmäßig in falschen Schreibweisen, oft 
als ”sabourandf. ”sabourodf, oder die Gattung als "Anhydrophila".]

Tribus Ophiusini GUENfeE, 1841 [als Ophiusidi]
= Anuini W lLTSHlRE, 1976 s y n .  n o v .
= Phylum Anua nach BERIO, 1959

Das Männchen mit speziellen Schuppenbüscheln am Vorderfemur und 
am Trochanter. Am Femur ist immer ein Dorn, die Hintertibie mit ver
schiedener Ausprägung der Bedornung je nach den Gattungen (Defini
tion nach BERIO, 1959). Dazu die Gattungen Ophiusa OCHSENHEIMER, 
1816 und Clytie Hübner, 1823. Mit letzterer Gattung ist Hypoglaucitis 
Warren identisch (siehe Wiltshire 1976).

Ophiusa tirhaca Cramer, 1777 Tafel 2, Fig. 20

N. H8, H12, H14; ohne Fundort 1. 3. 79 

A Ts40

F. Rhus (Anacardiaceae) (RUNGS 1981).

V. Asien. Afrika, Australien. Mittelmeer.

Flugzeit ganzjährig. Die vorliegenden Exemplare sind wie die von 
Rungs beschriebenen marokkanischen Tiere vorwiegend sehr hell, fast
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sandbraun gefärbt, wohl als Anpassung an aride Biotope.

Clytie Hübner, 1823

Eine komplizierte Gattung mit vielen typischen Wüstenarten, in der 
Regel an Tamarix lebend. Die große Ähnlichkeit der Arten unterein
ander macht die Bestimmung nach dem Habitus unmöglich (die oft be
nutzte Breite des dunklen Bands der Hinterflügel ist als Bestimmungs
merkmal nicht tauglich). Bereits Rothschild schreibt: „. the various 
species and races of this genus are very puzzling“ Er gab aufgrund 
habitueller Merkmale irrtümlich zahlreiche asiatische Arten für Alge
rien an.

Die am nördlichen Mittelmeer weit verbreitete C. illunaris HÜBNER, 
1809 fehlt Nordafrika vollständig, obwohl sie von dort mehrfach ange
geben wurde (dazu vgl. auch Rungs 1981, in Wirklichkeit handelte es 
sich meist um C. sancta Staudinger). Im Untersuchungsgebiet wäre 
z.B. auch noch ein Vorkommen von C. haifae Habich möglich, die 
Rungs (1981) in wenigen Stücken aus Marokko meldet.

Clytie scotorrhiza bernardi Rungs, 1958

A. Ts8 (Typenfundort), Tsl2
Ts6 (FlORl 1940 als scotorrhiza)
?Td5 (Rothschild 1913 als terrulenta Christoph, voit ihm 1920 dann als 
sandfarbene sancta angesehen)

N. H38 (häufig) (Gen.-Prep. Nr.4216 cf Behounek)

V. Sudmarokko und M auretanien bis Palästina und Arabien in mehreren Sub
spezies; die ssp. bernardi RUNGS, 1958 in der westlichen und zentralen 
Sahara.

F. Vermutlich Tamarix.

Eine erst spät als eigenständig erkannte Art, auf die sich zahlreiche 
ältere Meldungen anderer Arten beziehen dürften. FlORl (1940) ordnete 
sein Material durchaus richtig scotorrhiza zu; diese Publikation war 
RUNGS bei seiner Beschreibung von bernardi (im Gegensatz zur ersten 
Arbeit von TURATI 1935 über das Material von Scortecci) wohl nicht 
bekannt.

Die Art scheint zwar nur lokal vorzukommen, aber an den Fundorten 
(z.B. H38) stellenweise in großer Zahl zu fliegen.
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clytie sancta Staudinger, 1897 Tafel 2, Fig. 7, 11

X  H16. H17, H23, H24, H25 (Rothschild 1915 als delunaris Staudinger, von 
ihm 1920 als frische und deutlich gezeichnete sancta angesehen). H36 
(RILEY 1934)

N. Ts3 (GU 324 cf, 325 9 Speidel)

V. Semiaride und aride Regionen von Marokko bis Asien.

F. Tamarii (Rungs 1981)

Die mit Abstand häufigste Art der Gruppe in Nordafrika, weit verbrei
tet und nördlich weit in gemäßigte Regionen vordringend. Zu dieser 
A rt gehören auch die Meldungen von illunaris HÜBNER, 1809 für Nord
afrika. Die Bestimmung erfolgte anhand der Genitalabbildung (cf) bei 
W il t sh ir e  (1948: 276).
Die sehr ähnliche, ostmediterran und asiatisch verbreitete C. syriaca 
BUGNION, 1837 fehlt sowohl in Spanien als anscheinend auch in Nord
westafrika.

Clytie arenosa R o t h s c h il d , 1913 Tafel 2, Fig. 10

A Td5

N. H8 (GU 327 9 Speidel)

V. West- und Zentralsahara von M auretanien bis zum Tassili, wahrscheinlich 
auch SW-Ägypten (s.u.).

F. Tamarii.

Diese Art galt aufgrund der Bestimmungsprobleme in der Gattung 
Clytie lange als Rarität. Sie scheint besonders in der Westsahara (Mau
retanien und Marokko) aber stellenweise nicht selten zu sein; Ru n g s  
(1981) zitiert sie aus Marokko als "verbreitet". In der Zentral- und 
Ostsahara ist sie anscheinend nur vereinzelt anzutreffen. Nach dem 
untersuchten Material gehört auch das von H.-E. Back (1981) gemelde
te 9 aus SW-Ägypten, Gilf Kebir, Wadi el Akhdar, Okt./Nov. 1980, 
H.-E. Back leg., zu dieser Art (GU 328 9 Speidel). Die Unterschiede 
zu sancta im 9 Genital sind allerdings gering. Hier wäre eine Bestäti
gung durch cf cf wünschenswert.

Clytie benenotata moses STAUDINGER, 1894 Tafel 2, Fig. 8, 9

A W12, W18 (Hypogiaucitis)

N. W4. El

F. Tamarii-Arten. Flugzeit ganzjährig.
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T afel 3. Figs. 1-25:

1 Hemidromodes robusta PROUT, 1913 (Sudan, Wadi Howar, Umg. Rahib Wells. XII 
80. H.-E. Back)

2 Semiothisa latimarginaria Rebel, 1907 cf (Fundort H14)

3 Arenipses sabe Ha HAMPSON, 1901 9 (Sudmarokko, Source bleue de Meski, 1000 m, 
4. 5. 86. M. Hassler)

4 Acidaliastis miera Hampson, 1896 (Sudan. Wadi Howar, Umg. Rahib Wells, XII 
80. H.-E. Back)

5 Tephrina disputaría GUENÊE, 1857 cf (Sudan, Wadi Howar, Umg. Rahib Wells. 
XII 80, H.-E. Back)

6 Lithostege fissura ta Mabille, 1888 $ (N-Algerien. Bou-Saada, 19. 4. 84, W.
Th o m a s)

7 Synaphe chellalis HAMPSON, 1900 cf (S-Marokko, Source bleue de Meski, 
1000 m, 4. 5. 86. M. HASSLER)

8 Glossotrophia asellaria Herrich-SchäFFER, 1847 (Fundort H37)

9 Tephrina cf. pulinda deerraria WALKER, 1861 9 (Fundort Ts5)

10 Crocalia agJossalis Ragonot, 1892 cf (Jordanien. Amman, 12. 7. 68, Klapperich)

11 Bostra leonalis OberthUr, 1887 cf (Algerien, Biskra, 25. 5. 1906, Liebmann)

12 Pseudosterrha pauliula philaearia BRABANT, 1896 cf (Sudan. Wadi Howar, Umg. 
Rahib Wells. XII 80, H.-E. Back)

13 Eupithecia unitaria desertorum DlETZE, 1913 (Fundort H38)

14 Zamarada minimaria arenosa FLETCHER, 1974 cf (Fundort H37)

15 Zamarada minimaria arenosa FLETCHER, 1974 9 (Fundort H37)

16 Mnesixena sp. aff. colchicalis HERRICH-SCHÄFFER cf (vgl. Kap. 5. 6. l) (Fundort 
H38)

17 Epidauria strigosa STAUDINGER, 1880 c f (Türkei, Amasia. HOFFMANN)

18 Raphimetopus ablutellus ZELLER, 1839 (N-Algerien, Bou Saada, 19. 4. 84, W. 
Th o m a s)

19 Gymnoscelis harterti R o t h s c h il d , 1915 (Fundort H38)

20 Denticera divisella DUPONCHEL. 1842 cf (Graecia or., Platamon, Prov. Kater- 
rhini, 7.-6. 4. 68. U. Roesler)

21 Cornifrons ulceratalis Lederer, 1863 9 (S-Marokko, Source bleue de Meski, 
1000 m, 4. 5. 86. M. HASSLER)

22 Evergestis desertalis HÜBNER, 1813 cf (Algerien. Gharda'ia, 10. 3. 77, ALBERTI)

23 Nomophüa noctuelia Denis &. Schiffermüller, 1775 9 (Sudalgerien. Timimoun, 
20. 3. 78, Alberti)

24 Evergestis sp. cf (vgl. Kap. 5. 5. 2) (Fundort H38)

25 Episcardia lardatella Lederer. 1858 cf (S-Marokko, Source bleue de Meski, 
1000 m. 4. 5. 86, M. HASSLER)
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V Wllstenzonen von M auretanien und Marokko bis zum Irak; die Unterart von 
der Westsahara bis Palästina.

In den eremischen Gebieten Nordafrikas weit verbreitete, aber nicht 
häufige Art, die fast immer unter einem eigenen Genus Hypoglaucitis 
Staudinger, 1894 geführt wurde (Synonymie siehe Wiltshire 1976). 
Wie schon Rothschild (1915) betont, sind die Tiere aus dem Hoggar 
(und auch die uns vorliegenden Neufunde aus der nördlichen Sahara) 
sowohl von benenotata Warren als auch von ihrer Unterart moses 
Staudinger verschieden. Wir lassen sie jedoch provisorisch bei dieser 
Unterart. Bei Vorliegen umfangreicheren Materials könnte es sich 
jedoch erweisen, daß trotz der hohen individuellen Variabilität eine 
weitere Unterart-Benennung nötig wird. Erschwert wird die Situation 
durch die äußerst hohe Variabilität — möglicherweise liegt mehr als 
eine Art vor — sowie offenbar ausgeprägten Geschlechtsdimorphismus.

Tribus Polydesmini G uenEe , 1852 [als Polydesmidae]
= Pericymatini Wiltshire, 1976 syn. nov.
= Phylum Pericyma nach BERIO, 1959

Femur ohne Dornen. Genitalien mit kompliziertem Uncus. Coremata an 
den Mitteltibien mehr oder weniger entwickelt. Bei etlichen Gattungen 
Genae herausragend (Definition nach Berio, 1959). Zugehörige Gattun
gen: Heteropalpia BERIO, 1939, Cortyta WALKER, 1858, Tytroca WILTSHIRE, 
1970, Pericyma Herrich-Schäffer, 1851 und Polydesma BOISDUVAL, 
1833. Hier ist wohl auch die Gattung Thria Walker, 1858 einzuschie
ben. Die potentiell im Gebiet vorkommende Gattung Gnamptonyx Hamp-  
SON, 1894 wird von Wiltshire (1976) hierher gestellt, während sie 
Berio bei den Synedini (= Phylum Cerocala) unterbringt, wo sie vermut
lich auch hingehört.

Heteropalpia acrosticta PÜNGELER, 1903 Tafel 2, Fig. 18
(rosacea auct. nec Rebel)

N. H8. W5, H22, Tsl, El; 3. 3. 79 "Sahara”

A H17. H23, H24, H26, H27, Ts6, Ts7, Tsl5, Tsl7, Ts22, Ts24, Ts35, W9, W12, 
W13, W19, Td5 (als Cortyta rosacea, C. acrosticta rosacea und C. acrosticta)

F. Acacia: zB. A  raddiana, seyal und gummifera  (Rungs, 1981).

V. Marokko bis Arabien; in Afrika in der Sahelzone (Niger). Tibesti (HERBULOT 
& VlETTE 1952).

©Entomologischer Verein Apollo e.V. Frankfurt am Main; download unter www.zobodat.at



79

In der Wüstenzone in Akazienbiotopen weit verbreitete und stellen
weise häufige Art.

Das Problem um acrosticta PÜNGELER und rosacea Re b e l , 1900 in der 
zentralen Sahara ist bisher noch nicht vollständig geklärt. In der Lite
ratur tauchen fast alle denkbaren Kombinationen der zwei Namen auf: 
ROTHSCHILD meldete sowohl acrosticta als auch rosacea aus der zentra
len Sahara; die letztere wurde damals vor allem durch ihre rosa Grund
färbung abgetrennt. RUNGS faßte 1958 alle Populationen der westlichen 
und zentralen Sahara unter rosacea zusammen, 1981 dann alle marok
kanischen Tiere unter acrosticta ssp.(l) rosacea, während H er bu lo t  & 
VlETTE (1952) Tibesti-Tiere als acrosticta mit Synonym rosacea führen.

W il t s h ir e  (1988) erkannte jüngst, daß rosacea Re b e l , 1900 (Typenfund
ort: Sokotra-Archipel) in Arabien eine eigene Art darstellt: Die Länge 
der Fühlerbewimperung der Männchen ist bei acrosticta, die in Arabien 
auch nicht rosa gefärbt sein soll, etwa so lang wie der Fühlerdurchmes
ser. Bei rosacea sollen die Fühlerwimpern mehr als doppelt so lang 
wie der Fühlerdurchmesser sein. Auch die Genitalien sind verschieden 
(Abbildungen bei W il t s h ir e  1988).

Uns liegen zahlreiche Neufunde aus mehreren Regionen der zentralen 
Sahara vor. Sämtliche Männchen gehören nach den Kriterien von 
WILTSHIRE eindeutig zu acrosticta, einige davon sind schwach rosa 
gefärbt. Nachdem Ru n g s  die Populationen der West- und Zentralsahara 
vereinheitlichte und uns nur acrosticta vorliegt, während praktisch alle 
älteren Tiere unter rosacea liefen, gehen wir davon aus, daß die Popula
tionen der Zentralsahara (unabhängig von der Farbe) einheitlich zu 
acrosticta gehören und die echte rosacea Reb el  in der West- und Zen
tralsahara nicht vorkommt. Die Benennung der westlichen Populationen 
als eigene Unterart, wie sie z.B. Ru n g s  (1981) beibehält, ist vermutlich 
nicht sinnvoll. In jedem Fall müßte diese aber neu benannt werden!

Tytroca W il t s h ir e , 1970

Die Variabilität und der Sexualdimorphismus dieser an Acacia leben
den, typischen Wüstentiere (früher unter Heteropalpia Be r io  und Cortyta 
W a l k e r  geführt) führte bei fast allen Faunisten zu einer beachtlichen 
Konfusion und der Beschreibung zahlreicher Taxa; daher sind die Alt
meldungen praktisch nicht mehr einzuordnen. Erst W il t s h ir e  (1970) 
klärte in seiner Gattungsrevision die korrekte Einteilung der Arten
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und trennte Tytroca als Gattung ab.

Tytroca dispar puengleri ROTHSCHILD, 1915 Tafel 1, Fig. 13, 14
(dallonii LE C e r f , 1935; puengeleri W lLTSHIRE, 1970 syn. noT.)

N. H8. H10. H22, Tsl (GU 336 cf SPEIDEL), Ts5: 3. 3. 79 "Sahara"

A H24, H26, H27, W13 (als dispar), H26, H27 (als puengleri)

V. Marokko und M auretanien (ssp. margarita RUNGS <t POWELL, 1943) bis Ara
bien. Tibesti (HERBULOT <fc VlETTE 1952).

F. Acacia. auch kultivierte Arten (RUNGS 1981). In der zentralen Sahara kom
men A  raddiana und seyal in Frage.

Die häufigste und verbreitetste Tytroca der Sahara. T. dispar ist außer
ordentlich variabel. Rothschild (1915) teilt die Hoggar-Populationen 
in zwei Arten ein, die er von den gleichen Fundorten angibt: dispar 
und puengleri. Er meinte damals, aus der Gattung insgesamt 5 Arten 
vorliegen zu haben; 1920 revidierte er diese Meinung und vereinigte 
alle(l) aus Algerien vorliegenden Tytroca zu einer Art.

Inwieweit die Roth SCHILDS chen Tiere auch leucoptera und fasciolata 
enthalten, wäre nur durch Revision des Materials zu klären. WlLTSHIRE 
(1970), der die Urbeschreibung von puengleri nicht kannte, stellt für 
die algerischen und sudanesischen Populationen ein neues Taxon puen
geleri [sic] auf. Darüber hinaus bezweifelt er wohl zu Recht die Fähig
keit Rothschilds, die Tytroca-Arten richtig zu unterscheiden. Ob die 
ssp. puengleri bei der bekannt großen Variabilität überhaupt Berechti
gung hat, bleibt noch zu klären.

Tytroca leucoptera Hampson, 1896 Tafel 1, Fig. 11, 12

N. H10, Tsl. Ts5 (GU 337 cf SPEIDEL); " S a h a ra "  3. 3. 79

? A  H25, W9, W13 (ROTHSCHILD 1915 a l s  leucoptera, e r  f a ß t  d ie  A r t  1920 a l s  e x 
t r e m e  V a r i a n t e  v o n  dispar a u f )

F. Acacia.

V. ?Marokko (s.u.), Zentralsahara. Sonst mit Sicherheit nur aus Arabien be
kannt (W lLTSHIRE 1980).

Eine in der Westsahara seltene Art, die nach Osten hin zunehmend 
häufiger wird. Sie wird von Rungs (1981) in Marokko anscheinend als 
Variante zu dispar gerechnet, ist aber vom Habitus und ihren Genita
lien her leicht von dispar zu unterscheiden. Ob die von ROTHSCHILD
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erwähnte "f. leucoptera" von T. dispar tatsächlich mit der echten leu- 
coptera identisch ist, bleibt zu klären, ist aber wahrscheinlich.

Pas Vorkommen der Art in der Zentralsahara wurde durch Vergleich 
der c? Genitalien mit der Abbildung bei Wiltshire (1970) abgesichert.

Tytroca fasciolata Warren & Rothschild, 1905 Tafel 1, Fig. 15
(impar HAMPSON, 1913)

A ?Ts7, ?Ts39 (FlORl fuhrt die Bestimmung als "zweifelhaft”), ?W9, ?W13. 
?W17, ?Td5, ?Td6 (Rothschild 1915 als fasciolata), ?W17 (Rothschild 1915 als 
impar) H36 (West nach Riley 1934)

F. Sehr wahrscheinlich Acacia.

V. Marokko (ssp. subsimilis Warren, 1913) bis Arabien.

Eine habituell gut kenntliche, kleine Art; in der Sahara anscheinend 
verbreitet, aber nicht häufig. Die Altfunde sind meistens zweifelhaft 
(s.o.), Neufunde fehlen. Die glaubwürdigste Meldung stammt von Riley, 
der Prout und JORDAN als Überprüfer des Materials angibt. Rothschild 
zieht 1920 fasciolata, impar und subsimilis als Varianten zu dispar. Ob 
ihm echte fasciolata Vorlagen, könnte nur eine Revision des Materials 
klären.
Sichere Funde liegen uns aus der Ostsahara (Sudan, Wadi Howar) vor.

Thria robusta Walker, 1857 Tafel 2, Fig. 19
(aaysa auct. nec Guen£e: sennaarensis Felder & Rogenhofer, 1872)

N. An vielen Fundorten in großer Zahl: H8, H10, H12, H13, Tsl, Ts5, W3, W4, 
W5 ua. (an manchen Fundorten keine Belegstücke gesammelt)

A Tsl5, Tsl7, Ts21, Ts35, Ts39, Ts42, H23, H25, W13, W16, W17

F. Acacia (Rungs, 1981); Albizzia lebek (WILTSHIRE, 1948)

V. In Afrika weit verbreitet: Sahara, Tibesti, Sahelzone Uber Arabien bis Asien. 
Flugzeit: Ganzjährig, Schwerpunkt in Marokko IV-VI und IX-XI (Rungs)

Die derzeit wohl häufigste Noctuide der Zentralsahara ist mit den 
Acacifl-Arten verbreitet, überschreitet nach Norden die Grenze der 
semiariden Zone nicht und wird in Europa nur äußerst selten im Pelo
ponnes und in Südspanien gefunden (vermutlich eingewandert). Die 
Art ist sehr variabel in Färbung und Größe, aber stets leicht zu erken
nen.

Rothschild (1920) verweist die Populationen der inneren Sahara zu 
ssp. sennaarensis Felder & Rogenhofer, 1872; diese wird auch vom
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Air gemeldet (Ro t h s c h il d  1921). Nach Be r io  (1968) bezeichnet ssp. 
sennaarensis F e ld er  & R o g e n h o f e r  die afrotropischen Populationen, 
grandis St a u d in g e r  (terrigena C h r is t o p h ) diejenigen aus Turkestan 
und distincta ROTHSCHILD die nordafrikanischen. Die Kriterien der 
Abtrennung der verschiedenen Unterarten sind aber sehr diffus.

Uns vorliegende Tiere aus SW-Afrika ("sennaarensis") sind etwas 
größer und dunkler grau, während die Populationen des Hoggar wie die 
vom übrigen Nordafrika etwas kleiner und heller grau sind {"distincta"). 
Die Tiere sind aber in der Ausprägung der Grautönung äußerst variabel, 
ebenso in der Größe.

Tribus A chaeini W i l t s h i r e , 1976 
= Phylum Achaea nach Berio 1959

Schuppenbüschel des Männchens am besten entwickelt auf der Mittel- 
tibie. Männliche Genitalien hochentwickelt, normalerweise mit "Super- 
uncus" (= Uncus anticus) und äußerst komplizierten Haken oder Fingern. 
Gnathos skierotisiert, Valve basal mit einem großen Membransack, der 
mit langen Borsten ausgestattet ist. Femur an der Spitze immer mit 
einem oder mehreren Dornen (Definition nach Be r io , 1959). Gattungen: 
Prodotis JOHN, 1910, Grammodes G u enEe , 1852, Dysgonia HÜBNER, 
1823.

Prodotis stolida Fabricius, 1775 Tafel 2, Fig. 12

N. H13 

A A4

V. Paläotropisch-subtropisch. In ganz Afrika bis zum M ittelmeer verbreitet; öst
lich bis China. Tibesti (Herbulot & VlETTE 1952).

Die Art stößt von Süden und Norden her weit in die Sahara vor und 
bildet Vorposten in den etwas gemäßigteren Lagen der zentralsahari- 
schen Hochgebirge aus. Sie ist für ihre Wanderfreudigkeit bekannt.

Tribus Toxocampini GuenEe , 1852 [als Toxocampidae]

Hierher hauptsächlich Lygephila Bil l b e r g , 1820. Die beiden Gattungen 
Autophila HÜBNER, 1823 und Tathorrhynchus H a m pso n , 1894 sind in
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ihrer Stellung sehr umstritten; sicher ist nur, daß sich beide sehr nahe 
stehen. Boursin (1940) und ihm folgende Autoren stellen sie zu den 
Amphipyrinae, während die meisten modernen Autoren (z.B. Wiltshire 
1976) die beiden Gattungen hierher rechnen.

Tathorrhynchus exsiccata Lederer, 1855 

A. H23, W13, Ts39, Ts40

V. Kanaren. Marokko bis Arabien, Sudeuropa, pantropisch.

Subtropische Art, die bis Südeuropa vordringt. Scheint in der Sahara 
etwas gemäßigtere Biotope zu bevorzugen.

Autophila maura Staudinger, 1888 Tafel 7, Fig. 19
(roseata Rothschild, 1912)

A. Td5 

N. El

V. Nordwestafrika.

Besonders in Halbwüstenzonen, auch im marokkanischen Atlas. Dringt 
vermutlich nicht mehr südlich bis in den Hoggar vor.

Autophila rosea STAUDINGER, 1871 
(cerealis auct. nec Staudinger)

A. Td5, Td6 

V. Nordwestafrika.

F. Die verwandte cerealis STAUDINGER, 1871 im Irak an Salvia.

Rothschild (1920) betrachtet rosea als Unterart von cerealis Stau
dinger, 1871, während Boursin (1940) sie als eigene Art wertet. Das 
Verbreitungsgebiet und die Ökologie scheinen sich weitgehend mit der 
vorigen zu decken.

5.13.2 A contiinae

Eublemma Hübner, 1821 (= Porphyrinia Hübner, 1821)

Oberthür, Rothschild, Hampson, Turati und Staudinger beschrieben
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Tafel 4. Fig«- 1“ 22:

1 Papilio saharae OBERTHUR. 1879 9 (Fundort H38)
2 Anaphaeis aurota Fabricius. 1793 9 (Fundort W3)
3 Cololis chrysooone K l u g . 1829 <? (Fundort H8)

4  Euchloe falloui ALLARD. 1867 cf (Fundort H39)
5  Melitaea deserticola OBER THÜR. 1879 cf (Tunesia. Gabes 5-7 km NW, 75 m. 

23. 3. 81, Eckweiler <t Hofmann)

6 Tarucus rosaceus AUSTAUT, 1885 cf (SW-Marokko, U m g . Source Bleue de 
Meski. März 1980, D. HASSLER)

7 Tarucus rosaceus Austaut, 1885 9 (SW-Marokko, Umg. Source Bleue de 
Meski, März 1980, D. Hassler)

8 Zizeeria knysna UtlMEN, 1862 9 (Portugal, Algarve. Odeceixe, 10 m, 20. 8. 80, 
H. F e il )

9 Lampides boeticus LINNAEUS, 1767 cf (Fundort H8)

10 Deudoriz livia KLUG, 1834 9 (Fundort H8)

11 Reverdinus boeticus stauderi Reverdin, 1913 (Marokko, Azrou, 2. Hälfte Juni 
1921, Po WELL)

12 Hyies euphorbiae deserticola Bartel, 1899 cf (Marokk. Sahara, Umg. Erfoud, 
26. 6. 86, e.l., M. Hassler)

13 Hyies euphorbiae deserticola BARTEL, 1899 9 (Fundort H38)

14 Salvatgea garamantica sp. nov. cf (Holotypus) (Fundort H37)

15 Hyies lirornica Esper, 1780 f. saharae STAUDER (Fundort Td3)

16 Anadiasa undata malacosomoides ROTHSCHILD, 1913 cf (Fundort H21)

17 Anadiasa undata undata Klug, 1832 cf (Sudan. Wadi Howar, Umg. Rahib Wells, 
XII 80, H.-E. Back)

18 Sena oberthueri D. Lucas, 1909 cf (Fundort Ts3)

19 Streblote acaciae K l u g , 1829 cf (Fundort Tsl)

20 Streblote acaciae Klug, 1829 9 (Sudan, Wadi Howar, Umg. Rahib Wells. XII 80 
H.-E. Back)

21 Anadiasa undata undata Klug, 1832 9 (Sudan, Wadi Howar, Umg. Rahib Wells, 
XII 80. H.-E. Back)

22 Sena oberthueri D. Lu c a s , 1909 9 (Fundort W4)
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eine große Zahl (über 20!) meist "weißer" Eublemma-Arten aus semi
ariden Regionen Nordafrikas. Viele dieser Arten wurden seither kaum 
noch beobachtet; eine grundlegende Revision fehlt bis heute. Da die 
Eublemma dieser Gruppe sehr variabel sind, ist wahrscheinlich, daß 
manche Taxa nur Synonyme darstellen oder in ganz andere Gattungen 
gehören (so mußten Arten z.B. in die weit entfernten Genera Victrix 
oder Aegle, siehe dort, versetzt werden). Die meisten späteren Autoren 
(z.B. Rungs 1958 und 1981) gehen aus den genannten Gründen nicht 
näher auf die Gruppe ein und ordnen die vorliegenden Tiere nur mit 
Fragezeichen ein. Erschwert würde eine Bearbeitung der Gruppe zusätz
lich dadurch, daß selbst im BMNH von vielen Arten keine Belegexem
plare oder Typen vorhanden sind. Auffällig ist die sehr geringe Zahl 
neuerer Meldungen; uns liegen praktisch keine neueren Funde vor. Ob 
die Arten wirklich zurückgegangen sind?

* Eublemma albidior ROTHSCHILD, 1915

A  Hl6, H25 (Typenfundort), W13, Td6.

V. Sonst nur aus Algerien gemeldet.

Leider existiert keine Abbildung; auch im BMNH ist die Art nicht vor
handen. Nach ROTHSCHILD 1915 eine fast rein weiße Art.

Eublemma albivestalis Hampson, 1910 
(restalis STAUDINGER, 1889 n e c  B u t l e r )

A. Td5, Tdll

Von Hampson (1910: 191) beschrieben und dort Taf. 154, Fig. 25 abge
bildet. Von Rothschild und anderen Autoren mehrfach aus den semi
ariden Zonen Algeriens und Tunesiens gemeldet. Weißliche Art, siehe 
auch SEITZ 3, Taf. 51i.

Eublemma cremorna HAMPSON, 1910 

A. Td5, Tdll

V. Algerien, Zentralsahara sowie Tunesien (Tozeur).

Gute Art; der Typus befindet sich im BMNH. Die weißliche Art zeigt 
gattungsuntypische Zeichnungen und Punkte und steht wohl E. 
conistrota Hampson, 1910 nahe, da sie vorher mit dieser vermengt wur
de. Letztere stammt aus Belutschistan (Abb. siehe bei Hampson 1910, 
Taf. 154, Fig. 29 sowie Seitz 3, Taf. 51i).
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# Eublemma crocea ROTHSCHILD, 1920

A  W17 (bei R o t h s c h il d  1914 noch als var. von deserta; 1920 abgetrennt und 
dort Taf. 16, Fig. 19 abgebildet).

V. Nur vom Typenfundort und aus der Cyrenaica (K r Ug e r  1939).

Im BMNH nicht auffindbar (Wiltshire i.l.). Nach der Beschreibung 
und Abbildung von Rothschild mit gelblich getönten Vorderflügeln. Bei 
der Art könnte es sich um eine extreme Variante von deserta Staudin- 
GER handeln.

Eublemma deserta STAUDINGER, 1899

A H16, H17, H23, H24. H25, H26, H36, W12, W13, W17, W18, W19, Td5, Td6, Td7 

V. Auch in der nördlichen algerischen Sahara.

Im BMNH in 3 Exemplaren aus dem Hoggar vorhanden (WiLTSHlRE 
i.l.). Dürfte eine gute Art darstellen. Weißliche Art; behandelt von 
HAMPSON (1910: 193) und dort auf Taf. 154, Fig. 30 farbig abgebildet. 
Siehe auch SEITZ 3, Taf. 51i.

Eublemma deserti ROTHSCHILD, 1909 

A A4

V. Weitere Funde in der nördlichen algerischen Sahara (ROTHSCHILD 1920). 
Anscheinend bis Arabien (s.u.).

Farbig abgebildet bei ROTHSCHILD 1920, Taf. 16, Fig. 26. Von HAMPSON 
(1910: 160) behandelt und dort Taf. 153, Fig. 16 schlecht abgebildet.

Im BMNH ist kein Typenmaterial vorhanden; dort befinden sich aber 
zwei Exemplare aus Dschidda in Saudi-Arabien, die von WiLTSHlRE 
determiniert wurden. Nach den Abbildungen eine hübsche, zweifarbige 
Art, die nach WiLTSHlRE (i.l.) Thalomicra debilis CHRISTOPH sehr ähn
lich sieht. Siehe auch SEITZ 3, Taf. 51i.

* Eublemma lacteola ROTHSCHILD, 1914 

A Td5

V. R o t h s c h il d  meldet die Art von mehreren Fundorten im mittleren Algerien 
(Zone der Grands Ergs).

Möglicherweise handelt es sich um dasselbe Material, das ROTHSCHILD 
1913 als albida DUPONCHEL meldet, die er 1920 jedoch nicht mehr aus
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Algerien anführt. Im BMNH nicht auffindbar (WlLTSHlRE i.l.). Eine 
rein weiße und nach der Beschreibung auffällig große Art.

Eublemma permixta STAUDINGER, 1897 
(mozabitica ROTHSCHILD, 1912)

A Ts27, Td5

Farbig abgebildet bei ROTHSCHILD 1920, Taf. 16, Fig. 1-5. Nach WILT
SHIRE (i.l.) eine gute Art und im BMNH in 3 Exemplaren vorhanden, 
von denen zwei allerdings sehr aberrant sind (nach ROTHSCHILD ist die 
Art äußerst variabel von der violetten f. mozabitica über die sandgelbe 
f. arenosa bis zur reinweißen f. nivescens).

RUNGS (1958) erwähnt noch einige sehr schlecht erhaltene Eublemma 
aus dem Tassili, die er nicht mehr exakt zuordnen konnte und vorläu
fig als uniformis St a u d in g e r , 1878 und virginalis Ob e r t h ü r , 1881 
{caid Ob e r t h ü r , 1881; subterminalis R o t h s c h il d , 1914) einordnete. 
Bei der Meldung von uniformis (einem aus Asien beschriebenen Taxon) 
handelte es sich vermutlich um die ähnliche cremorna H a m pso n , die 
im Untersuchungsgebiet verbreitet ist.

* Coccidiphaga geyri ROTHSCHILD, 1915

A Ts21, W18; Ain Sefra (ROTHSCHILD 1920)

V. Zentralalgerien und -tunesien in ariden Regionen.

F. Die Raupen der Gattung leben als Räuber von Schildläusen.

Die Art wird von R o t h s c h il d  1920 als Eublemma beschrieben, später 
aber unter der Gattung Catoblemma behandelt, deren Arten jedoch rein 
orientalisch verbreitet sind. Ein Weibchen wird bei ROTHSCHILD (1920) 
auf Taf. 16, Fig. 23 abgebildet. Der Artstatus erscheint uns zweifelhaft. 
Die Art könnte mit der weit verbreiteten und bis in die saharischen 
Oasen (z.B. Marokko 1986, M. H a ssl er  leg.) vordringenden Cocci
diphaga scitula Ra m b u r , 1833 identisch sein (die Abbildung erinnert 
stark an scitulal). Das Exemplar von Ru n g s  (Ts2l) war stark abgeflo
gen. HERBULOT & VlETTE (1951) melden die Art von Beni-Abbbs und 
führen sie als selbständige Art. Rungs (1981) meldet aus Marokko nur 
C. scitula, auch aus den semiariden Regionen. Im BMNH sind keine 
Exemplare der Art vorhanden (WlLTSHlRE, i.l.).
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Eulocastra diaphora STAUDINGER, 1878

A Ts24, H24, H25, H27, W19, Td5

V. Marokko, Sahara, Arabien, Kleinasien bis Indien.

Die Art ist in semiariden und ariden Zonen Nordwestafrikas weit ver
breitet.

Rothschild will 4 angeblich gute Unterarten aus dem Verbreitungs
gebiet der Art erkennen und fuhrt die algerischen Tiere unter ssp. 
atribasalis Hampson, 1896.

Acontia biskrensis Oberthür, 1887 

A Td5; Tassili: Djanet 1949 (Bernard nach Rungs 1958)

V. M auretanien und Marokko (ssp. agacinoi RUNGS 1945) bis Arabien und Iran 
(ssp. orientalis Br a n d t , 1939).

Eremische Art, sehr charakteristisch (vgl. Seitz 3, Taf. 52k).

* Metachrostis velocissima Turati, 1926

A Ts6 (Bestimmung fraglich)

V. Artengruppe in Sudeuropa, Nordafrika und Kleinasien

Der schlechte Zustand des Belegtieres machte es bereits FIORI unmög
lich, zu einer genauen Artzuordnung des Tieres zu kommen. Auch die 
tatsächliche Zugehörigkeit des aus der Cyrenaica beschriebenen Taxons 
velocissima TURATI ist unsicher. In Frage kommt eine Zuordnung zur 
nordwestafrikanischen M. velox griseimargo Warren.

5.13.3 Chloephorinae

* Earias syrticola Turati, 1926 

A Ts6

F. Vermutlich Malvaceae.

Die Art soll sich nach Turati von insulana Boisduval, 1833 durch 
eine rosaweiße Vorderflügelunterseite unterscheiden. Im BMNH ist 
kein Material zur Klärung des Artstatus vorhanden. In Arabien sind 
zahlreiche eremische Earias beschrieben, vor allem in den Oasen, auch
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als Kulturschädlinge. E. insulana Boisduval ist vom Tibesti bekannt 
(HERBULOT & VlETTE 1952).

5.13.4 P lusiinae

Trichoplusia ni HÜBNER, 1803 Tafel 6, Fig. 17

N. H12

A H25, W14. W17, Ts7, Ts37

V. Mediterranes und tropisches Europa, Afrika und Asien.

F. Polyphag, Kulturschädling, Wanderfalter.

Autographa gamma Linnaeus, 1758 

A Ts37

Bekannter Wanderfalter, der in der Sahara sicherlich regelmäßig als 
Wanderer zu finden ist.

5.13.5 Amphipyrinae

Eremodrina flava OBERTHÜR, 1876 Tafel 6, Fig. 1
{approximans ROTHSCHILD, 1914)

N. Tnl, H12 (Serie)

A  H23, H26. W10, Td5, Td6: W9 (als Caradrina oberthueri)

In den Halbwüsten- und Wüstenzonen in ganz Nordafrika weit verbrei
tet und stellenweise nicht selten. Eine durch ihre hellrötlichgelbe Fär
bung leicht kenntliche Art. Die Art wurde (und wird) von den meisten 
Autoren im Genus Paradrina geführt. De Laever (1982) erkannte, daß 
die Art ins Genus Eremodrina gehört, sprach aber eine habituell sehr 
ähnliche kanarische Paradrina als "echte" flava OBERTHÜR an. Die 
nordafrikanischen Populationen wurden von ihm nicht neu benannt, er 
vermutete aber, daß approximans Rothschild dafür gültig sei. Da aber 
flava Oberthür aus Nordafrika beschrieben ist, muß es sich dabei um 
die Eremodrina handeln. Der Name approximans gilt nach Rungs für 
die viel kleinere 2. Generation. Unsere eigenen Genitalpräparate von 
marokkanischen Tieren zeigen ebenfalls die Zugehörigkeit zu Eremo-
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drina. Anscheinend muß die Paradrina der Kanaren neu benannt 
werden!

Paradrina atriluna GUENfcE, 1852 Tafel 6, Fig. 2

N. H12

V. Afrika bis zum Kap sowie St. Helena, selten bis Nordafrika und Mittelmeer. 
Als Rarität Türkei und Naher Osten (HACKER 1989).

Afrikanische Art, die in Nordafrika sehr selten und zerstreut gefunden 
wird. Vielleicht ein Wanderer.

Paradrina clavipalpis mauretanica Draudt, 1934 

A Td5

V. Nordafrika, Europa, Asien.

In Nordafrika weit verbreitet, auch in der Wüstenzone (Rungs 1981). 
Ob die ssp. mauretanica Draudt nicht besser zur Stammform einzu
ziehen wäre, sollte noch geklärt werden.

Platyperigea oberthuri [sic!] ROTHSCHILD, 1913 Tafel 6, Fig. 3

N. H12 

A. Td5

V. Nordafrika bis zum  Iran (ssp. persica Boursin).

Wenig bekannte Art, in Nordafrika anscheinend selten.

Spodoptera exigua HÜBNER, 1808 Tafel 6, Fig. 4

N. H8, Ts5

A. H23, H26, H27, W10, W ll, W14. W15, W16, Td5, Td6, Td9. TdlO. A4, Ts6, Ts7, 
Ts35, Ts41, Ts42

F. Extrem polyphag, Kulturschädling (RUNGS erwähni für Marokko 46 festge
stellte Futterpflanzen!).

Wanderfalter, in der ganzen Sahara verbreitet.
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Scythocentropus inquinatus Ma b il l e , 1888 
(ferrantei D r a u d t , 1912)

A. Ts35
V. M auretanien und Sudmarokko Uber die Sahara bis zum Irak, in Algerien 

nördlich bis zu den Hautes Plateauz.

In der Sahara wohl nur sehr zerstreut, aber weit verbreitet. FlORI 
(1940) stellt seine Exemplare zur f. ferrantei D r a u d t  (beschrieben aus 
Ägypten).

Aegle exsiccata WARREN, 1905
[Eublemma [!] sabulosa ROTHSCHILD, 1913; vgl. R u n g s  1981)

A. W13, Td5

V. Sahelisch-saharisch: Marokko und M auretanien bis Arabien; auch in der 
Sahelzone südlich der Sahara.

Flugzeit in Marokko April bis Mai; die Tiere aus ariden Zonen sind 
kleiner (Ru n g s  1972).

5.13.6 A cronictinae 

Victrix microglossa Ra m b u r , 1858
[subplumbeola CULOT. 1912; cinnamomina ROTHSCHILD, 1914; griseola ROTH
SCHILD n e c  E r s c h o f f )

A. W12, W17, W19, Td5 (als Eublemma griseola) Air: Azzal N  Agades (ROTH
SCHILD 1921)

V. Spanien, Nprdafrika bis zum Sinai. Im südlichen Marokko und M auretanien 
in der ssp. maurorum  R u n g s , 1945.

Eine kleine graue Art, die von R o t h s c h il d  als Eublemma mißdeutet 
wurde. Synonymie von griseola sensu Ro t h s c h il d  nach W il t s h ir e  (i.l.) 
aufgrund des Materials im BMNH. Die echte Eublemma griseola 
E r s c h o f f  ist rein asiatisch verbreitet.

Die Arten der Gattung Victrix wurden meist mehrfach in verschiedenen 
Gattungen (und sogar Unterfamilien) beschrieben; auch der derzeit 
gültige Gattungsname ist umstritten.
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5.13.7 Noctuinae

Euxoa canariensis mauretanica Bang-H aas, 1910 Tafel 7, Fig. 8, 9 

N. H8. Hl4; "Sahara 1. 3. 79” (große Serie)

V. Kanaren, gesamte Sahara bis Asien in mehreren Unterarten.

In der zentralen Sahara lokal, an den Fundorten aber stellenweise sehr 
zahlreich.

Die Art ist sehr großen variabel; die uns vorliegenden Tiere der Zentral
sahara sind aber erstaunlicherweise durchweg recht groß. Die Popula
tionen Nordafrikas unterscheiden sich deutlich von der Nominatform 
der Westkanaren, sind aber nach dem Material im ZFMK von der 
ostkanarischen ssp. arefacta Re b e l , 1906 nicht zu unterscheiden. Diese 
ist also entweder identisch mit mauretanica oder stellt eine kaum diffe
renzierte Übergangsform dar. Beider Identität wäre nicht verwunderlich, 
da die Ostkanaren semiarides Klima zeigen und mit der Sahara in direk
ter Artenkommunikation stehen.

Auffällig ist, daß von dieser gut kenntlichen Art aus der Zentralsahara 
keinerlei ältere Nachweise vor liegen. Ob sie sich ausgebreitet hat?

Agrotis segetum DENIS & SCHIFFERMÜLLER, 1775 Tafel 7, Fig. 11

N. El

A Hl6. A4. Ts37 

V. Gesamte Paläarktis

F. Polyphag, oft Kulturschädling (RUNGS 1981)

In den semiariden Zonen Nordafrikas weit verbreitet und stellenweise 
sehr häufig, wird in der eigentlichen Wüstenzone selten (wohl nur als 
Kulturfolger in den Oasen).

Agrotis biconica KOLLAR, 1844 Tafel 7, Fig. 12, 13
(spinifera HUbner, 1808; vgl. Hacker 1988)

N. H8, H12 

A Td5

V. In der gesamten Paläarktis subtropisch verbreitet.

F. Polyphag, oft Kulturschädling (Rungs 1981)

In der Sahara möglicherweise als Kulturfolger.
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1 Salvatgea garamantica sp. nor. cf (Holotypus) (Fundort H37)

2 Salvatgea garamantica ip. nor. 9 (Allotypus) (Fundort H37)

3 M nesiiena caidalis HAMPSON, 1900 (Paratypus cf) (Algeria, Biskra)

4  Aglossa pinguinalis lateritialis Turati, 1921 cf (Algeria, Bou Saada)

5 Aglossa rhodalis HAMPSON, 1906 (Lectotypus cf) (Cape Colony, Deelfontein)

6 Praekatja geyri ROTHSCHILD, 1915 (Holotypus cf) (Fundort H24)

7  Epimetasia rufoarenalis ROTHSCHILD, 1913 (Holotypus cf von Pionea simplicealis 
Rothschild, 1915: Fundort H23)

8 Cybalomia lactealis ROTHSCHILD, 1915 (Holotypus cf) (Fundort W13)

9 Susia uberalis discomaculella Ragonot, 1888 (Holotypus cf von Bazaria fulvo- 
fasciata ROTHSCHILD, 1915; Fundort H25)

10 Pempelia sablonella ROTHSCHILD, 1915 (Holotypus cf) (Fundort H24)

11 Sciota biformis ROTHSCHILD, 1915 (Holotypus cf) (Fundort H27)

12 Sciota geyri ROTHSCHILD, 1915 (Holotypus 9) (Fundort W19)

13 Staudingeria yerburii BUTLER, 1884 (Holotypus 9 von Lymire lactealis ROTH
SCHILD, 1913; Fundort TdlO)

14 Staudingeria yerburii BUTLER, 1884 (Holotypus cf von Staudingeria cinnamomella 
Rothschild, 1915; Fundort W13)

15 Dolicharthria bruguieralis pseudobotys Rothschild, 1913 (Holotypus cf von 
Metasia sim ilalis ROTHSCHILD. 1915; Fundort W9)

16 Dolicharthria bruguieralis pseudobotys ROTHSCHILD, 1913 (Holotypus cf von 
Metasia pseudobotys ROTHSCHILD, 1913; Fundort Td5)

T afel 5. F igs. 1-16:
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N. Weit verbreitet an vielen Fundorten, zB. W5; meist allerdings nicht gesam
melt. Kulturfolger.

A. H l7, H23, Ts6, Tsl5, W13. W15, W16, W17 

V. Afrika, Europa, Asien. Wanderfalter.

F. Polyphag. oft Kulturschädling (Rungs 1981: 297)

Agrotis ipsilon H u f n a g e l , 1766 Tafel 7, Fig. 10

A rtenkom plex um Agrotis herzogi

Diese Artengruppe, die sich an die allgemein bekannte Agrotis puta 
HÜBNER, 1803 anschliefit und in Asien und Arabien noch weitere Taxa 
umfaßt, stellt sich als ein verwirrendes Puzzle dar. Besonders herzogi 
und haifae scheinen häufig miteinander verwechselt zu werden; die 
alten Meldungen sind daher kaum noch einer Art zuzuordnen. In der 
Zentralsahara kommt nach den uns vorliegenden Neufunden vorwiegend 
herzogi vor.

Agrotis puta HÜBNER, 1818 (Tafel 7, Fig. 7) selber dringt in Nordafrika 
südlich nur bis in die semiaride und randlich in die aride Zone (Hautes- 
Plateaux, Oasenkette der nördlichen Sahara, in Marokko in den südli
chen Antiatlas) vor.

Agrotis haifae STAUDINGER, 1897 (Tafel 7, Fig. 3) ist aus Israel beschrie
ben, von Arabien über die Sahara bis zu den Kanaren verbreitet und 
höchstwahrscheinlich noch im Gebiet zu finden. Zu den Unterschieden 
von herzogi vgl. auch die Abbildung. Die Art scheint generell wesent
lich seltener als herzogi zu sein, ist aber genauso weit verbreitet.

Agrotis sardzeana Brandt, 1941 (Tafel 7, Fig. 1, 2) kommt von den 
Kanaren (ssp. saharae Pinker, 1974) über Mauretanien (Rungs), den 
Tibesti (Herbulot & Viette), N-Sudan (H.-E. Back) und Ägypten 
(H.-E. Back, Wiltshire) bis Arabien (Wiltshire) und Iran (Brandt) 
vor. Sie ist mit Sicherheit im Gebiet zu erwarten. Das Verbreitungsge
biet scheint im Gegensatz zu den vorigen mehr südsaharisch zu sein. 
Sie ist von herzogi und haifae relativ gut habituell abzutrennen (vgl. 
Abbildungen). Im Material H.-E. Backs vom Sudan (Rahib Wells) und 
Ägypten (Gilf Kebir) ist sie zusammen mit herzogi enthalten. Für diese 
Tiere kommt die von Teneriffa beschriebene ssp. saharae PlNKER in 
Betracht, da die Falter gelblich übergossen sind.
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N. Tsl, Ts3, H21, E2
W eitere uns vorliegende Fundorte in der Sahara: W-Algerien: 81 km N 
Timimoun an der N 51 (Grimm)
SW-Ägypten. G ilf Kebir, Wadi el Akhdar, X /  XI 1980 (H.-E. Back) 
S-Tunesien. Insel Djerba, 1. 3. 64 (O. Manke)
N-Tunesien, Hammamet. 24. 11. 63 (O. Manke)

A. Ts24; Ts35 ("haifae hoggarfl)
Alte Meldungen von ROTHSCHILD und RJLEY, unter Vorbehalt hierher (s.u.): 
H l7, H23, H24 (teilweise als hodnae), H28, H36, Tdl2.

V. Kanaren, Sahara (ssp. hoggari ROTHSCHILD, 1920, vgl. Anmerkungen unten), 
Vorderasien (Nominatform), Sudgriechenland und Arabien (ssp. saracenica 
Ta MS, 1925, die von Hacker 1988 wieder zur Nominatunterart gestellt 
wird).

Derzeit die weitaus häufigste Art der Gruppe in der Zentralsahara; 
ziemlich variabel in Größe und Zeichnung (vgl. Abbildungen). Die 
saharischen Populationen werden meist unter ssp. hoggari ROTHSCHILD 
geführt. Bei der großen Variabilität erscheint die Abgrenzung der Unter
art aber fraglich; sie sollte wie die ssp. saracenica Ta m s  wohl besser 
wieder eingezogen werden.

Agrotis herzogi hoggari ROTHSCHILD, 1920 Tafel 7, Fig. 4, 5, 6

Ochropleura (Dichagyris) imperator Bang-H aas, 1912 Tafel 7, Fig. 14 

A. Ts33, Td5, Td6

V. Nordafrika bis Arabien in semiariden und ariden Zonen, im Westen des 
Verbreitungsgebiets deutlich häufiger. In Nordafrika südlich des Atlas weit 
verbreitet, aber anscheinend nicht häufig; im Hohen Atlas bis 2000 m (M. 
H a s s l e r  leg. 1986).

Eine sehr dekorative und unverkennbare Art, deren nächste Verwandte 
in Kleinasien zu suchen sind.

5.13.8 C uculliinae

Bei den Cuculliinae sind ebenso wie bei den Hadeninae noch weitere 
eremische Taxa im Gebiet zu erwarten; insbesondere aus den Gattun
gen Lithophasia, Criophasia, Allomecia, Metlaouia, Cleonymia, Bryopolia, 
Polymixis und Eumichtis.
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1 Eremodrina flava OBERTHÜR, 1876 c f  (Schar-Atlas, Monts des Ksour, Ain-el- 
Hadjadj, 3. 4. 78, Grimm)

2 Paradrina atriluna GUENÉE. 1852 c f  (Fundort H38)

3 Platyperigea oberthuri ROTHSCHILD, 1913 9 (Fundort H38)

♦ Spodoptera exigua HÜBNER, 1808 c f  (Fundort Ts5)

5 Bryopolia bacheri hagar ROTHSCHILD, 1912 9 (Fundort W5)

6 Metopoceras omar OBERTHÜR. 1887 9 (Fundort H38)

7 Cleonymia chabordis OBERTHÜR, 1876 c f  (Fundort El)

8 Ammetopa canroberti OBERTHÜR, 1918 9 (Fundort H38)

9 Ammetopa canroberti OBERTHÜR, 1918 c f  (Antiatlas. Col du Kerdous, 1200 m. 
27. 4. 86, M. Hassler)

10 Copipbana gafsana H ampson , 1906 c f  (Fundort H38)

11 Copiphana gafsana HAMPSON, 1906 9 (Fundort E l)

12 Cleonymia vaulogeri Staudinger. 1899 9 (Fundort H38)

13 Pseudocopicucullia syrtana M a bille , 1888 c f  (Fundort W5)

14 Helicoverpa armígera. HÜBNER, 1808 c f  (Fundort W3)

15 Heliothis peltigera Denis & SchiffermUller, 1775 9 (Fundort Ts5)

16 Heliothis nubigera H errich-SchäFFER, 1851 9 (Fundort E3)

17 Tricboplusia n i HÜBNER, 1803 c f  (Fundort H38)

T afel 6. Fig«. 1-17:
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Tafel 6
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Pseudocopicucullia DUMONT, 1929

Eine typisch eremische Gattung, in der Sahara mit einer verbreiteten Art 
und drei sehr lokalen und in nur wenigen Exemplaren bekannten Taxa. 
P. bensi Agenjo, 1952 und P. capazi Agenjo, 1952 sind bisher nur aus 
der Westsahara und Mauretanien bekannt geworden (vgl. Rungs 1981).

Pseudocopicucullia syrtana MABILLE, 1888 Tafel 6, Fig. 13

A. Ts3, W5
V. WUstenzonen von Marokko bis Arabien.

Typische Wüstenart, in der westlichen und zentralen Sahara weit ver
breitet und stellenweise nicht selten. Flugzeit XI—III, Maximum II 
(Rungs).

Pseudocopicucullia melanoglossa BERIO, 1934

A. Ts35 (Pseudonycterophaeta)

V. Zentralsahara bis Ägypten, selten und lokal.

Eine seltene Art der Ostsahara (Typenfundort SW-Libyen: Fezzän: 
Ubari), die im benachbarten Tassili n’Ajjer anscheinend ihre Westgren
ze erreicht. Abbildung und Genital siehe bei Wiltshire (1948: 241).

Cleonymia chabordis OBERTHÜR, 1876 Tafel 6, Fig. 7

N. H7 (Serie), H12 (Serie), El 

A H25, Td5, Tdll

V. Von Marokko durch die Sahara und Arabien bis zum Iran.

Eine kleine und sehr variable Art; in den Wüstenzonen oft in sehr 
hellen und kleinen Exemplaren (f. albicans Staudinger = niveata Ober
thür, f. semialbicans Rothschild).

Die Art scheint die am weitesten in vollaride Biotope vordringende 
Art der ganzen Gruppe um Cleonymia und Calophasia zu sein.
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V. Nordwestafrika.

Eine Art des mauretanischen Teils der Mediterraneis, z.B. in Marokko 
weit verbreitet. Anscheinend mehr in semiariden Biotopen; wohl mit 
Vorposten im Hoggar.
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Cleonymia vaulogeri St a u d in g e r , 1899 Tafel 6, Fig. 12

Copiphana gafsana HAMPSON, 1906 Tafel 6, Fig. 10, 11

N. H12 (mehrfach). El

V. Von Marokko bis Asien in semiariden Biotopen.

Die Art scheint etwas gemäßigtere, semiaride Biotope zu bevorzugen 
und könnte im Hoggar einen Vorposten ausgebildet haben. Sie ist in 
Südmarokko und Zentralalgerien (Zone der Grands Ergs und Sahara- 
Atlas) stellenweise häufig zu finden.

Copiphana kraussi REBEL, 1895 

A_ Td5

V. Marokko bis Arabien.

In semiariden und ariden Biotopen südlich des Atlas, früher südlich bis 
zum Tademait. Gattungszuordnung nach WiLTSHlRE (1980), früher in 
Calophasia. Abbildung z.B. bei SEITZ 3, Taf. 16i.

Calophasia angularis Chretien, 1910
(stigmatica ROTHSCHILD, 1913; danieli L e  C e r f , 1924)

A. Td5 (R o t h s c h il d  1920, dort Taf. 4 farbig abgebildet).

V. Marokko bis Asien.

Sehr variable Art; in Nordafrika in semiariden Biotopen und Steppen 
südlich des Atlas. Früher südlich bis zum Tademait.

Metopoceras omar OBERTHÜR, 1887 Tafel 6, Fig. 6

N. H12, El

V. Marokko bis Asien.

Eine typische Art der semiariden Biotope, die in Südmarokko und Zen-
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T a fe l 7. F ig s . 1-19:

1 Agrotis sardzeana saharae PINKER, 1974 cf (Sudan, N Darfur. Wadi Howar, 
Rahib Wells. XII 80. H.-E. Back)

2 Agrotis sardzeana saharae PINKER. 1974 9 (SW-Ägypten, G ilf Kebir, Wadi El- 
Akdar, X/XI 80, H.-E. Back)

3 Agrotis haifae  STAUDINGER, 1897 cf (Arabia, El-Riad, 12. 9. 38, D ie h l )

4  Agrotis herzogi hoggari R o t h s c h il d , 1920 cf (Fundort H21)

5 Agrotis herzogi hoggari ROTHSCHILD, 1920 9 (Fundort E2)

6 Agrotis herzogi hoggari ROTHSCHILD, 1920 cf (Fundort Ts3)

7 Agrotis puta HÜBNER, 1818 cf (Algerien. Kabylei, 420 m, Dj. Azazga, 13. 3. 79, 
R utschke)

8 Euxoa canariensis mauretanica Bang-Haas, 1910 9 (Fundort H8)

9 Euioa canariensis mauretanica Bang-Haas, 1910 cf ("Sahara", 1. 3. 79, Rutschke)

10 Agrotis ípsilon Hufnagel. 1766 cf ("Sahara”, 1. 3. 79. Rutschke)

11 Agrotis segetum  Denis & SCHIFFERMÜLLER, 1775 cf (Fundort El)

12 Agrotis biconica KOLLAR, 1844 (spinifera Hübner) 9 ("Sahara”, 1. 3. 79. 
Rutschke)

13 Agrotis biconica Kollar, 1844 (spinifera Hübner]̂  cf (Fundort H8)

14 Ochropleura (Dichagyris) imperator Bang-Haas, 1912 9 (Hoher Atlas,
Tizi n'Tichka, 2000m, 21. 6. 83, M. Hassler)

15 Discestra dianthi T a u s c h e r , 1909 c f  (Fundort H10)

16 • Acantholeucania loreyi DUPONCHEL, 1827 9 (Fundort E2)

17 Sablia sicula  T r e it s c h k e , 1835 cf (Fundort H8)

18 • Hadula gigantea REBEL, 1909 cf (Hamraia, Algerien. 26. 2. 84)

19 Autophila maura STAUDINGER, 1888 9 (Fundort El)

■ = Knapp nördlich des Bearbeitungsgebiets nachgewiesene Arten, die hier zur 
Ergänzung mit abgebildet werden.
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Tafel 7
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tralalgerien nicht selten gefunden wird. Sie kommt dort meistens mit 
C. gafsana und C. chabordis zusammen vor, die ein ähnliches Verbrei- 
tungsbild zeigen.

Ammetopa canroberti OBERTHÜR, 1918 Tafel 6, Fig. 8, 9
(duseutrei OBERTHÜR, 1922; agneüus ZERNY, 1935; codeti HAMPSON nec 
Oberthür)

N. H12 

A  Ts27, H25
V. M auretanien und Marokko, Nordafrika.

Sehr variable Art, was zu zahlreichen Synonymen führte. In den semi
ariden Zonen südlich der nordafrikanischen Gebirge weit verbreitet 
und stellenweise häufig, in der eigentlichen Wüste selten.

Bryopolia bacheri hagar ROTHSCHILD, 1912 Tafel 6, Fig. 5
syn.: sahariensis ROTHSCHILD, 1915 (Antitype) syn. nov.

N. W5. H12 (mehrfach)

A  W9 (Typenfundort von sahariensis)

V. Kanaren, arides Nordafrika (ssp. hagar) bis zum Nahen Osten.

Eremische Art, die die Nordgrenze der semiariden Zonen nicht über
schreitet. Die Identität der Neufunde wurde durch Genitaluntersuchung 
abgesichert. Uns lagen Genitalphotos der Typen von bacheri PÜNGELER, 
hagar R o t h s c h il d  und sahariensis Ro t h s c h il d  aus der Kartei Bo ursins  
(jetzt LNK) zum Vergleich vor. Uns vorliegende Falter aus Ouirgane, 
Hoher Atlas, Marokko, stimmen weitgehend mit den Populationen der 
Zentralsahara überein, während Tiere aus Fuerteventura (Kanaren) 
meist deutlich verdunkelt sind.

5.13.9 H adeninae

Aus dieser Unterfamilie kommen möglicherweise noch etliche weitere 
eremische Taxa im Gebiet vor. Zu nennen ist hier z.B. der taxonomisch 
höchst unklare, umfangreiche Artenkomplex um Cardepia sociabilis 
G r a s l in , 1850; die Gattung Hadula mit 3 Arten, insbesondere Hadula 
gigantea REBEL, 1909 (grazianii K r ü g e r ) (Tafel 7, Fig. 18) sowie einige
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Aletia- und Leucania-Arten, darunter auch afrotropische Taxa.

Der Kulturfolger Acantholeucania loreyi Duponchel, 1827 (Tafel 7, 
Fig. 16) liegt uns von Fundorten knapp außerhalb (nördlich) des Unter
suchungsgebiets mehrfach vor und ist sicherlich noch in den Oasen des 
Gebiets zu finden.

Discestra dianthi TAUSCHER, 1909 Tafel 7, Fig. 15

N. H10
V. Nordafrika. Sudeuropa, südliches Mitteleuropa bis Asien.

Das Stück stimmt fast ganz mit europäischen Stücken überein, nur der 
dunkle Saum der Hinterflügel ist etwas schmäler. Die Unterarten von 
D. dianthi bedürfen dringend einer zusammen fas senden Bearbeitung; 
es ist nicht klar, zu welcher Unterart das vorliegende Tier zu stellen 
ist. Es gehört vermutlich nicht zu den hellen Unterarten getüla Rungs, 
1945 aus Marokko und hubiesi LajONQUIEre, 1969 aus Spanien.

Sablia sicula Treitschke, 1835 Tafel 7, Fig. 17

N. H8

Y. SUdeuropa, Nordafrika. Asien.

F. "Gräser” (verschiedene Autoren).

Sehr variabel, fliegt besonders in Nordafrika in zahlreichen Formen 
(vgl. Rungs 1981). Mediterrane Art, evtl, mit Vorposten im Hoggar!

5.13.10 H elio thinae

Helicoverpa armigera HÜBNER, 1808 Tafel 6, Fig. 14

N. H l3, Tsl, Ts5, W3

F. Extrem polyphag. an noch mehr Kulturpflanzen als die folgende.

In den Tropen und Subtropen der Alten Welt weit verbreitet, wandert 
nach Norden. In der Wüste als Wanderfalter und Kulturschädling in 
den Oasen.
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Heliothis peltigera Denis & Schiffermüller, 1775 Tafel 6, Fig. 15

N. H7, Hl 2, Ts5, W3 

A. H23, A4, Ts6
F. Polyphag, Kulturschädling, zB. an Tomaten und Auberginen (Rungs, 1981), 

daneben an zahlreichen weiteren Pflanzen.

Wanderfalter subtropischen Ursprungs, in der Sahara, Nordafrika und 
am Mittelmeer weit verbreitet. In der Wüste besonders in den Oasen.

Heliothis nubigera Herrich-SchäFFER, 1851 Tafel 6, Fig. 16

N. H12, Tsl, Tnl, W2, W3. E2, E4 

A. H23, H25, H26, Td6 

V. Nordafrika und Arabien.

F. Zygophyllum  (W lLTSHIRE 1948), vielleicht noch andere Zygophyllaceae. zB. 
Peganum harmala.

Im Gegensatz zu den beiden vorigen Arten in der Wüste und Halb
wüste heimisch und weit verbreitet; weiter im Norden dann als Wander
falter. Nach Rungs (1981) in Marokko nie an Kulturpflanzen beobach
tet.

S.14 Hesperiidae (Hesperioidea)

Reverdinus boeticus stauderi Reverdin, 1913 Tafel 4, Fig. 11
(barcaeus TURATI, 1924)

A. Ts34

F. Stammform an Marrubium  und Ballota (Lamiaceae). Im Tassili und Hoggar 
kommen Marrubium deserti und Ballota hirsuta in Frage.

V. Die Nominatform in SW-Europa, die Unterart in Nordafrika. E v a n s  (1949) 
fuhrt barcaeus T u r a t i  als hellste Unterart von stauderi, die er als gute 
Art wertet.

Dies könnte eine echte Reliktpopulation (gewesen?) sein, zumal das 
einzelne von Rungs gemeldete Tier aus dem berühmten Tal der Zy
pressen (Tamrit) des Tassili n’Ajjer stammt und dort noch weitere 
Relikt-Pflanzenarten Vorkommen. Da die Vegetation der niederen Pflan
zen in den letzten Jahrzehnten starken Schaden durch Überweidung 
und Trockenheit nahm, könnte es gut sein, daß die Population mittler
weile verschwunden ist.
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Gegenes nostrodamus Fabricius, 1793

A Ts6. Ts7, Ts38

F. Poaceae (H ig g in s  & RlLET 1978)

V. Rund um das Mittelmeer, besonders an den KUsten; Äthiopien, Arabien bis 
Indien. Oase Siwa/Libyen mehrfach (GABRIEL & Corbet 1949)

Gilt am Mittelmeer normalerweise als Küstenart; dringt aber im 
ariden Nordafrika regelmäßig weit in das Landesinnere vor. So wurde 
sie außer in der Oase Siwa (GABRIEL & CORBET 1949) z.B. auch von 
Herbulot & Viette (1951) regelmäßig bei Beni Abbes in Tamarix-Bio- 
topen beobachtet.

5.15 Papilionidae (Papilionoidea)

Papilio saharae OBERTHÜR, 1879 Tafel 4, Fig. 1
(hospitonides OBERTHUR, 1888)

N. Hl, H3, H6, H7, H9

A H4, H5, H15, H28, Ts27, Td4, Td5; zahlreiche Funde in der nördlichen alge
rischen Sahara (ROTHSCHILD 1913)

V. Eremisch: Algerien und zentrale Sahara bis Saudi-Arabien und Jemen (ssp. 
rathjensi WARNECKE, 1932)

F. Apiaceae, manchmal auch Rutaceae: Ferula, Pycnocycla, Pituranthus 
(= Deverra), Halophyllum  (je nach Population und Futterpflanzenangebot 
verschieden).

Die Stellung des Wüsten-Schwalbenschwanzes ist immer noch umstrit
ten; jedoch festigt sich in der letzten Zeit die Meinung, daß es sich 
hier um eine eigene, mit P. hospiton GuenEe , 1839 aus Korsika nahe 
verwandte Art handelt. Sowohl Raupe als auch Genitalien (vgl. Eller 
1936, Larsen 1984) stimmen mit hospiton auffällig überein. Eller 
schreibt: „Hätte mir nur das [Genital-]Präparat aus Sardinien
oder Korsika Vorgelegen, sicherlich würde ich es als hospiton
identifiziert haben.“ Unter den neueren Autoren setzt sich lediglich 
Seyer (1974) mit Vehemenz für eine Zugehörigkeit zu machaon ein.

Die Falter fliegen z.B. in Nordalgerien zusammen mit typischen 
P. machaon; zumindest die Männchen lassen sich habituell gut unter
scheiden (dunklere Grundfarbe, geknickte Binde im Hinterflügel). Große 
Exemplare (vgl. auch das abgebildete ? vom Hoggar) sehen machaon
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trotzdem so ähnlich, daß es leicht zu verstehen ist, warum die Arten 
für konspezifisch gehalten wurden. P. sohoroe ist in Algerien weit ver 
breitet, vor allem in der semiariden Zone Zentralalgeriens.

5.16 Pieridae (Papilionoidea)

Colotis Hübner, 1819

Diese typische Savannen- und Halbwüstengattung ist mit zahlreichen 
Arten vor allem in der Sahelzone in Afrika und in Arabien verbreitet. 
Zur Rolle der Colotis als Öko-Indikatoren am Übergang Sahelzone- 
Sahara vgl. Kapitel 6.

Die dritte sahelisch-saharische Art, C. liagore Klug, 1829, lebt beson
ders an Cadaba und Boscia (vgl. Abb. 33), fehlt daher den mehr medi
terran geprägten Hoggar und Tassili und ist in Mauretanien, dem Air, 
Adrar der Iforas, Tibesti und ab dem Tchad ost- und nordostwärts 
nachgewiesen.

Colotis chrysonome Klug, 1829 Tafel 4, Fig. 3
{helvolus Butler, 1888)

N. H8 (mehrfach)

A. H4, H5, H16, H28, H34, Al. A2

V. Sahara und Sahelzone Uber Sudan, Ägypten und Arabien bis zum Iran. 
Wanderfalter.
In der Zentralsahara strikt an die Futterpflanze gebunden (Abb. 33): beson
ders in der Westsahara ab Sudmarokko (selten) bis zum Senegal, in der 
gesamten Sahelzone ostwärts, nördliche Ausläufer in die Gebirge der Z en
tralsahara: Hoggar. Tassili, Adrar der Iforas, Air, Tibesti.

F. Maerua crassifotia (Capparidaceae).

Typische Wüstenart, im ariden Afrika und Asien weit verbreitet. Dringt 
nach Norden mit der Futterpflanze (s.o.) bis zum Hoggar und in die 
Oasen des südlichen Marokko vor, ist aber dort nicht häufig. Nach 
Ru n g s  (1981) Flugzeit abhängig von Regenfällen. Im Hoggar existiert 
eine bodenständige Population, die als ssp. meinertzhageni Ril e y , 1934 
beschrieben wurde. BERNARDI (1962) synonymisiert diese aber wieder 
mit der Nomin at form. Der Name helvolus wurde von Ro t h s c h il d  für 
die Trockenzeitform gebraucht.
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Colotis phisadia G o d a r t , 1819

A. Ts31, Ts32, H18, A3. A4. W1

F. Salvadora persica (Salvadoraceae), monophag.

V. Nominatform in der gesamten Sahelzone und südlichen Sahara ab Maureta
nien ostwärts bis Jordanien, weitere Unterarten in Indien, Afrika und Mada
gaskar.

Die Verbreitung ist in der Zentralsahara strikt an die Futterpflanze 
gebunden (vgl. Karte Abb. 28). Deren Verbreitung deckt sich fast exakt 
mit den bekannten Funden von C. phisadia: gesamte Sahelzone, maure
tanischer Adrar, Ausläufer nach Norden in die zentralsaharischen Ge
birge Tibesti, Tassili, Hoggar sowie Adrar der Iforas und Air.

Von dieser auffälligen Art existieren keine neueren Funde mehr. Sie 
ist daher höchstwahrscheinlich seltener geworden.

Anaphaeis aurota FABRICIUS, 1793 Tafel 4, Fig. 2
{meseatina CRAMER, 1780; Papilio, später als Belenois geführt; jüngeres 
Homonym von Papilio (jetzt Adelpha) mesentina  CRAMER, 1777)

N. Hl 9

A_ A3, A4

F. Verschiedene Capparidaceae: Capparis, Maerua, Cadaba, Boscia. Im Hoggar 
und Tassili sind Capparis spinosa und Maerua crassifolia nicht selten.

V. In der Afrotropis und Arabien weit verbreitet und stellenweise massenhaft. 
Tibesti (B e r n a r d i  1962). Wandert oft nach Norden.

Möglicherweise handelt es sich hier um den Erstnachweis für Algerien. 
Die Wanderfreudigkeit der Art ist bekannt, so daB es keine Über
raschung ist, daß die Art gelegentlich nach Norden bis Südalgerien 
vorstoßen kann. Kann nach Larsen (1983) an geeigneten Stellen sehr 
schnell temporäre Populationen aufbauen.

Euchloe falloui Allard, 1867 Tafel 4, Fig. 4
(seitzi Röber, 1907)

N. H10 (an Moricandia arrensis), H3. H9. Hll, H12, H37 

A. H5, Hl 6, H23, H35. Td5, Td6

F. Moricandia arrensis (Brassicaceae) (RUNGS 1981 und ROTHSCHILD 1914); 
Brassicaceae (W ILTSHIRE 1948). In Westarabien an Zilla spinosa (PlTTAWAY 
1985). Im Hoggar ist Moricandia arrensis häufig (Q u tZ E L  1958 u. eig. Beob.).

V. Sahara von M auretanien und Marokko bis Arabien und Jordanien.
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Der Falter ist eine typische Art von Stein- und Halbwüsten der semi
ariden Zone und besitzt seinen Verbreitungsschwerpunkt im Gegensatz 
zu E. betemia in der Übergangszone von Steppe zu Wüste, besonders 
in den Stein wüsten Südmarokkos und Zentralalgeriens. Nach Ru n g s  
(1981) eine unvollständige 2. Generation im Herbst, vermutlich je nach 
der Vegetation. Ein besserer Flieger als E. belemia, wird auch weit in 
der eigentlichen Steinwüste noch angetroffen (Beob. M. H a s s l e r , Süd
marokko 1986). ROTHSCHILD (1913) beschreibt vom Oued Mya die ssp. 
obsolescens, die nach La r s e n  (1983) eine durch das gesamte Verbrei
tungsgebiet gefundene Form mit stark reduzierter grüner Zeichnung 
darstellt. Auch W. Ba c k  (1978) zitiert Tiere mit verschiedenster Zeich
nungsausprägung. Die uns vorliegenden Neufunde sind lebhaft gezeich
net und gehören zur Nominatform. Auffällig ist das Vorkommen in 
großen Höhen des Hoggar an Stellen, an denen die Futterpflanze 
Moricandia wächst.

Euchloe crameri BUTLER, 1869
{meJanochloros ROBER. 1907; algirica OBERTHUR. 1909)

A H5. H29

V. Südliches Mitteleuropa, Sudwesteuropa, Nordafrika.

F. Brassicaceae: zB. Moricandia arvensis, Biscutella, Jsatis tinctoria, Sinapis 
(W. Back 1979 und i.l, Rungs 1981)

Die Art wurde nur von der MEINERTZHAGENschen Expedition gefunden. 
Hier scheint es sich um eine Reliktpopulation in großen Höhen des 
Hoggar gehandelt zu haben (ähnlich wie bei E. charlonia). Da der 
Hoggar besonders im Frühjahr in neuerer Zeit gut untersucht worden 
ist, sollte die Art beobachtet worden sein, falls sie noch vorkäme. 
Höchstwahrscheinlich ist sie aber im Zuge der Aridisierung der Zentral
sahara verschwunden. E. crameri Bu t l e r  geht in Algerien ansonsten 
nur südwärts bis zur eigentlichen Wüstenzone (Region der Grands 
Ergs und Sahara-Atlas), fliegt dort aber vor allem auf den Bergen. 
Die Wüstenpopulationen (beschrieben als ssp. melanochloros RÖBER, 
1907) sind kleiner und etwas deutlicher gezeichnet als typische crameri, 
stimmen aber mit diesen ansonsten weitgehend überein (vgl. die Revi
sion der ausonia-Gruppe von W. Ba c k  1979).
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Euchloe (Elphinstonia) charlonia Donzel, 1842 

A. H4

V. Nominatform von M auretanien und Sudmarokko bis Arabien und Jordanien. 
Reliktpopulationen im Hoggar und Tibesti. Andere Unterarten in Mazedo
nien und Kleinasien.

F. Verschiedene Brassicaceae, daneben Resedaceae und Capparidaceae. In Biskra 
an Cleome arabica (Capparidaceae) und Reseda sp., in El Kantara an Eruca 
vesicaria (Brassicaceae) (FALKENHAHN, i.l.). Im Tibesti an Dipjotaiis acris 
(B e r n a r d i  1962).

Halbwüstenart, vom Antiatlas in Marokko bis nach Algerien weit ver
breitet und stellenweise häufig. Südlichster ansonsten bekannter Fundort 
ist El Golea (Rothschild 1917). Die Population des Hoggar (falls sie 
überhaupt noch existiert!) ist ein weit nach Süden vorgeschobener Relikt- 
Vorposten in größeren Höhen (wahrscheinlich nur oberhalb 2000 m). 
Eine weitere solche Population findet sich in den Gipfelregionen des 
Tibesti um 2000—2500 m (Bernardi 1962).

Pontia daplidice Linnaeus, 1758 

N. H13, W3

A. H5, H20, H28, H29, H30, H31. H32, H33, W6. W7, Td5, Td7, A4

F. Verschiedene Resedaceae, selten auch Brassicaceae. In Biskra an Moricandia 
arvensis ( F a l k e n h a h n , i.l.).

V. Sudwesteuropa, Nordafrika bis zum Fernen Osten. Wanderfalter. Tibesti 
(B e r n a r d i ), M auretanien (B e r n a r d i , R u n g s ).

In Nordwestafrika meist häufige Art. ROTHSCHILD berichtet, daß die 
Tiere erst in der eigentlichen Wüste ab Touggourt südwärts häufiger 
seien; dort fliegen sie praktisch immer in hellen Formen (f. dlbidice 
Oberthür, 1881; wobei noch zu klären ist, zu welchem Taxon die Form 
eigentlich gehört!). Im Hoggar auch in großen Höhen und ziemlich 
klein (Riley 1934).

In Arabien werden nach LARSEN daplidice und glauconome nur selten 
zusammen gefunden, dort bewohnt glauconome die Wüstenbiotope. In 
der Sahara scheint dies nicht so zu sein; dort geht daplidice bis in die 
zentrale Sahara.

In Osteuropa und der Türkei wird die Art teilweise von Pontia edusa 
Fabricius, 1777 vertreten, die äußerlich völlig gleich ist und sicher 
nur durch Enzymelektrophorese, teilweise aber auch durch den Valven-
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typ unterschieden werden kann (W a g e n e r  1988). P. edusa ist in Nord
afrika bisher nicht nachgewiesen.

Pontia glauconome KLUG, 1829 

A H20, Wl, Td5, Td6. Tassili 1949 ohne Fundort.

V. Eremisch: Mauretanien, Sahara, Arabien bis Pakistan. In der nördlichen und 
westlichen Sahara nur sehr selten. Tibesti (BERNARDI 1962). Biskra/Zentral- 
algerien, mehrfach 1965 (in coli. W. B a c k ).

F. Polyphag; z£ . an verschiedenen Brassicaceae und Resedaceae (mehrere 
Autoren). Im Hoggar kommen zB. Diplotaxis harra und Moricandia arvensis 
in Frage.

Eine typische Wüstenart, in der Westsahara nur sehr spärlich vertre
ten. Wird nach Osten und Süden (Sahelzone) hin häufiger und ist nach 
LARSEN (1983) in Saudi-Arabien der häufigste Tagfalter. Von der sehr 
ähnlichen daplidice durch die gelb unterlegten Adern auf der Unterseite 
der Hinterflügel zu unterscheiden. Sollte in der Zentralsahara noch 
regelmäßig, aber selten zu finden sein.

Colias crocea G e o f f r o y , 1785 

A. Td5

Y. Sudeuropa und Nordafrika, Kleinasien

F. Verschiedene Papilionaceae, in der WUstenzone besonders Medicago sativa, 
die als Yiehfutter in den Oasen angebaut wird ( F a l k ^NHAHN, i.l.).

Wanderfalter und Kulturfolger. Die Art kommt in der nördlichen 
Sahara (Oasen) regelmäßig vor, scheint aber nur selten in die zentrale 
Sahara vorzustoßen (die Südgrenze wird von Be r n a r d i 1962 genau 
referiert und verläuft in der zentralen Sahara). Das häufige Vorkommen 
im Tibesti könnte eine bodenständige Reliktpopulation bedeuten.

Die nah verwandte afrotropische C. electo LlNNAEUS kommt nicht mehr 
im Untersuchungsgebiet, sondern erst ab der Sahelzone südwärts vor 
und bildet einen nördlichen Vorposten im Tibesti aus.

Catopsilia florella Fa b r ic iu s , 1775 

A. H18, A4, A5

Y. Kanaren. Afrika. Arabien, Indien. Wanderfalter. 

F. Cassia (Papilionaceae) (L a r s e n  1983)
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Bekannter Wanderfalter, in der Afrotropis überall verbreitet. Dringt 
gelegentlich von Süden her in die Sahelzone und die Sahara ein, ist 
dort aber sicher nicht bodenständig.

5.17 Nymphalidae (Papilionoidea)

Vanessa cardui L in n a e u s , 1758 

N. H9, H12

A H15, H l6, Ts6, Ts7, Ts36, Ts37, Wl, W13, W17, Td5. Td6, A3, A4 

V. Weltweit, Wanderfalter.

F . Polyphag. in der Sahara nachgewiesen u.a. an Micropus erectus und distel
artigen Asteraceae (El Kantara, FALKENHAHN i.l.) sowie an Brassicaceae 
(M a g e r  nach F a l k e n h a h n  i.l.).

In der Sahara als Wanderfalter überall verbreitet und stellenweise 
nicht selten. Einige Autoren (H.-E. Ba c k , BERNARDi) vermuten boden
ständige Populationen in Hoggar oder Air.

Melitaea deserticola OBERTHÜR, 1876 Tafel 4, Fig. 5

N. Td5 (R o t h s c h il d  1913). Dort werden diese Populationen als ssp. harterti 
beschrieben. Nach H i g g in s  (1941: 234) und W lLTSHlRE (1948: 215) handelt es 
sich dabei jedoch um eine bloße Individualform, gekennzeichnet durch das 
Fehlen der schwarzen Basalverdunkelung an der HinterflUgelwurzel. Sie ist 
eine typische Anpassungsform an eremische Biotope und durch Übergänge 
mit der Nominatform verbunden.

F. Verschiedene Scrophulariaceae aus der Verwandtschaft von Linaria: Linaria, 
Kickzia  (LARSEN, P it t a w a y ). In Gabes und Montares an Anarrhinum  
fruticosum  und Linaria aegyptiaca (FALKENHAHN i.l.). Im hohen Atlas von 
Marokko Eiablage der ssp. interposita R o t h s c h il d , 1913 an einem großen, 
gelbbluhenden Antirrhinum  (1986, Beob. M. HASSLER).

Die Art ist in den zentralsaharischen Gebirgen nicht mehr nachgewie
sen und berührt Südalgerien nur randlich (vgl. Karte bei BERNARDI 
1962). Bemerkenswert ist, daß im Tibesti nach H er b u lo t  & ViETTE 
(1952) Reliktpopulationen der verwandten und eigentlich mehr mediter
ran verbreiteten Melitaea didyma mauretanica OBERTHÜR existieren 
sollen! Solche scheinen im Hoggar oder Tassili nicht (mehr) vorhanden 
zu sein.
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5.18 Danaidae (Papilionoidea)

Danaus chrysippus chrysippus L in n a e u s , 1758 

A Td5, Td7, TdlO, A3

F. Verschiedene Asclepiadaceae: in der zentralen Sahara kommt vor allem der 
Strauch Calotropis procera (Abb. 30) in Frage.

Fliegt in Nordafrika nach Be r n a r d i (1962) in zwei ökologisch und habi
tuell gut unterschiedenen Formen: D. chrysippus alcippus Cr a m e r  in 
den Steppen- und Halbwüstenzonen des nördlichen Afrika von Marokko 
(Sous) bis Tunesien mit einem südlichen Ausläufer im Tchad; die Nomi- 
natform auf den Kanaren und über die eigentliche Sahara bis Ägypten. 
Die oben zitierten Funde gehören zur Nominatform. Wanderfreudige 
Art, an vielen Stellen nur als Gast. Vermutlich auch im Hoggar und 
Tassili. HlGGlNS & RiLEY schreiben 1978 noch: „ als seltener Wan
derer in Marokko festgestellt, noch niemals aber in Algerien und Tu
nesien“

5.19 Lycaenidae (Papilionoidea)

Apharitis myrmecophila DUMONT, 1922 

A Tsl3, Tsl4. Ts23, Ts29, Ts30

V. Sudalgerien und Tunesien Uber Jordanien bis Arabien und SW-lran. In 
Algerien in neuerer Zeit einige weitere Nachweise: Biskra (leg. ElTSCHBERGER 
&. S t e i n ig e r , 1973); Beni Abbes ( H e r b u l o t  & V i e t t e  1951).

F. Nachts an verschiedenen Futterpflanzen, tagsüber als Gast in Ameisenbau
ten (LARSEN 1980 und dort zitierte Autoren).

Eine typische Wüstenart, stets nur sehr zerstreut zu finden. Sie erreicht 
in Zentralalgerien die Westgrenze ihrer Verbreitung. Zu den Unter
schieden von acamas vgl. R il e y  1925 und La r s e n  1983. Dieser wider
legt auch die Meinung von H.-E. Back (1978), daß myrmecophila viel
leicht nur eine Hungerform von acamas sei: die beiden Arten fliegen 
in Arabien oft zusammen, und die Genitalien differieren.

Apharitis acamas divisa ROTHSCHILD, 1915 

A H25

N. Hoggar: Idéles, Tamanrasset (Devarenne nach FALKENHAHN i.l.)
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V. Gesamtart von der Zentralsahara bis Indien und Afghanistan in mehreren 
Unterarten, vgl. auch RJLEY 1925.

F. In Arabien an Cassia (L a r s e n  1983), möglicherweise als erwachsene Raupe 
in Ameisennestern.

Eine kleine Unterart der in Afrika und Asien weitverbreiteten A. 
acamas Kl u g , 1834; diese erreicht im Hoggar anscheinend ihre west
liche Verbreitungsgrenze und wird dort nur sehr selten gefunden.

Deudorix livia Klug , 1834 Tafel 4, Fig. 10

N H14

A H17, H23, W17, A4 ( Virachola)

V. Trockenes Afrika von M auretanien bis Somalia und Arabien.

F. Polyphag, Kulturfolger: In Ägypten an Acacia farnesiana und Puaica grana- 
tum  (W lLTSHlRE 1948). Von LARSEN werden für Saudi-Arabien daneben noch 
Gartenzwiebel, Tephrosia, möglicherweise auch Eriobotrya und Samen bzw. 
junge Fruchte von Datteln genannt.

Rothschild (1921) benennt die Populationen des Niger als ssp. palles- 
cens, deren Männchen durch hellere Färbung und weniger scharf abge
grenzte Zeichnungselemente auffallen sollen.

Nachdem H.-E. Back (1978) noch die Vorkommen von livia als „äußerst 
verwunderlich“ bezeichnete, scheint sich mit dem ersten Neufund von 
der Source Chapuis im S-Hoggar (Rutschke) das konstante Vorkommen 
in der Zentralsahara zu bestätigen. Auch in Arabien (WlLTSHlRE 1980 
ff.) ist sie für Oasenbiotope als polyphager Kulturfolger typisch.

Tarucus theophrastus Fabricius, 1793 bzw.
Tarucus rosaceus AUSTAUT, 1885 Tafel 4, Fig. 6, 7

A H2Ö, H23, H28, Ts30, Ts25, W13, A4 (durchweg als theophrastus!)

V. Beide Arten von W estafrika bis Iran; theophrastus auch in Sudspanien.

F. Zizyphus  (Rhamnaceae), sehr eng an die Futterpflanzen gebunden. Verbrei
tungskarte der Zizyphus-Arten  vgl. Abb. 31.

Alle vorliegenden Meldungen beziehen sich auf T. theophrastus. Von 
der allgemeinen Verbreitung und Ökologie her wäre aber viel eher 
Tarucus rosaceus Austaut, 1885 {mediterraneae Bethune-Baker, 1918) 
zu erwarten, dessen Raupe ebenfalls an Zizyphus-Arten lebt (WlLT
SHlRE, Rungs und eig. Beob.). T. rosaceus ist auch in Südmarokko als 
einziger Tarucus in den Wüsten-Oasen zu finden (eig. Beob.) und der
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einzige Vertreter der Gattung in Ägypten. Auch in der Oase Siwa in 
Libyen war nur rosaceus zu finden (G a b r iel  & C o r b et  1949). Ru n g s  
hat allerdings das Tier von Ts30 genitalpräpariert und als theophrastus 
bestätigt. Eine Erklärung dafür könnte sein, daß im Tassili und Hoggar 
Reliktpopulationen des mediterranen theophrastus flogen, während es 
sich bei den anderen Nachweisen um rosaceus handelte. Zur Gattung 
vgl. auch die Revision von E v a n s  (1955).

Lampides boeticus Linnaeus, 1767 Tafel 4, Fig. 9

N. H8. H l4, Tdl

A. Ts6, Ts7, Ts8, Tsll, Ts37, A4

V. Tropen und Subtropen der Alten Welt, Wanderfalter, Kulturfolger.

F. SchotenfrUchtige Fabaceae (W lLTSHIRE 1948). R u n g s  (1981) zitiert aus Marok
ko etliche derartige Futterpflanzen, darunter auch Bohnen. Besenginster und 
andere Ginsterverwandte.

Bekannter Wanderfalter, tritt in der Sahara vor allem als Kulturfolger 
auf. Im Gebiet weit verbreitet, besonders in den Oasen.

Zizeeria knysna Tr im e n , 1862 bzw.
Zizeeria karsandra MOORE, 1865 Tafel 4, Fig. 8

(iysimon HÜBNER, 1803; Homonym)

N. H9, Tdl, Td2 

A. Td5, Ts6, Ts37, A4

F. "usual food plant” Zornia diphylla (GABRIEL &. CoRBET 1949); daneben sehr 
wahrscheinlich Medicago sativa (RUNGS 1981).

V. SUdspanien, ganz Afrika, Mittelasien, Australien. In der Sahara weit ver
breitet.

Die Stellung des Taxons karsandra MOORE, 1865, das in Nordafrika 
durch das gesamte Verbreitungsgebiet zusammen mit knysna (aber 
seltener) vorkommt, ist umstritten. Die beiden Formen leben in den
selben Biotopen, an derselben Futterpflanze und sind nur durch die 
männlichen Genitalien zu trennen. Ein Teil der oben zitierten Funde 
könnte auch zu karsandra gehören, die in der Oase Siwa in Libyen 
(G a b r ie l  & C o r b et  1949) ausschließlich gemeldet wurde. Die Art 
scheint als Kulturfolger an die Oasen gebunden; sämtliche Funde ge
langen im oder am Rande des Kulturlands von Oasen.
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5.20 Potentiell im Gebiet vorkommende Arten

Eine ganze Reihe paneremischer Arten, insbesondere der Noctuidae, 
ist von Südmarokko über die Sahara bis Arabien oder Asien bekannt. 
Mit ihrem Vorkommen im Untersuchungsgebiet ist mit hoher Wahrschein
lichkeit zu rechnen. Ein Teil der Arten liegt uns von Fundorten knapp 
nördlich des bearbeiteten Gebiets (z.B. Touggourt, El-Golea etc.) vor.

Ursprünglich wollten wir diese Arten in Form einer Artenliste hier 
aufführen. Mittlerweile stellte sich aber heraus, dafi allein bei den 
Noctuidae fast 100 Arten dafür in Frage kommen; darüber hinaus gibt 
es bei einem beträchtlichen Teil dieser Arten noch offene taxonomische 
Probleme. Daher haben wir nur innerhalb der kommentierten Arten
liste auf einige typische, noch zu erwartende Arten hingewiesen. Ein 
Schwerpunkt von potentiell noch vorkommenden Arten liegt auf den 
Familien Cossidae, Pyralidae, Crambidac und Noctuidae.

5.21 Futterpflanzen

Nur von einem Bruchteil der vorkommenden Arten (ca. 70 von 194) 
sind überhaupt Futterpflanzen bekannt; aus dem Untersuchungsgebiet 
sind praktisch keine Futterpflanzennachweise vorhanden. Das Spektrum 
ist sehr vielgestaltig und umfaßt etliche Pflanzenfamilien. Auffällig 
sind naturgemäß die Sträucher und Bäume mit einem Schwerpunkt auf 
Acacia und Tamarix, daneben Zizyphus, Calligonum, Calotropis etc.; bei 
den einjährigen bzw. niedrigen Pflanzen sind die Chenopodiaceae und 
Brassicaceae häufig vertreten.

Aus den verschiedenen Futterpflanzen-Nachweisen wurden diejenigen 
Pflanzen ausgewählt, die auch aus dem Untersuchungsgebiet bekannt 
sind.
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Tabelle Futterpflanzennachweise (in Klammern: Anzahl der daran 
nachgewiesenen Lepidopterenarten):

Anacardiaceae:
Apiaceae:
Asclepiadaceae:
Asteraceae:
Brassicaceae:

Capparidaceae:
Chenopodiaceae:

Cistaceae:
Euphorbiaceae:
Fabaceae:

Lamiaceae:
Liliaceae:
Malvaceae:
Mimosaceae:
Palmae:
Poaceae:
Polygonaceae:
Rhamnaceae:
Resedaceae:
Rutaceae:
Salvadoraceae:
Scrophul ar iaceae:
Tamaricaceae:
Zygophyllaceae:
Räuber bei Schildläusen: 
Polyphag:
Futterpflanze nicht bekannt:

Rhus (2)
verschiedene Arten (l)
verschiedene Arten (l)
Cynara (l), verschiedene Arten (l)
Diplotaxis (2), Moricandia (3), Zilla{\), 
verschiedene Arten (5)
Maerua (l), verschiedene Arten (l)
Atriplex (l), Suaeda (l), Traganum (l), 
Salsola (l), Halogeton (l), Anabasis (l)
verschiedene Arten (2)
Euphorbia (l)
Medicago (2), verschiedene Ginster (l), 
Cassia (2), verschiedene Arten (l)
Marrubium (l), Ballota (l)
Asphodelus (l)
verschiedene Arten (l)
Acacia (12)
Phoenix (2)
verschiedene Arten (3)
Calligonum (5)
Zizyphus (2)
verschiedene Arten (3)
verschiedene Arten (l)
Salvadora (l)
Linaria-Antirrhinum-Gruppe (l) 
Reaumuria (l), Tamarix (7) 
verschiedene Arten (l)
1 Art 
13 Arten 
123 Arten
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6 Auswertung der A rtenliste

6.1 Zusammenfassung der Artenzahlen und Trends

Obwohl bei dem geringen Datenstand eine statistische Bewertung sehr 
ungenau sein muß, versuchen wir doch, einen Trend zu erfassen. Beson
ders die sehr spärlichen neueren Daten über die Mikrolepidoptera 
verzerren das aktuelle Bild stark.

Die Region des Tademait mit dem Oued Mya fällt etwas aus dem 
Rahmen des übrigen Bearbeitungsgebiets. H a r t e r t  und H il g e r t  wiesen 
hier 1912 zahlreiche Arten gemäßigterer (semiarider) Biotope nach; 
neuere Nachweise fehlen aus der Region (siehe auch Kapitel 1—4). Das 
Tademait ist wohl besser als südlichster Ausläufer der Grands-Ergs- 
Region und damit der "gemäßigteren" zentralalgerischen Sahara anzu
sehen.

Wir haben daher die Artenzahlen einerseits des Gesamtgebiets und 
andererseits der engeren südalgerischen Hochgebirgsregion (Hoggar, 
Tassili, Teffedest und Mouydir ohne Tademait und Tinrhert: Regionen 
H, Ts, W und A ohne Td, Tn und E) tabellarisch zusammengefaßt. In 
Klammern ist die nach 1970 festgestellte Artenzahl aufgeführt; sie 
dürfte sich bei genauerer Nachsuche noch wesentlich erhöhen lassen 
(insbesondere fehlen Funde im Sommer und Herbst). Einige wenige 
ungeklärte Taxa (5) sind noch nicht berücksichtigt.

Gesamtgebiet Gebirgsregionen
(ohne Tademait)

Insgesamt (ohne unklare Taxa) 194 (72) 163 (70)

Arten des Arboreals:

Mediterrane Arten inkl. mauretanische Arten mit südlichen, isolierten 
Vorposten:

3 X 6 ( - ) 5 (-)
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Mediterrane Arten, die (ohne Verbreitungslücke) weit in eremische 
Gebiete vorstoßen:

16 X 31 (8) 25 (8)

Arten des Eremials:

Eremische Arten mit weiter, saharo-sindhischer Verbreitung, meist von 
Marokko bis Arabien oder sogar Asien, teilweise paneremisch:

37 X 72 (28) 69 (27)

Eremische Arten der Westsahara (östlich bis Algerien, in einigen 
Fällen bis Libyen), meist Arten bevorzugt semiarider Biotope südlich 
des Atlas:

19 X 36 (11) 28 (11)

Endemiten der Zentralsahara; in fast allen Fällen kaum bekannte 
Mikrolepidoptera, die vermutlich eine wesentlich weitere Verbreitung 
besitzen/besaßen. Nur 2—3 Arten dürften "echte" Endemiten darstellen:

5 X 10 (2) 10 (2)

Eindeutig afrotropische Eremialarten:
7 X 13 (6) 13 (6)

Wanderfalter: 4 X 8 (2) 7 (2)

Ubiquisten, Kulturfolger: 9 X 18 (12) 14 (11)

Die Zusammensetzung der Arten des Gebiets lautet also nach unserem 
bisherigen Kenntnisstand: ca. 19 X mediterrane, 68 % eremische Arten 
(davon nur 7 X mit sonst ausschließlich afrotropischer Verbreitung), 
4 X Wanderfalter und 9 X Ubiquisten bzw. Kulturfolger.

Ein Prozentsatz zwischen 60 und 70 % eremischer Arten wurde bereits
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bei zahlreichen anderen Gruppen der Flora und Fauna gefunden und 
bestätigt sich auch hier bei den Lepidopteren.

Aus der Veränderung der Artenzahlen und unter besonderer Berücksich
tigung einiger Arten mit besser bekannter Ökologie und Bestandsent
wicklung erkennt man folgende Trends:

— Die Gesamtartenzahl ging in den letzten SO Jahren deutlich zurück. 
Auch wenn ein Großteil der Arten noch wiedergefunden werden 
dürfte, sind höchstwahrscheinlich 20—30 % der 1910—1940 vorhande
nen Arten mittlerweile verschwunden.

— Dieser Trend geht vor allem auf Kosten der mediterranen Arten, 
der Arten gemäßigterer (semiarider) Biotope und der afrotropischen 
Arten. Auch die afrotropischen Arten könnten durch klimatische Ein
flüsse und die Aridisierung der Sahelzone zurückgedrängt worden 
sein.

— Die Anzahl afrotropischer Arten (afroeremische Arten mit südsaha- 
rischer Verbreitung) ist sehr gering. Auffällig ist, daß bei den Tag
faltern vergleichsweise viele afrotropische Taxa zu finden sind; bei 
den Nachtfaltern dagegen praktisch nur bei den Geometridae. Afro
tropische Arten des Arboreals fehlen.

— Die Zahl der weit verbreiteten Wüstenarten ist zwar scheinbar 
ebenfalls zurückgegangen; aber die meisten der im Gebiet aktuell 
nicht nachgewiesenen Arten sind in neuerer Zeit aus der direkten 
Umgebung bekannt und kommen sicherlich noch im Gebiet vor. 
Zahlreiche weit verbreitete eremische Taxa (auch markante und 
auffällige Arten) sind erst in neuerer Zeit gefunden wurden. Insbe
sondere die an Acacia und Tamarix lebenden Arten scheinen sich 
ausgebreitet zu haben und dominieren heute die Fauna. Dies scheint 
ebenfalls eine Verschiebung des Artenspektrums zugunsten eremi- 
scher Arten zu belegen.

— Wenig verändert dürften die Zahlen der Wanderfalter, Kulturfolger 
und Ubiquisten sein. Die Kulturfolger haben eher zugenommen; 
auch sie haben vom "modernen" Pflanzenbau in den Oasen und 
von den verbesserten Verkehrsverbindungen profitiert.

Wenn man die relativ hohe Zahl von Arten berücksichtigt, die erst in 
neuerer Zeit in den zentralalgerischen Gebirgen gefunden worden 
sind, kann man mit Sicherheit davon ausgehen, daß genaue Nachforschung 
noch eine Fülle neuer Nachweise bringen wird, evtl, auch von für die 
Wissenschaft neuen Arten.
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6.2 Rezente Relikte und Endemiten?

a. Arboreale Relikte

Die Hoffnung Na u m a n n s  (1971), daß sich ähnlich wie bei den Pflanzen 
noch Reste von Gattungen gemäßigter Lagen in den Hochlagen der zen- 
tralsaharischen Hochgebirge halten konnten, bestätigen etliche Arten: 
Euchloe (Elphinstonia) charlonia und Euchloe crameri wurden von 
M e in e r t z h a g e n  in Hochlagen des Hoggar 1931 beobachtet. Sie bilden 
(bildeten?) dort sicherlich isolierte südliche Vorposten in den Gipfel
lagen; rezente Vorkommen sind gut möglich. Euchloe charlonia besitzt 
auch im Tibesti einen Vorposten, dort fliegt sie ebenfalls in extremen 
Höhen (2500-3000 m).

Über die Verbreitung einiger bisher nur in der Zentralsahara gefunde
ner "Mikrolepidopteren" und Eublemma ist noch zu wenig bekannt, um 
sie zoogeographisch einzuordnen; sie werden sich vielleicht als Syno
nyme weiter verbreiteter Arten erweisen. Im Tassili sind aus den öst
lichen Regionen um Djanet, Tamrit und Ghat noch aus den 30er und 
40er Jahren zahlreiche mediterran-nordafrikanische Arten nachgewie
sen, vor allem von der SCORTECCI-Expedition (bemerkenswert z.B. 
Reverdinus hoeticus stauderi, Gegenes nostrodamus, Beralade obliquata 
bouillonae und Onebala lamprostoma). Die weitaus meisten dieser Arten 
dürften allerdings heute verschwunden sein. Eine so spektakuläre medi
terrane Reliktpopulation, wie sie z.B. im Tibesti von Melitaea didyma 
mauretanica bekannt wurde, fehlt hier wohl.

Einige Arten stoßen vom Norden her über Touggouft und El Golea bis 
in die Region des Plateau de Tademait und sein Zentraltal Oued Mya 
bzw. in die Oasenkette des Tidikelt (ln Salah) vor. Sie gehören teil
weise nicht mehr zur Fauna der zentralsaharischen Hochgebirge. Wir 
führen sie dennoch in der Artenliste auf, da einige der Arten durchaus 
noch in den Gebirgen gefunden werden könnten. Das Plateau de Tade
mait hat in diesem Jahrhundert einen bedeutenden Austrocknungsprozeß 
durchgemacht (s.o.). Viele von Ro t h s c h il d  (1910—1920) gemeldete Arten 
fehlen daher heute mit ziemlicher Sicherheit in der zentralen Sahara.

Eine gewisse Unsicherheit liegt über dem Gebiet des östlichen Tassili 
um Tamrit und Ghat. Es fehlen neuere Funde aus dieser Region. Aus 
der Flora wissen wir, daß gerade dieses Gebiet in seinen tiefeingeschnit
tenen Tälern und an den Gueltas noch viele Pflanzenrelikte beherbergt. 
Daher mag es sein, daß die eine oder andere Schmetterlingsart sich 
noch bis heute gehalten hat.
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Relikte des afrotropischen Arboreals sind (im Gegensatz zum Tibesti, 
s.u.) heute anscheinend nicht vorhanden. Die afrotropischen Arten des 
Gebiets gehören durchweg dem Eremial an.

b. Endemiten der zentralsaharischen Hochgebirge

Daß es im Hoggar und Tassili auch echte Endemiten gibt, erschien uns 
zunächst sehr zweifelhaft. Einige Kandidaten mußten ausgeschieden 
werden {Ergolea geyri kommt überhaupt nicht im Hoggar vor; Chilena 
malacosomoides ist eine Unterart der weit verbreiteten eremischen 
Anadiasa undata; Anumeta spatzi ist kein Gebirgstier und sicherlich 
weiter verbreitet), so daß der Fund der neuen Art Salvatgea garamantica 
eine große Überraschung darstellt. Diese Art muß vorläufig als Gebirgs- 
relikt der Zentralsahara gelten; sie stammt vermutlich von afrotropi
schen Arten ab.

Etliche Arten, insbesondere Mikrolepidoptera, sind bisher nur aus der 
zentralalgerischen Sahara bekannt; sie dürften aber weiter verbreitet 
sein bzw. nur Synonyme zu weiter verbreiteten Arten darstellen.

6.3 Vergleich mit dem Tibesti

Über das höchste zentralsaharische Hochgebirge, den Tibesti, sind wir 
durch Be r n a r d i (1962) sowie H er b u lo t  & ViETTE (1952) einigermaßen 
gut informiert und können deswegen die Faunen vergleichen. Der 
Tibesti ist höher als Hoggar bzw. Tassili n’Ajjer und beherbergt durch 
seine vulkanischen Quellen eine viel ausgeprägtere Reliktfauna und 
-flora mit vielen endemischen Pflanzenarten, darunter auch Relikte 
des afrotropischen Arboreals. Auch bei den Schmetterlingen sind zwei 
spektakuläre Relikte zu finden: eine extrem südliche und völlig isolierte 
Population von Melitaea didyma mauretanica (vgl. HERBULOT & ViETTE 
1952; es bleiben allerdings Zweifel an der korrekten Bestimmung) sowie 
die nach Norden vorgeschobene Subspecies der zentralafrikanischen 
Savannenart Colotis evippe ssp. mirei BERNARDI, 1962. Dabei handelt 
es sich um ein echtes Relikt des afrotropischen Arboreals.

Beiden Gebirgen gemeinsam sind Reliktpopulationen von Elphinstonia 
charlonia, wobei deren aktuelle Existenz im Hoggar fraglich ist. Die 
Gesamtfauna und -ñora des Tibesti ist aber (ähnlich wie diejenige von 
Air und Adrar der Iforas) wesentlich mehr durch afrotropische Elemen
te geprägt als diejenige des Hoggar und Tassili.
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6.4 Der afrotropische Einfluß: Colotis und die Capparidaceae

Die relativ geringe afrotropische Prägung von Hoggar und Tassili läßt 
sich an einigen Pflanzengattungen sehr gut aufzeigen. Besonders interes
sant ist hier die vorwiegend eremische Pflanzenfamilie Capparidaceae, 
da an ihr die meist monophagen Colotis-Arten leben. Die Karte (Abb. 33) 
zeigt sehr deutlich den im Gegensatz zu Hoggar und Tassili deutlichen 
afrotropischen Einfluß in Tibesti und Air sowie in der Westsahara 
(Mauretanien und Südmarokko). Die Artenvielfalt der Tagfaltergattung 
Colotis korrespondiert direkt mit dieser Karte:

— Die hauptsächlich afrotropischen C. phisadia und chrysonome rei
chen nördlich bis zum Hoggar bzw. Mauretanien, chrysonome 
kommt mit der Futterpflanze Maerua auch in Südmarokko vor. Die 
Raupe von phisadia lebt ausnahmsweise nicht an Capparidaceae, 
sondern an Fettblattbaum (Salvadora, Salvadoraceae, Verbreitungs
karte Abb. 28).

— Die an Cadaba und Boscia lebende C. liagore erreicht im Tibesti 
und Air die Zentralsahara, fehlt aber mit den Futterpflanzen dem 
Hoggar.

— Die eremische, aber rein afrotropische C. eris strahlt gelegentlich 
noch in die Südsahara aus.

— Die afrotropische Savannenart C. evippe hat mit der ssp. mir ei 
einen Vorposten im Tibesti ausgebildet. Diese Art ist interessant, 
weil sie als Savannenbewohner dem afrotropischen Arboreal zuge
zählt werden kann. Solche Arten fehlen nach unserer Kenntnis im 
Hoggar und Tassili.

— C. evagore nouna ist mit der Futterpflanze Capparis spinosa nur 
nördlich der Sahara und

— die rein afrotropischen C. caíais, aurora, danae, vesta und antevippe 
sind nur südlich der eigentlichen Sahelzonengrenze zu finden.

Damit können die Colotis-Arten nach Be r n a r d i (1961) als gute Öko
indikatoren für den Übergang Sahara-Sahelzone in der west- und 
zentralsaharischen Region sowie für den afrotropischen Einfluß dieser 
Gebiete dienen; aber sie können auch die fortschreitende Austrocknung 
der Sahelzone und der mauretanischen Region belegen.
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7 Schlußbemerkung

Wir hoffen, mit dieser Arbeit die Bestimmung der Schmetterlinge der 
zentralen Sahara erleichtert und das Interesse an der bisher stark 
vernachlässigten Fauna des Gebiets vergrößert zu haben. Die Autoren 
sind gerne bereit, Ausbeuten bzw. Belegstücke zu bearbeiten und hoffen, 
auf diese Weise in einigen Jahren zu einer vollständigeren Fauna der 
zentralen Sahara beitragen zu können.
Die zwangsläufig auftretenden Ungenauigkeiten und Fehler bei der 
ersten zusammenfassenden Bearbeitung sämtlicher Gruppen einer 
(zumal so komplexen) Region bitten wir nachzusehen; wir freuen uns 
auf Korrekturen und Anregungen anderer Autoren.
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9 Z usam m enfassung  der n o m en k la to risch en  Ä nderungen

Pyraloidea, Crambidae, Spilomelinae:
Dolicharthria bruguieralis Duponchel, 1831

= Metasia pseudobotys R o t h s c h il d , 1913 syn . nov.

Pyraloidea, Crambidae, Odontiinae:
Epimetasia rufoarenalis R o t h s c h il d , 1913 comb. nov.

Pyraloidea, Crambidae, Cybalomiinae:
Cybalomia lactealis Rothschild, 1915 comb. nov.

Pyraloidea, Pyralidae, Pyralinae:
Aglossa pinguinalis lateritialis Tu r a t i, 1921 s ta t .  rev .
Praekatja geyri Rothschild, 1915 comb. nov.

= Aglossa harterti R o t h s c h il d , 1915 syn. nov.
Mnesixena argentalis Hampson, 1900 comb. nov.
Mnesixena caidalis H a m pso n , 1900 comb. nov.

Pyraloidea, Pyralidae, Phycitinae:
Pempelia sablonella Rothschild, 1915 comb. nov.
Sciota biformis Rothschild, 1915 comb. nov.
Sciota geyri Rothschild, 1915 comb. nov.

Bombycoidea, Lasiocampidae:
Anadiasa undata malacosomoides Ro t h s c h il d , 1915 comb. nov. 

Noctuoidea, Lymantriidae:
Salvatgea gar am antic a Spe id e l  & H a s s l e r , 1989 sp. nov.

Noctuoidea, Noctuidae, Catocalinae s. lat.:
Tribus Synedini FORBES, 1954

= Tribus Drasteriini Wiltshire, 1976 syn. nov.
= Tribus Anumetini W il t s h ir e , 1976 syn . nov.

Tribus Ophiusini G u en£e , 1841
= Tribus Anuini W il t s h ir e , 1976 syn. nov.

Tribus. Polydesmini G u e n £ e , 1852
= Tribus Pericymatini W il t s h ir e , 1976 syn. nov.
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Noctuoidea, Noctuidae, Catocalinae s. lat., Polydesmini:
Tytroca dispar puengleri ROTHSCHILD, 1915

= Tytroca dispar puengeleri W il t s h ir e , 1970 eyn. nov.

Noctuoidea, Noctuidae, Cuculliinae:
Bryopolia bacheri hagar ROTHSCHILD, 1912

= Antitype sahariensis Ro t h s c h il d , 1915 syn. nov.
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Teil 3: W ichtiges K artenm ateria l

Michelin-Karte 153 (Africa Nord et Ouest) 1:4.000.000.

Carte internationale du Monde 1:1.000.000 (Institut Géographique National, Paris; 
mehrfarbig): Blatt NF-31 (Tamanrasset). NG-31 (In-Salah), NG-32 (Djanet), 
NH-30 (Bechar), NH-31 (Ouargla), NH-32 (Hassi Messaoud), NI-32 (Sfax).

Carte du Sahara 1:200.000 (s/w): Blatt NG-31-VI (I-n-Eker), NG-31-X (Arak), 
NG-31-XI (Ifetessene), NG-31-XII (Garet el Djenoun), NG-32-II (Serouénout). 
NG-32-III (Zaoutallaz), NG-32-IV (Djanet), NG-32-V (Tin Alkoum), NG-32-VIII 
(Aharhar), NG-32-IX (Iher-Dider), NG-32-XV (Illizi), NF-31-XVIII (Tamanrasset), 
NF-31-XXIV (Assekrem), NF-32-XIX (Tazrouk).

Abbildungsnachweis:

Tafeln 1—4, 6-7: J. Sc h ic k e  (ZFMK, Bonn)
Tafel 5, Fig. 1-2: D. St ü n in g  (ZFMK, Bonn)
Tafel 5, Fig. 3-16: M. SHAFFER (BMNH, London)

Abb. 1-4, 7-19, 24-27, 29. 30, 32, 34, 35: D . HASSLER (1986) 
Abb. 5: nach QufeZEL (1965)
Abb. 6: modifiziert nach QuEzel (1965)
Abb. 20, 21: M. Hassler (1986)
Abb. 22, 23: W. Sp eid el  (ZFMK, Bonn)
Abb. 28, 31, 33: modifiziert nach QufeZEL (1962/63 bzw. 1965)
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138 11 A bbildungen 1—35

Abb. 1: Pic L aperrine bei Tam anrasset; im V ordergrund Acacia-Tamarix-Wegeta- 
tion der n iedrigeren  H öhenlagen. Die a lten  V ulkane sind m eistens fast völlig 
zu e iner kegelförm igen Schutthalde erodiert; nu r noch die e rs ta rrte  Lavasäule 
des Z en tra lsch lo ts bleibt als harter B asaltpfropfen aus typisch sechseckigen 
Säulen erhalten . Abb. 2: D er zen tra le  Hoggar ist n ich t nu r e ine faun istisch  
höchst in teressan te  Region, sondern auch  landschaftlich  spektakulär: h ie r der 
2700 m hohe Tidjamayene. Die H ochebene un terhalb  der Felsen ist m it e iner 
Aristida-Astragalus-Steppe lückenhaft bew achsen, im V ordergrund verläu ft der 
Übergang zu r Artem isia-P en tzia-G esellschaft der höchsten Lagen.
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Abb. 3: Talsteppe in m ittle ren  Lagen des Tassili bei Z aoutallaz (Fundort Ts5). 
Abb. 4 : Tamarix-Yegetation im südlichen Hoggar. L inks neben dem Kamel ein 
k leines Exemplar von Calotropis procera.
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A bb. S: U bersichtsskizze Uber die N aturräum e der zen tra len  Sahara (nach 
Qu£zel 1965). D er e ingezeichnete  Rahm en m ark iert das Bearbeitungsgebiet.
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Abb. 6: D etailkarte  der zen tra len  Sahara. D er eingezeichnete  Rahm en m arkiert 
das engere U ntersuchungsgebiet; die A bkürzungen in den K reisen w eisen au f 
die 7 Regionen hin. H öhere G ebirge sind sch raffiert; DUnengebiete (Ergs) punk
tiert. Die S ternchen m ark ieren  größere bzw. w ichtige Siedlungen.
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A bb. 7: Die tie f
eingeschn ittenen  
Canyons des zen 
tra len  Tassili fu h 
ren  häufig  O berflä
chen- und G rund
w asser. In ihren  
schattigen  Ein
schn itten  konnten 
sich stellenw eise 
bis heu te  noch Re
liktvorkom m en von 
m editerranen  P flan 
zen und T ieren 
halten.

Abb. 8: Tem poräre R egenfälle können Üppige V egetationsschube auslösen; in 
den B achtälern  halten  sich die P flanzen  durch die un terird ischen  G rundw asser
ström e besonders lange. H ier u a . Senecio  und Lavandula  im nördlichen Tassili 
(P lateau Fadnoun).
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Abb. 9: F lache Talsenke im Plateau Fadnoun (nördlicher Tassili) m it Baum
und G rasvegetation, veru rsach t durch grundw asserführende Schichten. Abb. 10: 
G ipfelbereich  im zen tra len  Hoggar.
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A bb. 11, 12: Die G ueltas (perm anente W asserstellen) des zen tra len  Hoggar sind 
n ich t n u r bekannte  R astplätze fü r T iere und M enschen, sondern auch H eim at 
z ah lre ich e r Schm etterlingsarten; zJJ. von Salvatgea g a r a m a n tic a  sp . nov .
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Abb. 13: Die berühm te A rak-Schlucht in den Mts. de M ouydir zw ischen Hoggar 
und Tademai't, bekannter Rastplatz fllr K araw anen und Reisende. Hohes W asser
aufkom m en bietet sogar die M öglichkeit zur Entstehung von Schilfflächen. Seit 
kurzem  fu h rt die neugebaute Straße an der A rak-Schlucht vorbei. Abb. 14: Du- 
nen landschaft bei Illizi. Im Vordergrund lUckige Gras- und Strauchvegetation.

©Entomologischer Verein Apollo e.V. Frankfurt am Main; download unter www.zobodat.at



146

Abb. 15: In den G ueltas (ständige W asserstellen) des zen tra len  Hoggar konnten 
sich  sogar W asserpflanzen-Endem iten entw ickeln: im Bild u a . das Hoggar-Laich- 
k rau t (Potamogetón hoggariensis). Abb. 16: Rand des Erg Admer zw ischen Za- 
ou tallaz  und Djanet. Diese große Senke begrenzt den Tassili nach Sudosten 
und öffnet sich  Uber den Oued Tafassasset nach Sudosten zu r legendären Kern- 
wUste der Ténéré.
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17

Abb. 17: Tamarix-Gruppen in der un teren  H öhenstufe des nördlichen Hoggar 
(bei H irhafok). Abb. 18: Nördlicher Rand des Assekrem (zentrales Hoggar-Pla- 
teau) bei H irhafok. M ittlere H öhenstufe m it Aristida-Astragalus-Sleppe.

__
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A bb. 19: Steppe in den H ochlagen des zen tra len  Hoggar um  2000 m. H ier domi
n ie rt e ine  spezialisierte  Pflanzenvegetation  m it vielen Endemiten; daneben w aren 
bzw. sind R eliktpopulationen von Schm etterlingen zu finden  (z£ . Elphinstonia  
charlonia, E uchloe cram eri). Abb. 20 . 21: Raupen von H yles euphorbiae deser- 
ticola  (A bb. 20; M arokko, Tafilalt, Freiland, Mai 1986) und H yles euphorbiae 
m auretanica  (A bb. 21; M arokko, Gorges du Dades, Freiland, Mai 1986). Aus 
M angel an  w eiteren  Freilandphotos sind zw ar verschiedene R aupenstadien abge
bildet; die Raupe von H. e. deserticola  behält aber in a llen  Stadien das au ffä lli
ge Grlln. Raupen von H. e. m auretanica  sind stets rech t dunkel.
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Abb. 22a: cf G enital von Salvatgea g a r a m a o íic a  sp . no y . A bb. 22b: Tymbal- 
organ des cf von Salvatgea g a r a m a n tic a  sp . nov . (unten  caudal).
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A bb' 23: F ,««eigeader des o*
V 0”  S a lva g e ,

8ar*m*atica SP. noy.
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Abb. 24: Bereits e ine Fahrspur kann ausreichen, damit sich  Feuchtigkeit ansam - 
m elt und ein jährigen P flanzen Lebensm öglichkeit bietet. Auf diese Art und 
W eise en ts teh t ein  "Kurzzeit-Biotop”, das von erem ischen Insekten  besiedelt 
wird. Abb. 25: D ichte Tamar/x-Bestände bei Illizi im nördlichen Tassili. Die 
verschiedenen Tam arisken sind Futterpflanze zah lre icher Catocalinae-Arten.
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Abb. 26: Rand der 
Oase von Djanet 
am Steilabbruch 
des Tassili zum 
Erg Admer. Die 
Höhe des ang ren 
zenden Gebirges 
garan tie rt fü r  h äu 
fige R egenfälle 
und ständig vorhan
denes G rundwasser. 
In den Oasen sind 
zah lre iche  K u ltu r
folger, U biquisten 
und Schädlinge zu 
finden, aber auch 
so in teressan te
A rten w ie Syn- 
tom is m ogadorensis 
hoggarensis.
Abb. 27: D ie tie f
eingeschn ittenen  
Canyons des zen tra 
len  Tassili fuh ren  
noch häufig  Ober
fläch en -u n d  G rund
w asser. In ih ren  
schattigen  Ein
sch n itten  konnten 
sich  stellenw eise 
bis heu te  noch 
R eliktvorkom m en 
von m ed iterranen  
P flanzen  und Tie
ren  halten.

©Entomologischer Verein Apollo e.V. Frankfurt am Main; download unter www.zobodat.at



153

Abb. 28: V erbreitung von Salvadora pérsica  (Futterpflanze von Colotis phisadia) 
in der Sahara (nach QuÉZEL 1962/63)

Abb. 29: Große Bestände des auffälligen , lilablUhenden K reuzbllitlers Moricandia 
arvensis  (h ier in der Zone der Grands Ergs bei Gharda'ia) bieten vielen Pieridae 
Nahrung, vor allem  der saharatypischen Euchloe falloui.
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Abb. 30: Der Torhabaum  (Calotropis procera, auch "E lefantenohr” oder englisch 
"Sodom s apple") aus der Fam ilie der Asclepiadaceae ist ein  typisches afrotropi- 
sches Elem ent der zen tra lsaharischen  Gebirge. Der unverw echselbare k leine 
Strauch kommt im Hoggar häufig  vor und ist verm utlich  F u tterpflanze von 
D anaus chrysippus.

A bb. 31: V erbreitung der verschiedenen Z izyp h us-Arten (Futterpflanzen  der 
Tarucus-A iten) nach QüEZEI. (1962/63). Die m editerrane Art (Z. lotus) kommt 
n u r bis zum  Tadema'it und nördlichen Tassili vor; südlich davon Z. m aureta- 
n icu s  (schw arz) und Z. saharae (w aagerechte Schraffur).
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Abb. 32: Talbereich im Adrar Tebefelt, 80 km W Arak (Fundorte W3 bis W5). 
Die spärliche Vegetation der niedrigen Lagen besteht hauptsäch lich  aus Acacia 
und Tam arii und bietet e iner rech t großen Z ahl von erem ischen  A rten Lebens
raum.

Abb. 33: A frotropischer E influß in der Z entra lsahara, aufgezeigt an den G enera 
der P flanzenfam ilie  Capparidaceae (K apernstrauchgew ächse) (nach QufeZEL 1965): 
Schw arze Fläche = Boscia senegalensis  (daran C. liagore)
Schrägstriche = Cadaba spp. (daran C. liagore)
H orizontalstriche = Capparis decidua  (daran C. evagore)
V ertikalstriche = Maerua crassifolia  (daran C. chrysonom e)
Tb = Tibesti, AY = Air, Ad = Adrar der Iforas, Ho = Hoggar, Ts = Tassili, SM = 
sUdm arokkanische Oasenzone.
(V erbreitung von Salvadora m it C. phisadia vgl. Abb. 28.)
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A bb. 34 : Lllckige G rassteppe in m ittle ren  H öhenlagen des Hoggar. Im H in ter
grund  der berühm te Basaltkegel des 2700 m hohen Pic Ilam ane. Abb. 35: K lei
nes canyonartiges Bachtal im w estlichen  Hoggar bei T erhenanet. Am Bachgrund 
dom iniert halophile Vegetation.
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b io fo r m Handelsgesellschaft 
Meiser GmbH & Co. 
BittlmahetraBe 4 
8070 Ingolstadt/Oo. 
Telefon (08 41) 7 55 83.

IHR SPEZIALIST FÜR ENTOMOLOGIEBEDARFI
Was Sie für Ihr Gebiet benötigen, erhalten Sie bei uns nach 
Katalog oder auch als Sonderanfertigung, vom 
Aufbewahrungsschrank über das Fachbuch bis zum Zuchtkasten 
in bewährter Qualität zu günstigen Preisen.
Wir beliefern seit vielen Jahren Universitäten, Institute, Staats
sammlungen und private Sammler im In- und Ausland.
Fordern Sie unseren kostenlosen Katalog an. Ein Qualitäts- und 
Preisvergleich wird zu Ihrem Vorteil.
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